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Einleitung. 



Zu den wichtigsten Denkmälern der Geschichte Preussens 
im 13. und 14. Jahrhundert geliort unzweifelhaft die ältere 
Chronik von Oliva Sie ist durch ihre Ausg^abe in der 
Sammlung der preussischen Geschichtsquellen zum ersten Mal 
einem grösseren Kreise zugänglich gemacht worden and erst 
jetzt in ihrer Yollen Bedeatimg zu würdigen. Wie viele auch 
im Itaafe des vorigen und dieses Jahrhunderts die Chronik von 
Oliva erwSbnt oder benatet hahen, so ist sich doch Niemand 
über Umfang nnd Inhalt derselben klar geworden, oder hat 
verstanden, den alten Kern der Chronik aus den Umhilllnngen 
spaterer Jahrhnnderte zu schalen. Diess Terdienst gebührt 
allein ihrem ersten Heransgeber ^. 

Die Haaptschwierigkeit , die sich einer kritischen Ausgabe 
entgegenstellte, war der ^laiigel einer alten Handschrift. Ein 
eigenthümlicher Unstern hat über den ältesten preussischen Ge- 
schichls werken gewaltet. Dusburgs chronicon terre Prussie 
besitzen wir nur in einer "Reihe von Abschriften aus dem 16. 
Jahrhundert 3). Wigands von Marburg ßeimchronik ist allein 
in wenigen Eragmenten und einer schlechten lateinischen üe- 
berseteong von 1464 erhalten ^) , nur Jeroschins Handschriften 
reichen hie in die Mitte des 14. Jahrhunderts Anch die 

Scriptores renim Pnissicanim I. p. 649 — 726. Ihren Kamen 
trägt sie zum Tl^nterschiede von der pofrenannten mittleren Chronik von 
Oliva, die erst dem 16. Jahihundert angehört, ib. 653. 

2) Zuerst in den neuen preussischen Provinzial blättern 1850. Bd. 
2. Ö. 58 u. il. hat Tli. iiirsch die Chronik besprochen. 



3) S«. r. Fr. I. 12 ff. 

4) ib. n. 481-443. 

5) ib. Lp. 898 ff. 
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ältere Chronik von Oliva ist von diesem ungünstigen Geschick 
bell itfcn wdi IcTi. Brei Handschriften, in welchen sie völlig- 
entlialten ist, gehören erst dem 17. Jahrhundert an , zwei ältere 
aus dem 15. bieten nur Bruchstücke i) In jenen drei voll- 
ständigen Handschriften gehen der Chronik die sogenannten 
Schrifttafeln von Oliva voran;?, ursprünglich Bilder der alten 
Gründer und Wohlthäter des Klosters mit Inschriften unter den- 
selben, welche mit einein erldSrenden Text Tersehen waren. 
Diese wurden im vorigen Jahrhundert aus anderen Handschrif- 
ten Ton Simonetti und Lieberkühn herausgegeben und galten 
für ein Werk des 14. Jahrhunderts Hnrscfa zuerst hat das 
wahre YerhSltniss der Schrifttafeln zu der Chronik dargelegt: 
er wies nach, dass ihr erklärender Text nur ein Auszug aus 
derselben ist, und nur untergeordnete Bedeutung für uns haben 
kann. Sodann hat er aus jenen 5 Handschriften 3) und einigen 
Schriftsfnllern . welche die Chronik von Oliva benutzten, ihren 
ursprünglichen Text, soweit es die schiechte handschriftliche 
Ueberlieferung möglich machte, hergestellt und die Zusammen« 
Setzung der Chronik einer eingehenden Prüfung unterzogen. 
Dabei ergab sich ein für die preussische Geschichtschreibung 
sehr merkwürdiges Hesultat: Hirsch fand in einem Theile der 
Chronik die älteste Aufzeichnung der Geschichte des deutschen 
Ordens in P^ussen. 

Der Chronist von Oliva geht nämlich aus von der Gründung 
seines Klosters, berichtet die Schenkungen der ersten Herzöge von 
Ostpommem an dasselbe und schaltet dann einen längeren Ab- 



') Ss. r. Pr. I. 650. Die eine der vollständigen Handschriften (jetst 
in Greifswald) ist erst vor Kurzem bekannt geworden und bei der Aus- 
gabe noch nicht benutzt: die \'erwaltung der königlichen Universität«« 
bibliothek gestattete mir bereitwilligst die Einsicht derselben, aber 
diese ergiebt für die Beschaffenheit unseres Textes nur eine kleine An- 
zahl besserer Lesarten: im Grossen und Oanj^cn steht sie durchaus auf 
der Stufe der bisher bekannten Handschriften. £ine genaue Beschrei- 
bung derselben folgt im Capitel II. 

ii Sa. r. Pr. I. 661. 

Die Qrei&walder HuidBchrift war damals noch nicht bekannt, 
aber ^00 der einen Eonigaberger benatste der Heranageber noch eine 
erginsende Aheohrift. 
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schnitt über die Stiftung des Ordensstaates in Preiissen von den 
Anlangen des Ordens bis zu der ersten Unterwerfung der 
Preussen 1256 ein» der nur an einigen Stellen durch Olivaer 
Localnachrichten unterbrochen wird. Darauf nimmt der Y.er* 
fasser den abgerissenen faden der Geschichte Ostpommems 
mit denselben Worten^ die er oben gebraucht, wieder auf und 
fuhrt sie bis zum Jahre 1350 herab. Den Kern seiner Arbeit 
bildet die Geschichte des Klosters , an sie reiht sich die des 
Territoriums, anfangs unter den Herzögen tou Ostpommem, 
dann unter böhmischen und polnisdieu Fl&rston, endlich unter 
dem Orden. 

Der Herausgeber sucht nun naclizuweibeii , dass jener Ab- 
schnitt über die älteste Ordensgeschichte nicht das Werk des 
Mönches von Oliva «ei, sondern dass dieser, als ihn die Ge- 
schichte seines Herzogs Swantopolk nöthigte , des Ordens zu 
gedenken, eine fremde Arbeit vollständig in seine Chronik ein- 
schob. Die ungeschickten üebergänge , mit denen der Chronist 
die Ordensgeschichte einleitet und am Ende derselben die Klo* 
stergeschichte wieder aufnimmt , Hessen Hirsch ,,die Fugen 
zwischen beiden Arbeiten'* deutlich erkennen !)• Dieser einge* 
schaltete Theil sohliesst sich eng an die prenssische Chronik 
des Peter von Dusburg an: Darstellung wie Reihenfolge der 
Ereignisse sind bei beiden dieselben. Doch sucht Hirsch lu 
beweisen, dass nicht der Mönch tou Oliva die Chronik Dus- 
burgB benutzt habe, sondern dass beiden eine gemeinschaftliche 
Quelle vorgelegen , jener sie mit einigen ilandbemerkungen 
über die Geschichte des Klosters , die er in seinem Codex be- 
reits vorfand, in seme Chronik aufnahm, dieser sie etwas ver- 
änderte und aus anderen Quellen ergänzte. Der Herausgeber 
unterscheidet demnach drei Bestaudtheile der Chronik von Oliva, 
welche der Zeit nach verschieden sind : eine Geschichte des 
Ordens bii» 1256, bald nach dieser Zeit entstanden, Kandbe- 
mcrkungen zu derselben im Kloster Oliva zwischen 1256 und 
13Ö0 aufgezeichnet, und endlich die eigentliohe Chronik von 
Oliva, verfasst um das Jahr 1350. 

Dieses Ergebniss ist durch eine Erörterung von Beth- 

1) Ss. V. Fr. L 66& 
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wisch ') dahin modificiert worden , das« die Abfassung der äl- 
testen Ordensgeschichte nicht vor gesetzt werden kann ; 
unabhängig davon erkläi i auch 0. Lorenz dieselbe für ein Werk 
des beginnenden 14. Jahrhunderts 2). Im üebrigen schliesaen 
sich beide der Ansicht des Herausgebers an, die freilich nach 
Töppens Memung bei dieser Modification alle Wahncheinlich- 
kett verliert ^. 

Wenn hier noch einmal die Entstehung der Chronik Ton 
Oliva einer eingehenderen Betrachtang unterworfen wird» so 
haben einerseits die Bäthsel, weiche auch hei der Auffiwsung 
von Hirsch noch ongelöst bleiben, andererseits bisher unbe- 
rücksichtigte Beziehungen zwischen jener alten Ordensgeschichte 
und Jeroschin die VeranlawsuDg gegeben. 

Im Folgenden soll zuerst ausschliesslich von dieser Ordens- 
geschichte und ihrem Verhältniss zu Dusburg und Jeroschin die 
Eede sein 4). Ein zweiter Abschnitt wird dann von ihrer Stel- 
lung zu den übrigen Theilen der Chronik handeln, das dritte 
Capitel sich allein mit der eigentlichen Klosterchronik beschäf- 
tigen. Gerade diese letztere, der interessanteste und werth- 
ToUste Xheil des ganzen Werkes, ist in der Aasgabe nicht 
überall so eingehend erläutert, wie es sonst hei den Scriptores 



1) Die Berufung des deutschen Ordens gegen die Preossen, Got- 
tinger Inaugoral-Dissertation 1868. S. 61—53. 

2) Deatsohkiids GeschichtaqueUen im Mittelalter von der Mitte 
des IS. bis Ende des 14. Jahrhnnderts, Berlin 1870. S. 175. Doch 
littt Loras die &nptsacbe, daas Hirseh die OrdenagesehichtQ in mue- 
rer Oironik iftr eine Quelle DcshiirgB hilt, unerwihnt und inederholt» 
wiewobler S. 174 die ,^hr achdne Entdeekong yon Th. Huradi'* rahmt, 
auf S. 182 die von diesem widerlegte Dsrstellimg in Tdppene Histori- 
ographie S. 18 ff. 

3) AltpreusBiBche Monatsschrift 1868. S. 717. Leider ist nicht zu 
ersehen, ob Töppen jetzt die Ansicht des Herausgebers fiir unlialthar 
oder die Einschränkungen von Kethwisch für unzulässig hält. Dagegen 
Bchliesst sich der neueste Bearbeiter der Ordensgeschichte, P. Didolff, 
de republica ordinis teutonici borussica Bonn 1870 in dieser Frage 
ganz an Rethwisch an , ohne selbst etwas hinzuzufügen (p. 68). 

4) Eine Kiitik der in dksem Theü erdihlten TlisAsaehen wird je- 
doch nur dann gegeben werden, wemi die Chnmik eigenes oder von 
den ftlnrigen Qaellen sbweioliendes bmchtei. > 
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rernm Prnssicarnm der Fall ist. Da dieser Theil Ton Wig-and 
von Marburg benutzt worden , so hat der Herausgeber die 
£rklänmg alles dessen , was auf die Geschichte des Ordens 
in unserer Chronik Bezug hat y erst bei der Ausgabe dieses Au- 
ton mitgetheilt i) nnd sieh hier mit der Herbeiziehnog des os^om» 
menschen Materials begniigt Bei dieser TheUung war es 
jedoch nicht an Termeiden, dass einiges übersehen wnrde, so 
dass die Ansgabe noch eine Nachlese gestattet. Diese an bie* 
ten, ist in unserem dritten Abschnitt yersucht worden. Das 
letzte Capitel endlich bespricht diejenigen Autoren Tom 14. bis 
16. Jahrhundert , welche unsere Chronik benutzt haben. 

Freilich war es nicht möglich, überall zu klaren, ab- 
schliessenden Resultaten zu gelangen. Gerade eine der irau])t- 
fragen, die Enlstohntiij: der Chronik in ihrer jotzi'rron (lestalt, 
entzieht sich bei der mangelhaften Beschaffenheit der Hand- 
schriflten einer befriedigenden Losung: die im zweiten Capitel 
versuchte Erkläning macht nur Anspruch auf den Grad einer 
Vermuthung, die einige Wahrscheinlichkeit für sich hat. Bevor 
nicht ein glücklicher Zufall eine ältere Handschrift unserer 
Chronik ans Licht ftthrt, wird dieser Theil der Trage im Dun- 
kehl bleiben müssen. 

Zum Schluss dieser Einleitung sei es mir gtotatket, dei^e- 
nigen Herren meinen aufrichtigen Bank auszusprechen, welche 
mir durch Mittheilnng von Material ihren Beistand geleistet, 
sowie den Vorständen der königlichen Universitätsbibliothek in 
Greil'bwald und der Eathbbibliothek in Thorn , vor Allem aber 
Herrn Professor Waitz , meinem hochverehrten Lehrer , der 
dieser Arbeit seine fördernde Theilnahme in freundlichster Weise 
angedeihen liess. 



J) f^P. r Pr. II. 452-616. 
3) Ss. r. Pr. 1. 668. 
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Capitel 1. 

Hie alicsle •rdeiisgesdiicJite im der Chrtaik m tlira* 

Wenden wir uns in der Betrachtung der Ohroaik von Oliva 
zuerst demjenipreri Theile zu, welchen der Herausgeber für das 
älteste Erzeugniss der preussibchen Gcschichtschreibung hält, 
80 sind C8 vorzüglich zwei Punkte , auf die wir unser Augen- 
merk zu richten haben : die Zeit der Abfassung und das Yer- 
hältoiss zu der Ordenschronik des Peter von Dusburg und an- 
deren Arbeiten des 14. Jahrhunderts. Wann dieser Abschnitt 
unserer Chronik verfasst worden, wird Bich zwar mit Sicher- 
heit erst bestinunen lassen , wenn sein Plata in der prenssi- 
sohen Historiographie den anderen Quellen gegenüber feststeht, 
doch einige allgemeine Bemerkungen, die sidi unmittelbar ans 
ihm selbst ergeben, können bereits hier yorangeeohickt werden. 

Der Chronist verweist uns selbst zu wiederholten Malen 
auf die Zeit, in welcher er schrieb, indem er fast bei jeder 
Burg, deren Gründung er erzählt, bemerkt, sie liege noch 
heute an derselben Stelle , oder sei später an ihren jetzigen 
Platz verlegt worden i). Für die Bestimmung der Abfassungs- 
zeit ist jedoch die Mehrzahl dieser JJfotizen ohne Werth , weil 
jene Verlegungen meistens kurze Zeit nach dem ersten Bau 
erfolgten, ^ur zwei dieser Angaben yerdienen besonders be- 
tont zu werden. Zu dem Frieden von 1249 macht der Ter- 
fasser die Bemerkung, daes seitdem die Preussen dem Orden 
unterworfen geblieben bis auf den heutigen Tag^. Daraus 
sog der Herausgeber den Bchlnse , dass der Chronist Ton dem 
grossen Anfbtande der Preussen , der 1260 ausbrach , noth 
keine Kunde gehabt haben könne : sein Werk sei also entwe- 
der Yor diesem Jahre in Preussen oder nach demselbeu ausser- 



•) t. Sfflf. rer, Pr. I. p. 677 ubi nunc stat ThorD, ib. ubi nunc est aim- 
quam Gähnen, Sb. qni hodiema die dicdtor Isciib Pippini, p. 678. von 
Msrienwerder, p. 679. von Balga, p. 682. die Wunder der keiligen 
Barbara in Gdm, p. 68S. von Christlmrg u, s. f. 

s) pofitea terrae praedictorum Prathenomm enbjectae fratribos 
permiiuenmt usqne in praeientem diem. ib. p. 684. 
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halb des Landes verfasst. Mit Recht hat aber bereitF^ Reth- 
wisch darauf aiifmerkaam gemacht')» dasa in unaerem AbsohniU 
der Tod dea fiersoga Swantopolk Yon Oetpommem erwähnt 
wird I derselbe also nicfat^Tor dem Jahre 1266 geschrieben ist >). 
Ein weiterer terminns ex quo ergiebt sich aus der Erwähnung 
der Burg Lochstädt , welche erst 1270 erbaut wurde 3). Wenn 
der Chronist daher seine Arbeit mit einem Hinweis anf die 
ununterbrochene Herrschaft des Christeuthums schliesst , ,,8o 
deutet diess an, dass die Abfassung* zu einer Zeit statt fand, 
in welcher jene Erhebung schon als eine Episode betrachtet 
werden konnte, welche nur TOi übergehend die Entwickelung 
hemmte , während gegenwärtig ein stetiger Fortgang sich zeig- 
te" Keinenfalls kann unser Verfasser also vor 1260 g-eschrie- 
beu haben. Aber auch die zweite Annahme des Herausgebers, 
die älteste Ordensgeschichte in unserer Chronik sei nach 1260 
ausserhalb Prenssens entstanden , wird man auruckweisen 
mfissen : denn es ist doch höchst unwahrscheinlich , dass ein 
Chronist in der Fremde Ton dem Tode Swantopolks und dem 
Bau einer Borg in Samland gehört habe, aber nicht you dem 
Aufstand der freussen, der den ganzen Ordensstaat dem Un- 
teigange nahe brachte. Wir können den Ursprung unseres Ab- 
Schnittes daher nur in Prenssen suchen; aber jedenfalla erst 



1) a. a. 0. p. 51. Dersdbe weist, aucli nach, dass diese Stelle 
nidit interpoliert sein kann, da sie nach des Herausgebers Ansicht, 
welcher er beitritt, bereits von Dusbuig III. c. 67 (8. r. P. I. p, 89) 
benutzt worden. 

Swautopolk starb am U. Jan. 1266. S. r. Pr. I. 726. 

3) ib. p. 684. ulti nunc Lochstete situni est. Später zugesetzt 
können diese Worte nicht sein, weil sie die einzige, durchaus erforder- 
liche Orbssngabe des Satses enthalten. Den Bau von Loehstftdt beiioh' 
ten die Ann. Pelpl. Ss. r. Pr. I. p. 271 und der Canon. Samb. ib. p. 
St80 zu 1270. Den Plan, an dieser Stelle eine Borg m bauen, hatte 
der Orden schon 1264 gciasst. vgl. die Ürkonde dsruber Acta Botubs. 
m. 146—148. Nach Dusb. III. 112 und der Wiener Uebersetsong der 
ältesten preussischen Annaien scheint es, dass die Burg anfangs nach 
ihrer Lage Witlantsort genannt wurde und erst später den Namen 
Lochstädt erhielt. Ss. r. Pr. I. 109 and III. 8 

4) Rethwisch a. a. 0. p. 51. 
Sb. r. Pr. I. p. 663. 
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nach dem Jahre 1283, als die Empörung ihr Ende crrncht 
hatte, ist er verfasst. 0. Lorenz hält den Chronisten sogar für - 
einen Zeitgenossen des feter von Dasburg i) , und zu einem 
gleichen Kesultat gelangen auch wir durch folgende Betrach- 
tung. Auch noch nach der Unterwerfung Sadauens im Jahre 
1283 erhoben sieh die f reneeen zu wiederholten Malen. Das- 
bni^ beriohtet von einem Tierfcen und ffinften Ab&ll, den er in 
die Jahre 1286 und 95 setzt 2). Der letztere besonders, der 
▼on den Samen nnd ÜTatangem ausging, war für die Ordene- 
herrschaft gefahrlich. Dass unsere Ordensgeschichte nach der 
Empörang yon 1260—83, aber vor deryon 1295 aufgezeichnet 
sei, ist nicht wahrscheinlich, weil diese 12 Jahre kaum genü- 
gen konnten, um die Wunden, die der lange Kampf dem Lande 
geschlag-en, zu heilen und diesen als eine vorüberg-ehende, 
läng-st überwundene und bereits Tergessene Unterbrechung in 
der gedeihlichen Entwickelung FreusscnR erscheinen zu lassen. 
Schrieb nan der Verfasser nicht Tor 1295, so muss zwischen 
dieser letzten Erhebung nnd seiner Arbeit ebenfalls ein beträcht- 
licher Zeitraum verflossen sein, in welchem die Erinnemng an 
den Anfetand jenes Jahres ans seinem Gedächtniss schwinden 
konnte 3). Wir werden demnach die Abfassung der ältesten 
Ordensgeschichte erst in den Anfang des 14. Jahrhunderts set- 
zen dürfen* 

Dafiir -spricht auch der Umstand , dass der Chronist den 

Ereignissendes 13. Jahrhunderts, die er erzählt, offenbar schon 
.fem stand; es zeigen diess die zalilreichcn Irrthümer, die sein 
Bericht enthält Abgesehen von der Gründune-sg-eschichte 
des Ordens , die wir erst weiter unten einer eingehenden Bc- 
trachtnng' nntcrwf'rtcn können, lassen sich folgende Nachrichten 
als irrig henrorheben. Bischof Christian von Preussen erscheint 



1) a. a. 0. p. 175 bes. n. 1. 

2) Dusburg IlL c. 227 und 262. (Ss. r. Pr. I. p 148 «. 160). Ei- 
nige Ergänzungen zu dem letzten Aufstände bietet l^usburgs Ueberse- 
täser Jeroachin v. 20616—687. (ib. p. 541—43). 

^ Qersde von den Natangem hebt er es besonders hervor, dass 
■ie seit dsr ersten Ünterwerfong 1249 „bis auf den heutigen Tag" dem 
Orden imtsrwiirfiBn geblieben seien, ib. p. 684. 
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in der Chronik als primus Culmeosis episcopns, während aein 
Xitel epiflcopofl BroMie, den er ftUflsöhliesaUoh in Urkunden 
fahrt 1), dem Verfasser unbekannt ist Der Orden eriialt schon 
1226 das Land Löban , die definitiTe Sohenkung des Culmer 
Landes , die Ankunft Hermann Balke's , der Bau von Vogel- 
sang nnd Nessan werden auf dasselbe Jahr zusammengedrängt. 
Unrichtig erzShlt der Chronist die Brbanung von Thorn, za 
früh die von Heilsberg und Braunsberg 3). ])eu Legaten Wil- 
helm von Modena hält er fnr den späteren Papst Alexander IV, 
die Burg bchwetz in Ostpommern wurde nach ihm erst zwi- 
fichrn 1243 und 47 erriclifnt , während me urkundlich seit 
dem Ende des 12. Jahrhunderts vorkommt Der Legat Ja- 
cob von Lüttich vermittelte nicht, wie unser Autor will, den 
letzten Frieden zwischen Swantnpolk und dem Orden, sondern 
den Vertrag von 1248 , den der Herzog noch einmal brach 
Endlich wird neben Ottokar von Böhmen an 1254 ein beson- 
derer Herzog yon Oesteneioh nnd ein Markgraf von Mahren 
erwähnt, wiewohl beide Lander sich damals in Ottokars Besitt 
befanden Alle diese Fehler weisen dentlich darauf hin, 
dass dieser Theil der Chronik nicht der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts angehören könne. 

Soviel ergiebt sich aus der Chronik selbst über ihr Alter. 
Näher lässt sich dasselbe nicht bestimmen, bevor wir ihr Ver- 
hältnies zu Duftburg l'ebtgeslellt haben. 

Nach der Ansicht des Herausgebers haben Dusburg und 
der Chronist von Oliva denselben alten Bericht über die Grün- 
dnag des Ordensstaates in Prenssen benutzt : der erstere nm* 



I) Zahhreiche Urkunden v. 1215—40 bei Droger codex dip. Pomer., 
Aeta Borast. L 259—76, Voigt cod. dip. Ptubb. d. 4-52. 
t) Diera hebt lehon Beihwiffch a. a. 0. S. 51 hervor, 
s) Genauer können wir emt unten bei der Tergleiehnng mit Dus- 
bttig himnf eingdhen. 

4) Voigt, Geschiebte Prenssens II. 860 n. 8. ferner Cod. dip. Po- 
meraniae I: 1224. aug. 9 NasslaaB pallatinns de Swecse. 1288 jon. 11. 
Jaragnens castellanus de Swecz. 

5) S« r. Pr T. p. 89 ti 1. 

Darum hauptsächlich spf^t 0. T orenz a. a. 0. die Abfassung 
der Ordensgeschichte in die Zeit des Dushorg. 
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schrieb ihn nach seiner Art , formte ihn miluTitor für seine 
Tendenzen um und ergänzte ihn aus anderen Quellen , der 
letztere nahm ihn, im Ganzen unverändert, nur mit einigen 
ilandglossen Olivaer Mönche, die er in seinem Codex fand, 
in seine. Chronik auf Auf diese Weise erkläre sich die, 
häufig wörtliche, UebereiuBärnmung swisohen diesem Abschmtfc 
der Chronik Ton Oliva nnd den entepreohenden Stellen des 
Dusbtug. Die Annahme, dass der Mönch von Oliva aus Bas- 
burg geschöpft habe, sucht Hirsch in einer eingehenden ErÖr- 
terong der übereinstimmenden und abweichenden Stellen beider 
2U widerlegen 2) : die umgekehrte, dasd Busburg unsere Chro> 
nik in ihrer heutigen Gestalt benutzt habe , wird durch die 
Ablassungszeit beider ausgeschlossen 3). Dem Herausgeber blieb 
daher nur der Schluss übrig, dass beiden eine gemeinsame 
Quelle vorgelegen habe. Dabei übersah er jedoch, dass die 
älteste Ordensgeschichte in der Chronik von Oliva nicht nur 
mit Dusburg, sondern auch mit seiner Uebersetzung, der deut* 
sehen Reimchronik des Nicolaus von Jeroschin 4) , in engen 
Beziehungen steht, die nicht etwa auf ihrem beiderseitigen Yer-* 
hältoiss zu Bosburg beruhen, sondern gerade dann bestehen, 
dass sich die Zusätze und Oiiginalnotizen Jeroschins in der 
Olivaer Chronik wiederfinden. Um diese Beziehungen nachzu* 
weisen, ist es nöthig, im Folgenden noch einmal die einzelnen 
Strien der Oidensgeschichte in unserer Chronik einer genauen 
Yergleichung mit Busburg nnd Jerosehin zu unterwerfen. 

Unser Bericht beginnt mit der Gründung des Ordens. 
Wir können die allmählich sich bildende, irrige Tradition über 
dieas Ereignis» genau durch verschiedene Phasen verfolgen. 
Die älteste Erzählung ^) unterscheidet sehr bestimmt zwischen der 
Stiftung des Manenhospitals im Lager vor Accon, 1190, und 

1) Ss. r. Pr. I. 663. 664 

2) ib. p. 657—63. 

^) Dusburg überreichte sein Werk 1320 dem Hochmeister Werner 
v. ürseln: die Chronik v(in Oliva ist in ihrem letzten Theile erst 1350 
abgefasst. Ss. r. Pr. I. p. 21 und 655. 

4) Nicolaus von Jerosehin Kronike von Pruzinlant ed. Strchlkc Ss. 
r. Pr. 1.291-624. 

5) Nsnratio de primordüi ordinis theatonid. 8«. r. Pr. I. 
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der Erhebung dipRea Hospitals zn einem geistlichen Ritterorden 
in Uegen'wart zahlreicher deutscher und syrischer Fürsten, 1198. 
Auch der Prolog der (deutsch geschriebenen) Ordensstatiiten 
welcher diese Erzählung benutzte 2), hält noch beide Vorgänge 
auseiiuuider: indem er aber die zweite Jahreszahl fortlässt nnd 
die Gresandtsohaft Friedrichs von Schwaben an Heinrich VI, 
mit deijenigen verknupflt, welche 1198 die dentsohen flirsten 
an den Papst schickten, legt er den Grand za der folgenden 
Yerwirrnng. Basburg hfUt sich in Reihenfolge nnd Gedanken- 
gang genau an den P^log nnd ergänzt nnr aus den Primordiis 
die ausführliche Angabe der Fürsten 3) : er selbst setzt hinzu, 
dass diese sich im Lager vor Accon befanden und dass der Tapst 
dem neuen Orden den weissen Mantel mit dem nchwarzen 
Kreuz verliehen bahe. In der Chronik von Oliva lässt sich 
deutlich eine vierte Stufe erkennen: sie stellt die Fürsten (so 
weit sie dieselben auffuhrt) als Belagerer von Accon an die 
Spitze der Erzählung alles fügt sich zwanglos zu einem 
Ganzen, während bei Dasburg die nachträgliche Aufzählung der 
Fürsten die Zusammensetzung ans zwei Quellen verrätfa. 
Basburg steht der ursprünglichen Ueberlieferung jedenfalls noch 
etwas naher, als unsere Chronik. In ihr ist die Tradition Uber 
die Gründung des Ordens vor Accon bereits TÖUig ausgebfldet: 
bei Dusborg sehen wir die einzelnen BestandÜieile, aus denen 
sie erwachsen, in loser und nur äueserlicher Yerbindung. 
Hirsch will den Bericht in der Cluuüik unmittelbar aus den 
PrimordÜB ableiten 5j. Nimmt man noch eine Benutzung des 
Prologs der Ordensstatuten an, so ist ein solches Verhältniss 
an sich sehr wohl denkbar: ein Chronist des beginnenden 14. 
Jahrhunderts konnte aus beiden Quellen eine solche in sich ab- 



1} Schönhuth, das Ordensbuch der Bröder vom dentsehen Hause. 
S. 6. ff, 

«) Ss. r. Pr. I. 220. 

3) ib. p. 27. n. 1. 

4) vgl. auch Lorenz, Gcschichtsquellen S. 174| WO aber statt „Je- 
rusalem" natürlich Accon zu lesen. 

5) Ss. r. Pr. T. 656. 57. Als Beweis dafür sieht er die Form Vol- 
beruH (Bischof v. Paasuu) ar», welche dem Wolpheriua der Primordia 
näher stände » als dem Wolgerius Dosbui^s. 
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gwchloBBene« aber durolians fakolie Enahlang hentellen. Ün- 
wabrsolieuilicli ist es jedoch, dam diese abgenmdete Darstel- 
lung , wie Hirsch will , dem Dusburg vorlag und er sich doch 
nur mit einer „fast mechanischen Zusammensetzung" i) jener 
beiden Quellen begnügt, die dort zu einem Ganzen geschickt 
verbundenen Theile noch einmal aiiseinandertrennt. An ein 
kritisches Bestreben hat man dabei natürlich nicht zu denken, 
da er ja sachlich in demselben Irrthum befangen ist, daes der 
Orden vor Aocon gestiftet sei. Eine Benutzung nnserer Chro- 
nik an dieser Stelle durch Dusburg will der Heraasgeber in 
der AaffiUinmg des Hensogs Friedridi Ton Sobwabea unter 
den beraüienden Fliisten sehen, ebenso in der Notiz äber die 
OrdenstnuJity die ,,der letztere nur anf Grund einer alten Quel- 
le aufnehmen konnte*/ >) : för diese hält Hirsch die Erzählung 
unserer Chronik. Aber die Theilnahme Herzog Friedrichs an 
der Berathang konnte Dusburg bereits dem Ordensprolog ent- 
lehnen 3), und ob die Priorität der falschen Angabe, der Papst 
habe gleich zuerst dem Orden den weissen Mantel mit dem 
schwarzen Kreuz verliehen Dusburg oder der höchstens 
ein MenschcnaltPr älteren Chronik gebühre, ist an nich nicht 
festzustellen und wird kaum dazu beitragen, ihr Verhältnis« zu 
bestimmen. Dasburg bednrfke für diese Notiz wohl kaum einer 
älteren Quelle : es liegt wenigstens sehr nahe , die Ordenstracht 
beim Mangel anderweitiger ^Nachrichten anf die erste Grün- 
dung zurndcznführen. Wir haben somit keinen Grund zu den 
Quellen y welchen Dnsbuig hier folgte, auch unsere Chronik zu 
mblmkp sondern dürfen vielmehr behaupten, dass, falls ihm die- 
selbe vorgelegen^ seine Bantellung sich an diesem Punkte we- 
sentlich einheitlicher gestaltet haben wifarde. Auch der Heber- 
Setzer Dusburgs, Nicolaus von Jeroscbin, der bei der Gründung 
des Ordens sich genau an »ein Orginal hält, hat hier den ur- 
sprünglicheren, der wahren Ueberiieferung näher stehenden 

1) ib. p. 66«. 
«) ib. p. 667. 

I) SehÖDlinÜi a. a. 0. p. 6. dis deine bsgbmsn erbarmete den her» 
söge Friederioh von swaben vnd sndsfe di hohe herrea der namen hie 
nach geschrieben sten eto. 

4) Ss. r. Ar. I. p. 86. n. 
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Berieht. Docb UwBen doh formelle TJebemiuitimiiniiigen iwi- 
Bchea ihm und unserer Chronik nicht in Abrede stellen. So 
heiBst es bei Jeroschin Ton den Bürgern Ton Lttbeok and Bre- 
men: 



V. 373 und gabin 

BWbb in dürft was uiide n6t 



Chr. p. 675. necessaria 
praebuerunt. 



Bei Dusburg fehlt ein entsprechender Ausdruck. Dann 
erinnert auch der Xame doB Bischofs von Passau bei Jeroschin 
V. 462 Volker an die jb'orm der Chronik Volbenis i). 

An die Gründung des Ordens reiht sich die Erwähnung 
der 4 ersten Hochmeieter. Während Dusburg ihre Todestage 
angiebt 2), kennt unser Chronist nnr die Namen. Ungenau be- 
zieht er das Anwachsen des Ordens anfänglich auf alle 4 Hoch- 
meister ^ und beschrankt diese Angabe erst nachträglich auf 
Hennann Ton Salsa. Bie Kachrichten nber diesen haben bei 
Dasburg eine etwas sagenhafte Gestalt angenonmien: in der 
Chronik werden einfach die Crnnstbeseugungen erzählt, die er 
von Kaiser nnd Papst erhielt. Dabei machen sich deutlich An- 
klänge an Jeroschin bemerklich. Schon der Isame dos ersten 
Hochmeistei^ Wal böte erinnert an die gleichlautende Form in der 
Reimchroiuk (Dusburg nennt ihn Walpofce): mehr noch stim- 
men beide über Hermann von Balza im Ausdruck überein i 



Chr. p. 676. quod apud 
omnes esset gratiosuB, 



Jer. 1098. 

das alle l&t im trugin guML 
Dagegen Dusburg: quod amaretnr ab omnibus. 
Besonders characteiistisch ist die Stelle über die Yeriei- 
hung des Wappens und Siegels. 



Jer. 1181 £ 
der keisir in vorünte daz 
daz er sold an hmdr0 
toitnäptn, an aMte 
vürin des richis zeichin. 
Dagegen Dusb. I. 5. imperator insignia regalia deferenda 
in suo vexillo indulsit. 



Chr. p. 676. 
imperator ei contnlit usum 
Bigni Bui in gaiea vexiUo et 

dypeo. 



1) Eine Yerwechsliing von k und b ist mcht unwahrschsinUeh : 
jedsnfslls steht Yolberas dem Yolkfir Jeroadiins nihsr als dem Wol- 
pheriuB der Primordia. 

>) 8s. r. Fr. I. p. 29. 80. 
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8ua prudentiä ad ooucor- 
diam refonnavit. 



Auch die • Vermittelun^ Hennanns zwischen Kaiser und 
Papst Wild von Jeroschin und der Chronik gleichlautend er 
zählt: 

Chr. p. 676. Jer. 1188. 

quos Haepe discordantes ! Den pÄbist und den keisir do 

Yoreünte er Yruntlichln also 
und yil ofte euch darnach 
so zwischin in eich icht irbrach. 
Bei Dasburg I. 5. heisst es daTon : et aio inter eos com- 
poBioionem amioabüeiii saepins ordinaTit. 

Es folgt die Yerheerang der polnisolien Grenzlande durch 
die Preiimeti. Unser Chronist nennt unter den Torwüsteten 
Landschaften das Land Löbau , Dnsbnrg (und Jerosohin) erwäh- 
nen dasselbe nicht Der Wortlaut der Oironik erinnert auch 
hier an Jerosehin: 
Chr. p. 676. 
Christiaiionim — terrae de- 

wart vorlilffti und vorbrant. 
Dagegen Dusb. II. 1. Prutheni terram Oulmensem penitus 
destruentes. 

Um diese Einiaile der Preussen zurückzuweisen , stiftete 
der Herzog von MasoTien den Dobrinerorden. Bei Dusburg 
finden wir darüber genaue Angaben , den Antheil , welchen 
Bischof Christian daran hatte ^ den Kamen des Ordensmeisters 
und die Zahl der Brüder i>: von alle dem weiss die Chronik 
nichts. Dasburgs unklare Ausdmcksweise lässt es unentschie- 
den, ob ein neuer Orden gestiftet oder der liTländische nach 
HasoYien berufen worden : unser Chronist weist deutlich auf | 
das letztere hin , was sicherlich unrichtig ist Dagegen ent- < 
spricht es der Lage der Dinge, wenn nach der Chronik Conrad 
von Masovien die Burg Dobrin dem neuen Orden einräumt 
(tradidit) , während bei Dusburg der Herzog erst für seine neue i 
Stiftung sie erbaut 3). / 



\ 

Jer. 1572. \ 
von den Prüzin Colraerlant \ 



1) Dasburg II. 4. | 

Bethwiioh a. s. 0. p. 52—65. , 

>) In der SohenkiingsurkDiide vom 4. Juli 1228 (Acta BoroBi. 1. i 

•sgt der Hwiog oontuli esstnun. * 
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Der Dobriner Orden bewährte sich jedoch niobt, dämm 
erfolg^ die Berufung^ des deutschen. Nach unserer Chronik 
gesohah sie auf den Bath des Bischofs Christian i). Dusburg 
und sein üebersetzer nennen ihn nicht ausdrücklich, sondern 
fuhren ihn nur unter den Zeugen der Schenkungsurkunde auf 2). 
Abweichend ist auch die Angabe , dass der Ordensritter Conrad 
Ton Landsberg den Herzog von MasoTien in Cujavien getroffen 
habe. Dusburg und Jeroschin sprechen nur allgemein von Po- 
len 3). Im Uebrigen zeigt sich wieder Zusammenhang mit Je- 
roschin. So nennt der Chronist die Herzogin Agafiu , welche 
zu der Schenkung- ihre Zustimmung ertheilte , nur ducissa 
(Chr. 676) Jer. v. 1935 Agafien der herzogin, dagegen Dusb. 
II. 5. uxoris sue Agafie. Wichtiger ist die Zeitbestimmung der 
Schenkung. Dusburg schreibt nach der Kruschwitzer Urkunde 
TOn 12304), ändert aber das Jahr in circa 1226: sein Üeber- 
setzer läset diese circa aus und setzt nur 1226: ebenso unser 
Chronist Nach ihm machte der Herzog die Schenkung de con- 
silio militum suomm et episcoporum: davon sagt Dnsburg 
nichts y dagegen bemerkt Jeroschin zu den Zeugen der Urkun* 
de T. 1985: 

d! euch vil gewisse 

darzü gabin rätis 1er. 

Die wichtigste Thatsache des ganzen Vertrages, die An- 
wartschaft auf Preussen , wird in der Chronik nicht erwähnt, 
sondern nur aagegeben , dass die Ritter ,,sich wie eine Mauer 
den Angntien der Heiden zum Schutz der Christenheit entge- 
gensteilen sollten*' 5). 

Es folgt die Gründung der ersten Ordensburgen und die 
Ankunft Hermann Balke's in Preussen. Von der Burg Vogel« 
sang hebt der Chronist hervor, dass sie an der Weichsel lag. 
Dusbnig hat diese Angabe nicht « obwohl sie nothwendig ist» 
da ohne sie das folgende ex opposito civitatis nunc Thorunen- 

I) Die irrige Bezeichnung primus Golmensis episoopus ist schon 
oben 8. 11 hervorgehoben. 

«) Dusb. II. 5. Jer. v. 19&0. 

Dusb. II. 5. Jer v. 1888. - 
*) RethwiHcli a. a. 0. p. 57. 
5) Ss. r. Pr. I. Ü77. 
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siß UTivcrRtändlicli "bleibt. Bei Jeroschiu iindet sich daher auch 
diese Äotiz : v. 3434. 

und liz in eine burc vorwär 

biiwin bi der Wizlin nä 

üf eiüin berc geiegin da 

kein deme da Torun nü lit, 

der Wizelin üf andir sit. 
Uebeiliaapt tritt an dieser Stelle wieder eine nicht zn ver- 
kennende XJebereinstimmiing zwischen dem Chronisten und Je- 
rosddn henror. So heisst es Ton den Bittem anf Vogelsang : 



Chr. 677. 

d€ qao exercere eoepii im- 
micitias contra Pratiienos. 



Jer. 3440. 

darnffe des urlougi» lanc 
di brtidere n&men den anoane, 

Da^^egen Dusb. II. 10. ubi fratres cum paucis armigeris 
Opponenten se infinite multitiidini gentium etc. 

Hermann Balke kam nach Dusburg mit 4 Begleitern nach 
Prenssen, deren T^amen angegeben "werden: unsere Chronik 
erwähnt 5 Genossen des Landmeisters, ohne sie namentlich zu 
kennen. Der Wortlaut zeigt dabei einige AehnUohkeit mit Je- 
roschin: 



Chr. p. 677. 
qni cum parUer catwenmeni 
in Yogilsang. 



Jer. 3569. 
und do Bi sns itUsamm 
znm Yogilsange qnämen. 
Dnsb. n. 11 sagt nnr: qni com venirent in Vogilsangk. Ge- 
rade diejenigen Worte, die Jeroschin des Beimes wegen ein- 
ftigt, finden sich so auch in der Chronik. 

Die zweite Ordensbiirg Nessau lässt Dnsburg allein von 
dem Landmeister Hermann Balke erbaut werden: ihm folgt hier- 
in Jeroschin. Der ChroiHbt dagegen hebt den Bath des Her- 
zogs von Masovien hervor i). Alle diese Ereignisse, die An- 
kunft des Landmeisters und die Erbauung von Yogelsang und 



*) WahrBcheinUch wird die Angabe unserer Chronik durch eine 
Urkunde von 1230, dnrdi welche der Henog dem Orden oastnini , quod 
Niessowa dicitur, schenkt Dogiel cod. dip. Fol. IV. p. 10 n. 18., oh- 
ne Ort und Tag. Die Mitwirkung des Heraogs bei dem Bau von Nes- 
MO erwähnt auch die grosse Hoohmeisterchronik bei Matthäus Vetenim 
analeota Y. p. 696. 
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Ne88au, dränget unser Verfasser auf da8 Jahr 1226 zusammen 
und läsöfc in Folg-e dessen die Kitter 5 Jahre lang (1226 — 1231) 
von Nessau aus mit den Preussen streiten. Diese irrige Zeit- 
angabe haben Dusburg und Jeroschin nicht , enthalten nich aber 
jeder Bemerkung über die Zeit TOn HeimanDB Ankunft und 
der ersten Burgbauten. 

Der nächste Schritt des Ordens war der Bau Ton Thom. 
Wahrend bei Busbur^ und seinem Uebersetzer nur Herzog Gon- 
rad den Brüdern beim üebergang der Weichsel Beistand lei- 
stet, befanden sieh nach unserer Chronik noch andere ,^dele8 
peregrini" im Heere. Kaoh letzterer * wurden Burg und Stadt 
gleichzeitig gegründet und bald darauf ebenfalls gleichzeitig 
verlegt: die beiden ersteren heben beide ]\Iale einen Zwischen- 
raum hervor. Sonst sind einige Anklänge der Chronik au Je- 
robchin bemerkbar. So ziehen die Ritter: 



Chr. 677. 

ad pariem Colmensem. 

Dusb. III. 1. ad ternun 
erbaut : 
Chr. ib. 

super nnam yrondSMomquercum. 



Ter. 3695. 

uf di colmischin iUin, 
ohmensem, Thom wird zuerst 

Jer. 3707. 

ein gr6ze eiche in der stnnt 



Bei Bush. III. 1. fehlt das Beiwort: in quadam arboie 
queiema. 

Ber Orden sehrdtet nun zur Broberung der ersten preus- 
sischen Burgen. In der Chronik wird die Bnrg Kogow und 

eine zweite Burg unterhalb Thorn von den Preussen erst jetzt 
gegen den Orden errichtet, bei Dusburg und Jeroschin sind sie 
bereits vorhanden , wälu end die Ritter sich in Thorn festsetzten. 
Dort wird nur die dritte Burg, die des Pippin, zerstört und die 
Besatzung von Rogow vollständig (omnes) aufgerieben, hier 
machen die Ritter die zweite Burg und eine der beiden ande* 
ren dem Boden gleich i) : die Besatzung von Rogow wird aber 
nur zum Theil niedergehauen (plures), die der zweiten Burg 



1) Nur in der Uebenehrifb dieees Ospitels spricht Dusbarg Ton 
der SSerstöning; sweier Buxgen: im Text wird nur die Einnahme and 
Ebftacbenmg der »weiten erwUmt. 

2* 
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tbefls getodtet, theiU gefangen. Jeroschin stimmt hier mit; sei* 
ner Yorlage genau Überein. Den Hüuplling Pippin bezeichnen 
beide als Pomesanier, unsere Chronik ungenauer nur als Pru- 

thenus: auch wird sein Tod abweichend erzählt. Wahrend 
l>u&biirg und Jeroschin ihn an den Schweif eines Pferdes 
bunden nach Thurn schleifeu lassen, gufäUt sich unser \ uilas- 
ser darin eine noch grausamere Marter zu schiidern Die- 
selbe Todesart beschreibt Dusburg weiter unten in einem der 
Kämpfe des Ordens gegen die JSatanger, aber jetzt ist ein Or- 
densbruder das Opfer, die Preossen sind die Folterer Auf 
das nachdrücklichste giebt Dusburg- seinen Abscheu gegen diese 
Greuelthat zu erkennen: in keinem Martyrologium sei sie Ter^ 
zeichnet 3)y selbst Tarquinius Superbus, der erste Erfinder der 
Folterwerkzeuge, habe sie nicht ersonnen: neu und unerhört 
sei sie der Welt Wenn wirklich, wie der Herausgeber an- 
nimmt, Dnsburg unsere Chronik benutzt hat, in welcher die 
Ordensritter dieselbe Marter gegen den Preussen Pippin anwen- 
den, so muss man ihn nicht nur der Parteinahme für den Or- 
den, sondern der ärgsten Entstellung von Thatsachen und Ver- 
logenheit beschuldigen. Nimmermehr hätte er die ^Neuheit die- 
ser Todcsart so emphatisch hervuiiieben können. 

Es folgt in unserer Chronik die Erwähnung von Pippins 
Sohn Matte und seiner weitereu I^achkommenschai't Von 
dieser letzteren wissen Busbuig und Jeroschin nichts, auch 
kenn^ sie den Namen Hennann, welchen unser Verfasser dem 



1) Chr. p. 677. ventrem namque ipsius circa umliilieum aperire 
fecerunt et umbiiicum arbori affixerunt et per circuitum arboris cur- 
rere vi praeceperunt quousque penitus evisceiatus iuit. 

2) Dasb. Iii. 66. In nnserev Chronik wird dieser Kampf auch er* 
wfthnt (p. 683) aber nicht die marterroUe Hinrichtnng. Einen gleichen 
Fall er^lt Wigand y. Marbnrg von den Litthanem, Se. r. Fr. II. 
p. 505. 

Strehlke vreist allerdings zn Jeroschin p. 406 n. 1 einen Hei« 
Ilgen nach, der auf ähnliche Weise gemartert worden. 

^) Hic oranino devotus et bonus fuit , constans in fido , qui reliqait 
post se fideles filios et filias, uepotes et neptes et pronopotea et pronep- 
tcs qui hodierua die veri simt Dei amatores et christianae fidei profes- 
sores. p. 677. 
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Matto als cliristlichea Taut'nameii beilegt i), nicht. Diese Stelle 
kann erst dem 14. Jahrhundert angehören: TFirsch hält sie da- 
her auch für einen späteren Zusatz . für eine. Randbemerkung 
der Mönche von Oliva 2). Indem er die Abfas'snng unseres 
Abschnittes in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts setzt, 
muss er diese Angabe dem Verfasser desselben absprechen. 
Da aber die Entstehungsseit der OrdeDSgeachichte in unserer 
Chronik beträchtlioh später anzunehmen vat, wie oben gezeigt 
worden ^J, werden wir diese Nachricht nicht nur dem Ghroni* 
sten selbst zuschreiben dürfen, sondern gerade in ihr ein vor- 
zügliches Hilfsinittel erblicken, um die Zeit, in welcher er 
schrieb, annähernd zu bestimmeu. 

Trotz dieser bedeutenden sachlichen Abweichungen ist ein 
formeller Zusammenhang zwischen der Chronik und Jeroschin 
auch liier nicht zu verkennen. Die zweite proussische Burg 
liegt nach der Chr. p. ()77. 
ubi nunc est antiquum Culmen. ' Jer. 4324. 

I da nii der aide Colme lit 

Bei Dusb. III. 7. ubi nunc est anU<^uuia Castrum. 

Pippins Burg liegt: 
Chr. p. 677 f Jer. 4330. 



in quodam heu qui hodiama 
die dicitur lacns Kppiui. 



an eime s4 gelegin da 
der n&ch im sint immir me 
ist genant Fippinesse *), 
Bush. III. 7. circa stagnum qnod a nomine suo dicitur stag- 
num 4) Pippini. 

Die jetzt folgende Gründung von Oulm wird bei Dusburg 
und Jeroschin in IJebereinstimmun^ mit der Chronik erzählt: 
dagegen erwähnt Dusburg nicht, dass die anwesenden Kreuz- 
fahrer auch beim Bau von Marienwerder mitgewirkt hätten. In 

1) Üeber den ehristlidieii Namen MattoB ist anderweitig nichts 
bdcannt. In der Urkunde des Bischofs Albert von Pomesanien von 1260 
für ihn (Ss. r. Fr. I. 56 n. 2) wird er, naoh eoner gütigen Mittheilnng 
des Herrn Dr. Meekelbnigf Staataarchivan in Königsberg, nioht erwähnt. 

2) Ss. r. Pr. I. 669. 60. 
S. 10 

stagnum übersetzt Jeroschin auch V. 4860 mit sei Urusins^hiB 
statt stagnum Drusiui (l>u8b. III. 15). 
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der Chronik und bei Jerosohin findet sich diese Kachrioht über- 

einstimmend : 



Chr. p. 677. 

fratres pariter com peregrinis 



Jer. 4467. 

der meistir mit den brüdrin sin 
und di reinen pilgcrin. 
Bei dem Bau von Culm entspricht sich die eigenthümliche 
Wortstellung in der Chronik und bei dem Üebersetzer : 



Chr. p. 667, 

Calmen Castrum et oiyitatem. 



Jer. 4455. 

Cülmen burc unde stat. 
Dagegen Bush. III. 8. Castrum 
et oivitatem Colmensem. 
Ben Werder, auf welchem Marienwerder erbaut wurde, 
nennt die Chronik Qaetzin, Bnsburg HI. 9. de Qtiidino, Je- 
rosohin t. 4479 Qnedin. 

Die Ankunft des Burggrafen Ton Magdeburg 1) erfolgte, 
wie der Chromat und Jeroschin ausdrücklich hervorheben , nach 
der Gründung von ^lanenwerder. Dusburg übersah diesen l'm- 
stand. Auch sonsL lladen sich in der Eeimchronik Anklänge 
an unseren Abschnitt : 



Chr. p. 677. 78. 
fostea yenit versus Prussiam 
perefffinando nobilis homo Bur- 
gravius de Magdeburg eto. 



Bush. in. 9 sagt nur: 



Jer. 4493. 

Darndch ouch von Bachsin quam 
ein »rittir deswar iobesam 
in pilgerimis toise 
menlidi unde wise 
wan er ane wandils turc 
burcgreve von Meideburc eto. 
sed dum vir ille nobilis et miles 



strenuus in armis de Saxonia burgrabius de Megdebnrg eto. 
Bei der Darstellung der Schlacht an der Sirgune vergass 

unser Chronist zu bemerken , dass die polnischen Fürsten zuvor 
die Stadt Diarien werder g-ründeten, wie Dubbiirg" und sein üe- 
bersetzer berichten. Auch lässt er den Wladislaw Odonicz von 
Gnesen aus. Dennoch finden sich wieder Spuren einer Ver- 
wandtschaft zwischen Jeroschin und der Chronik im Gegensatz 



1) Der Beaname cum parva manu, welehen ihm die preussischen 
Chronisten geben, lässt sieh in Urkunden und deattchen Quellen nicht 
naohweiBea. 



i 
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zu Dusburg. 80 nehmen an der Schlacht Theü: 



Ohr. 678. 

principes foloniae» videlioet 
MasoTiaB etc. 



Jer. 4529. 

herzöge Gunrat von Maeow 
Bnsb. m. 10. dnz Gonradus 

* 

ohne Angabe des Landee. 
Die Schlacht selbst wiid geliefert: 

Chr. 678. Jer. 4570. M ^ 

facta hyeme der wintir "was intstÄn. 

Dusb. III. 10. tempore hyciiiali. 

Die Buric: Keden lässt unser Verfasser mit Hülfe der (pol- 
nischen) Knegsgäste errichten : bei Dusburg und Jeroschin zie- 
hen diese unmittelhar nach dem Siege an der Sirgune in die 
Heimath und die Durg wird vom Landmeister allein erbaut. 

Bei der Kreuzfahrt Heinrichs von Meissen führt Dusburg 
die grossen Reichthümer an , welche der Markgraf mitgebracht : 
Jeroschin und der Ghronist beachten dieee Bemerkung nicht 
Dasburg (und auch sein Hebersetater) nennt die einzelnen Bur- 
gen, welche die Ritter mit Heinrichs Httlfe eroberten, bei dem 
Chronisten heisst es, ganz Pomesanien sei yerheert und alle 
Burgen Terbrannt worden >). Der Ausdruck erinnert jedoch 
trotz dieser Verschiedenheit in der Sache an die B*eimchronik: 



Ch. p. 678. 

Tunc eiiam coniigit eodem 
tempore quod nobilis marchio 
Misnensis Henricus nomine ve- 
nit in Prnssiam adductis secum 
quingentis yiris etc. 



Jer. 4745. 

In den zUen ouch geschach 

daz der vurste lichtbere 
zu goto vil gcwcre 
mit andacht ane glizin 
der raarcgreve von lOzin 
der da Heinrich was genant 
quam gevam in Prozinlant 
und brAchie siUt im sunder wan 
wol vumfhundirt edele man etc. 



') Die Tnterpunction der Auagabe ist an dieser Stelle offenbar un- 
richtig, es mnps hcisson : oranes Prutcnos, quos in ipsis (sc. fortaliciis) 
rcpcrit , gladiis strangnluvit , nicht quos in ipsis reperit j^ladiis , stran- 
gulavit. Yergl. die Parallelstelle Chr. p. 680: omnes, quos in ipsis 
reperit. 
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"Dagegen hat Dilsburg III. 13 eine ganz abweichende Fas- 
sung: Hoc tempore nobilis et illustris ille deo devotus princeps 
Henricus marchio Münenais oum qaingeotis viiia nobilibus — 
yenit ad terram PniBsiam. 

Auch die ünterwerfong der Pomesamer wird übereinstim- 
mend erzählt: 

Chr. p. 678 . > Jer. 4812. 



qaod reeidui Pomesani oolla 
ena jugo ßdei snbmiserani 



daas fii wedir hin noch her 
mochtin im intwenkin 
fo. inmustin lenkin 
sich nndir des geUnthin joek. 

Das Bild fehlt bei Dubburg III. 14: quod ße Mei et fra- 
tribuB subdiderunt. 
Endlich noch: 



Chr. p. 67.^. 
praedictas marchio 



Jer. 

der vorgriiante marchio, 
Bosb. III. 14. idem dominus 
marchio. 

Mit Hülfe der von Heinrich erbauten Sdiiffe errichtete dar- 
auf der Orden die Bwtg Elbing. Dasburg und die Beimchro* 
nik heben bestimmt herror, dass die gleichnamige Stadt erat 
nach der Verlegung der Burg erbaut worden sei i). Nach un- 
serer Chronik könnte es scheinen , als habe bereits um die er- 
ste Burg eine Stadt gestanden. Sonst lassen sich ebenfalls Be- 
ziehungen zwischen Jeroschin und der Chronik im Ausdruck 
wahrnehmen : 

Chr. p. 678. j Jer. 4915. 

Quod postea per paganos fnit diselbc burc, hab ich gnbort 

expugnatum et i terato in loco | von den beidin wart zubtort 



') IHe ältesten preussischen Annalen, welche m dem Ainialista Tho- 
ran. und dem sofjonannten chroiiicon ferro Priissie erhalten Hind , be- 
richten die Gründung der Stadt Elbing za 1237 (Ös. r. Pr, III. p. 58 
u. 468). Bestätigt wird diese Angabe durch eine Urkunde Hermann 
Batkes Tom 18. Januar 1238 , in welch» er von der eiTitae nostra plan- 
tationis novelle Elbino dicta spridit (Ifonumenta hisi<Hriae Warmi«i- 
sis 1. Abth. GodMc dipldmatici» Bd. 1. 8. 1). Demnach wird die Zerstö- 
rung der ersten Borg und ihre Yerlegong ebenfalle in das Jahr 12S7 
fallen. 
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abi nnno sitom est cum dvitate 
ffut per chri8tianoe reparatnin. 



dee bawtm si di crbtm tat 
d&hin , d& sl hüte lit 
und euch eine etat daran 
di man alda noch sit htan. 
Dnsburg III. 16: Aliqui referunt i), quod idem Castrum 
poslca ab infidelibus fuerit expugnatum et tunc ad eum locum 
ubi nunc sitnm est, translatum et circa ipsum civitas coUocata. 

Von dem n engestifteten Oonvent zu Elbinip wiesen alle 3 
Chroniken sofort einen wunderbaren Sieg zu beriditen. Bie 
Darstellung ist bei allen dreien im allgemeinen dieselbe, nur 
mählt unsere Chronik , dass fremde filger die Angriffe der 
Bitter von Elbing unterstHtsten nnd der Landmeister selbst yon 
dieser Barg ans die Schaar des Ordens anführte. Beides er- 
wähnen Dusburg und Jerosohin nioht Der Wortlaut der Ohro« 
nik steht auch hier der Beimchronik naher als ihrer Vorlage: 



Chr. p. 678. 

Contigit autem una vice *— 
Pogozani terga veri&runt fugi- 
endo 



Jer. 4933. 

Zu einen zUin iz geschach 
Dusb. III. 17: quadam die. 
Jer. do wanie sich hin dan 
z,cgclichin an dt vlucht 



al di hcideniscbe trucht. 
Dusb. ib. Prutheni elFugerunt omnes. 
Ebenso stimmt die Erzählung der Gefangenen: 



Chr. p. 679. 

et idciroo perterriti fugimus 



Jer. 4966. 

vurdin wir so 9agehafi 
das w aUintsamen 
an di Ylucht uns namen. 
Dusb. ib. piopter hoe exeroitus noster fuit in fugam con> 
Torsns. 

Daher ergaben sie sich schliesslich: 



Chr. p. 679. 

curvavertml cervtres suas et 



Jer. 4986. 

des wurdin si do hougin 



^) Diess bezieht der Ilerausfreber (Ss, r. Pr. I. p. 660. n. 10.) auf 
unsere Chronik, was aii sich allerdings nicht unmöglich ist, aber, wio 
sich zeigen wird, aus dem gannen Zmammeiüiang unwahrscheinlich 
Wird« 
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capita 8ua fidei oatholioae sub- 
nuBenint. 



fV hertin naekin alHutsam 
und ir heke tiI anzam 
ane 'widirBtroubin 
undir den gelonbin etc. 

Bei Dusburg fehlt das vollständige Bild: efc coUa indomita 
fidei et fratribns siibmiserunt. 

Die Kämpfe um Balga entwickeln sich bei Dilsburg aus 
einem Angriff des Ordens auf die Ermen, Barthor und Natan- 
ger nach der Besiegung von Pomesanien und Pogesanien. Nach 
mifierer Chronik wird dieser Kampf durch Einlälle jener Völ- 
kerschaften in das bereits gesicherte Gebiet des Ordens herror- 
gerufen >). Diese letzte Auffassung theilt auch Jeroschin: 



Chr. p. 679. 

poBtea aliae gentes TideUoet 
Wanni, Katangi, Barti Onxd- 
feroa et oonjunctos com eis 
Christianoa infestaTemnt 



Jer. 5014. 

das di selben br&dre balt 
kein Ermin kein Nattangin^ 
di so. da pfldgin drangin % 
und kein den Bartin 



mit «rlouge karttn. 

Der Chronik allein gehört dagegen die Bemerkung an, dass 

sich bei dem ersten Zuge nach Balga auch Handwerker und 
FeMmosser ^) beianden. Ueber diese erste verunglückte Unter- 
nehmung lallt der Chronist ein hartes Urtheil: die B,itter hätten 



1) Dw wahre SachYerhalt lasst sich kaum mehr «rmitieln. In ei- 
ner Urkunde vom 11. Juni 1238 (Ss. r. Pr. 1. 61/ n. 4. Mon. Warm. L 

n. 2) wird nur von dem Kampf mit den paganis Samie, Warmie et 
Natangie gesprochen, aber nicht bemerkt, ob er zum Angriff oder zur 
Yertheidigungf geführt wurde. 

2) si ist hier sicherlich Oliject und bezieht sicli auf hnulre: wollte 
man es als Suhject und di (auf Ermin und Natangin bc/ofrcir als Ob- 
ject fassen, so eri^ie})t sicli ein verkehrter Sinn: die Preussen sollten 
ja erst bedrängt werden. 

3) artifioeB et manwMreB. £b ist aus dem kritischen Apparat der 
Ansgabe nicht za ersehen, anf welcher Grundlage das in den Text auf- 
genommene Wort mensores beruht. Von den 6 Handschriften, die hier 
in Betracht kommen, hat A cmdseribns, die Greifswalder Handschrift 
Fol. 20 und B terriffcibns (Note l und k) G und D haben hier eine 
grosse Lücke (p. G77 Note z n. p. 682 Kote b), die Ann. OUtws. nm- 
schreiben geometris (£). 
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cum indiscretiono , non fiano potiti consilio die Dörfer der Jsa- 
tanger geplündert. Dusburg und die Reimchronik geben als 
Motiv an , die Ritter wollten nicht mit leerer Hand zurückkeh- 
ren. Bis auf diese, nicht unbeträchtlichen, Abweichungen stim- 
men die Chronik und Jeroschin im Ausdruck wieder Tiel&oh 
überein : 



Chr. 679. 

Jddroo praedictüB magisUr wi* 

cum ftrtifici- 
bus et mensoribus pluribus 
seendere namgio reeenii man 
et experiri convenientem pro 
faciendo Castro hcttm adyersus 
praedictos pagauos. 



Jer. 5020. 

der meitiir sante ir4dre Am 
und wdpeaSre gnuc mit in 
in genin BÖhü&n den sin 
daz si soldin 86 hin ahe 
vom ikf dem erischm habe 
und irspShin eine etat 
di bequemlich wor gesät 
zu buwne eine vestin da 
bi dem stadin ettiswa 
kein den Prüziii vorgenant. 
Ganz anders ist die Fassung Dusb. III. 18. De mandato 
ergo magistri quid am fratres et armigen cum navibus praedi- 
Otis tranuTerunt ad videndum ubi possent contra dictoB Pnithe- 
BOB Castrum instaurare. 

Gleiche üebereinstimmnng herrscht über den Angriff der 
Heiden auf die. Bitter: 



Chr. p. 679, 

Pofitquam aatem ineohe Urrae 
eoB tarn paueas eoBepereeperwU 



Jer. 5044. 

und d6 euch daz irkande 
di (meine heuUniehqfi 

daz 80 deine was ir kraft 

Dasburg III. 18 sagt dagegen nur: qnod videntcs Prutheni. 

Die Erobening von Balga craählt unsere Chronik theilwei- 
BC ausführlicher als Dubburg. Sie kennt zwar den Aanien des 
preussischen iiauptlings Kodrune, der die Burg befehligte, nicht, 
berichtet aber seine Motive und sein geheimes Einverständniss 
nut dem Orden. Jeroschin zeigt hier dieselbe Ausführlichkeit, 
wie unser Chronist, nur yergass er den l^amen des Befehlsha- 
bers nicht: 



Chr. p. 679. 

et applionenint prope Balgam 
et feeünanUr ezenntes yalla 



Jer. Ö09Ö ^ 

und d6 si qu&men an den strant 

zur Balge ald& aimhani 
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vernnt casirnm | 8i*za lande träiin etc. 

Dagegen sagt Dasburg III. 19: qui Yenientes ad litns Bal- 
ge exierunt et positis etc. 

2^och deutlicher tritt die Uobereinstimmuug im folgenden 
hervor: 



Chr. ib. 

castellanus vero ejusdem cantri 
— oonjunxit. se^c/am christia- 
nis et cooperatuB est ei« in im- 
pugnando Castro, ita qnod oap- 
tnm fuit. 



Ter. 5106 

nu hat alda inbinuen 
der beBeznin houbitman 
zn den brudrin sich getan 
in iougim gerikne 
genant ivas er Eodrone 
der lialf euch in, daz ei balt 
di bnrc gewnnnen mit gewalt; 
Dasbni^ III. 19 sagt nur: Castrum — cooperante — Oo- 
drnno capitaneo obsesBorum violenter expugnaTerunt. 

Femer fallt bei dem Chronisten und Jeroschin die preussi- 
8che Bt Satzung der Burg alb Sühne für die kurz vorher er- 
schlagenen Christen: 



Chr. ib. 

iunc in vindiciam sanguinis 
Chrislianorum, quemprius ef- 
fuderant omnes — perierunt. 



Jer. 5115. 

(16 tnari gerochin wol daz blüi 
daz ddvor di crisinin güt 
vorguzzin bi dem hüse. 



Davon sagt Dusburg nichts: bei ihm wird die Borg nur 
eingenommen partim hominibus captis, alüs trucidatis. 

Auch die weiteren Sohicksate der Burg Balga werden von 
der Chronik und Jeroschin in Ubereinstimmender Weise erzahlt : 



Chr. ib. 

Idem Castrum retinnerunt cm< 

ciferi et multas victorias contra 
ejusdem terrae incolas futuro 
tempore obtinuenmt. Hoc autem 
factum fuit a. d. 1239 J). 



Jer. 5127. 

di bore si euch wo! besäzin 
nnd kein der dit vorwazin 

hildin si da sint der zft 

manchin lobelichin strit. 
Diz was in Cristis järin 
do der Yerloufin warin 
tüsint iirid zwcihiindirt 
drizic drüf geäundirt 



1) EBer Ist besonders die Reihenfolge za beachten. 
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und darnach in des nündiu vart 
daz besatzt di Balge wart. 
Dasburg berichtet diess in anderer Keihcniolge: fratres di- 
etom Castrum a. d. 1239 inhabitabant et ibi contra dictos Pru- 
thenos prelia domini dei ezercitnum gloriosius preliabantur. 

Die neue Ordensburg wird darauf von den Frenssen bela- 
gerty aber diese müssen sich sunickziehen. Jeroschin und un- 
ser Autor gleichen sich auch hier wieder im Ausdruck: 

Jer. 5161. 

daz 81 ouch üfbrächin san 



Chr. p. 679. 

quo tacto totus 



exercitus 

vii ca6ira et receasii. 



und tmgesturmit zuffin dau 
Pusburg" III. 20 sagt nur: infecto ne^otio recesscrunt. 
l)ie Bekehrung der Ermen, welche in "Fulg^e dieser Nie- 
derlage vor sich ging", wird g-leichlalls vou Jeroschin und der 
Chronik in der nämlichen Weise geschildert: 



Ohr. ib. 

püstea mnlti incolae terrae 
^lurmiensis — conversi sunt 
ad fidem et dimitsis errarihm 
ti haeredUoHbus suis Ohiistia- 
nis adhaeserunt, de quorom 
conversione et adhesione mul- 
km gavisi ftiernnt Christiani. 



Jer. 5163. 

In der seibin sdt g-eschach 
daz man gnuc von Ermin sach 
der edlin nnde mechtigin 
dl d4 Mgm iigm 
iren ungdouhin gar 
und ir erbe oueh deswiür 
und Yum zn den brndrin hm 
zu der Üalgc uf gütin sin 
mit wibin und mit kuidin 
'und allin im gesindin — 
ouch warn di brüdre vii gemeit 
irre zükunft in dem zil. 
Dasburg ist an dieser Stelle dürftiger, Iii. 21; Uoo tem- 
pore plures nobfles et potentes viri de Warmia — compuncti 
et cum omni domo et familia sua se ad fratres de Balga trane- 
tulerunt de quomm adventu firatres oonfortati etc. 

Die Ritter erbauen darauf noch eine befestigte Hühle bei 
Balga: 

Chr. p. 679. 1 Jer. 5183. 

in ßne pontis. I d& di bruoke ende hfit 

Dusb. iil. 21. extra pontem. 

Diese geht jedoch bald wieder verloren : 
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Chr. p. 680. 

quod tarnen postea in brem 
captum fuit et combustiim a 
Prathenis et firatres cum armi- 
geris ocoisi farnnt mkerMlUer 
ab eisdem 



Jer. 5194. 

want darnach in kt/rzir siuni 
wart diaelbe mul behaft 
YOQ den Prnsiii, di mit orail 
81 euch dd gewunnen 
und 81 gar Y<»rbniimen 
dand di brädre und ir man 
di mit in 'waiin da gel&n 
Bach man Bi mit trMr nU 
allintsament slähin t6t. 
Dusb. III. 21. quod castnim postea Pmtheni onm Talido 
exercitu obsidentes expiignaverimt et occisiö fratribus et anni- 
geris in cinerem redogcruut. 

Der Bericht über den nnn folgenden Kreiizziiir Herzog 
Ottos von Brannschweig ist für das YerhältniRs uiisf rt r 6 Quel- 
len sehr characteristisch i). Hier gehen Dusburg und der Chronist 
sehr auseinander, der letztere ist ungleich genauer und ausführ- 
licher. Ihiaburg sagt nichta von der Absicht der Eitter Balga 
zu yeilaaaen: den Preoasen Fomande treibt göttliche Eingebung 
bei ihm zum Yerrath an semen Landalenten, in der Chronik 
dagegen die GeBohenke des Herzogs Otto. Basa dieser seinen 
Hof nnd speoiell Bein Jagdgefolge mit nach f^nssen brachte, 
erfahren wir von Dnabnig nicht. In allen diesen Punkten 
stimmt dagegen JearoBohin genau mit der Chronik überein ; 
Chr. p. 680. 

Ulo in tempore erat in War- 



Jer. 5237. 

Jz warn in Erniinlande 



Dw Kranzsog Ottos \on Braunschweig fallt in den Winter 1239/40, 
steht also in unseren Chroniken an der richtigen Stelle. Noch im 
December 1239 ist der Herzog in Braunschweig (Origines Guelficae IV. 
67, 68.): am 21. December 1239 beurkundet Graf Johaun v. Holstein, 
tlass er, so lange ,,dux de Brunawic iter arriperet versus Prussiam'* die 
Lüneburger nicht beunruhigen wolle, (ib. p. 176). Zurückgekehrt scheint 
der Herzig im Winter 1240/41 zu sein (damit stimmt die Angabe der 
prwutlsohen QueUen, er wA em Jahr ia diesem Lande geblieben): das 
erste sichere Zeichen seiner Anwesenheit in smon Srblande finden 
wir vom 27. Februar 1241 (ib. p. 70): awei von ihm 1240 ausgestellte 
Urkunden tragen weder Orts^ nodi Tagesangabe. Yergl. auch Ss. r. 
P^. m. &9 n. 1. Voigt Gesohidite Frenssens n. 894 ff. 
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mia una generacio valdo, po- 
tens quae dicebatur Bogatini i), 
qui aedificaverant Castrum 
forte in campo , qui dicitur Por- 
tegal et aliud — Sohrando. 



Pruzin di man nande 

di Gobotinin und di warn 

sere mechtio in den jam 



und uf dem velde Partegal 
buwtin 81 mit siarkir hant 
ein hüs ouoh Partegal genant 
n&ch dem yelde und damit 
ouch ein ander bercvrit 
bnwte das gesperge 
dort iif Schrandinberge. 
Dagegen Dilsburg III. 23. In terra Warmienai fuerunt 
quidam viri prepotentes dicii Gobotini, qui — unum Castrum 
dictum Partegal in caiii]>u sio «( liiinato et aliud propugnaculum 
in monte Scrandonis edificaverunt. 

Der Orden beschliesst in Eolge dessen Balga aufzugeben: 



Jer. 5309. 

Des woldin si di Balge han * 
Torbiant und intwiohin dan. 



Chr. p. 680. 

qnod fratres decreTenmt poat- 
ponere Balgam etitenim rece- 
dere. 

Dasburg erwähnt, wie schon bemerkt, diesen Umstand 
nidit. 

Hersog Otto kam nadi P^eussen: 
Chr. p. 680. I Jer. 5351. 

cum iota curia sua cum ca7H- \ bracht ouch mit im allgemein 
hus venatids ei avibits et ve- ninen hof — 



naioribtts. 



mit im her ouch bete 
Jaithunde unde vedirspil 
und jaitgezuges vü — 
darzü sine jegSre, 



1) Der Name Bogatini scheint die richtigere Form ta Bein, und 
nicht etwa aoB Gobotini coirumpirt Noch in den Jahren 1282, 87 und 
1S12 werden in Ennland die campi Bogatheni (odw Bogathei) erwähnt 
Cod. dip. Wann. I. 109, 181, 288, 289. Diese lagen jedoch zwischen 
der Passarge und der Drcwenz in der Gegend von Wormditt (Cod. dip. 

arm. I. 109) wü1it'«^'ti(1 Partopfül am frischen Il&f zu sucben ist. Diese 
cainpi Bogatheni weixien aucli in den Mon. Waitn. III. 53 n. 11 mit 
unsei'er Stelle in Verbindung goL rächt. Die Gubotini des Dusburg sind 
dagegen, su viel bekannt, noch nicht nachgewiesen. 
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Chr. ib. 
qui secreie 
maiisit 



in Castro Baiga 



Bieas alles laset Dosburg unerwIQmt i). 

Der Herzog gelangt nun heimlich, ohne dass es dieFreiis- 

sen merken, nach Balga: 

Jer. 5371. 

der herzöge leite sic h 
zur Balgü ul so heimclich, 
V. 5378. 

des ginc er üz vii lise 
mit Yragindir bescheidenheit 
um der brudre geleginheit 
und Timme des nrlongis schiebt 
xmd d6 er des was gar bericht 
mU gäbe grdz zdt^ er daran 
Pomandin einin edlin man 
an gehurt näch Ptnzsdur art. 
Der weitere Yerlanf findet sich b^ Dnsburg ebenfaUs, aber 
die nahe Verwandtschaft zwischen Jeroschin und unserer Chro- 
nik erhält sich weiter. So stimmen beide in der Darstellung 
von Pomandes List überein: 



et prudenti consilio unum de 
nobilioribus Pnitenis Pomonde 
nomine muUU eonupU mune- 
rihue. 



Chr. p. 680. 

Pomande — consulens quod 
procercs de AVarmia de Katan- 
gia et de Barlhenei terra oon- 
gregarentar et insttper enmes 
9alerent ad heüa et simnl 
omnes Tallarent Balgam aase- 
enrans eos de eeria eaeiri 
capiumei qnod ftctnm fhit 



Dagegen Dusburg III. 26. 



Jer. 5413. 

Sus in Pomande do gerit 
daz di allir wegste dit 
Yon Ennin, von Natangin 
ton Bariin üz den crangm 
sich besaminte in ein her 
und darxA alle» di mit wer 
kondin nnde mochtin 
unde iehi zu etrUe U^ehÜn 
und zogin tut di Balge hin 
gar üf iiehirin gewin 
undc .stüllctm davor. 
De conBilio itaque hujus Po- 



mande omnes pooiores Wanuie, l^atangie et Barte et alii 



1) Auf diese Ueberoaiitimmmig swifohsn Jsrotchin und unserer 
Chronik bat bereits Toeppen in seiner Geschichte der prcuBsischen Hi- 
storiographie hingewiewn, S. 22, ohne jedooh eine bestimmte Folgerung 
dtrsn SU knnpfen. 
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ad bellum apti convenerunt castraqae metati sunt in obsidione 
Balge sed iruätra etc. 

Die Belagerer werden darauf von Herzog Otto überljEtllen 
und zwar: 



Chr. p. 680. 
aperta valva. 



Jer. 5435. 

und wurfin uf daz hfts. 



Bei Bnsburg fehlt ein derartiger Ausdruck. Ebenso ent- 
spricht der Uebergang der Chronik habtto hoc hello dem t. 
5449 Jerosdiins: dö der stnt was aus volant, während Duaburg. 
nur hoc facto sagt. 

Gleichlautend wird endlich der fernere Aufenthalt Ottos 
in Balga und scnie Abreise von der KeimclironLk und unserem 
Verfasser tirzahlt: 



Chr. p. 680. 



perseveravil autem praedictus ml Meih zur Balge ein ganziz jar 



Jer. 5469. 



dux in Balga per anni circu- 
lum et multum quotidie beilis 
inoolas terramm predictamm 
debilitavit (quod quo durilei^ i) 
poasent ut salvarentur oonsilio 
iuTenire yiz potuerunt). 



Dagegen sagt Busburg III. 



der vorgenaute vurste clär 
mit alle siner heris macht 
daz er zu Pruzin hatte bracht 
und streit so manchin strit 
kein den Pruzin bin der zit. 

er worcht in 6t sd wl 
und aö heriUßh tf in lac 
mit nrlouge nacht und tae 

und mit so swindir ächte 

daz er si dozü brachte etc. 
26: multa alia idem princeps 



bella gesnit per spacium unius anni, quo stetit in dicto Castro 
de Balga et tociens yexabat Pruthenos quod non poteraut re- 
apirare. 

Schliesslich die Heimkehr des Herzogs : 



I) Diese Stelle der Handschrift B ist offenbar oomimpirt. Die 
Cox\jectar des Herausgebers demum f&r duriter scheint jedoch etwas ge- 
wagt Uan sollte vemmthen, dass etwas ausgefallen ist: vielleicht wfire 

SU ergänzen debilitavit et duriter trsotavit, quod quo etc. In der 
Greifswalder Handschrift ist die Stelle bereits ebenso wie in B comunpiirt« 

8 
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Chr. ib. \ Jer. 5487. 

Anno er^o iinito dux devotun und do daz jar ein ende nam 
^•dimiBflis ttrmi$ et escpensis mnl- I der herzöge lobeeam 



jtis com canihm venaticis et 
reithus €ui fera% capimdaa et 
duobus venatoribus fratribns in 
Balga exietentibns yaledioens 
Omnibus 'com mw ad propria 
remeayit. 



i 



dl bnidre richlioh berit 
and mit grozin vrondin aohit 
zu schiffe hin kein Unde wert 
er Iis in wdfrin unde pfert 

onch lus er in der stände 
in alle ^ne kmde 

dt er hatte zu gehetze 

und alle di wütnetze 
und siner vnzjeg^re 
zwene vil g( wpre 
dl beide bnidre wurdin 
sint in dem dutachin ordin. 



Bei Diisb. III. 26 heisst es nor: completoque anno et to* 
to peregrioationis sue cum gandio ad propria est reversns. 

Die Frucht dieses Kreuzzuges war die üntorwerfung der 
Ermen , Xatap^^cr und Barther. Die bisher bnobachtete Ueber- 
einstimmung Jeroschins mit der Chronik macht sich auch hier 
geltend. So heisst es von den Freossen : 



Jer. 5532. 

daz si warn gar geswacht. 



Chr. p. 

jam adeo erant diminnti et 
prostrati. 

Dasb. m. 27 hat nur debilitatt. 

Die Reihenfolge der Burgen, welche in den Gebieten der 
Nenbekehrten errichtet worden, ist hei Jeroschin und dem 
Chronisten dieselbe: 



Chr. p. 680. 

in Natangia Cruitzberg , in ter- 
ra Bartensi Wisenborg et Re- 
sil et Bartenstein, in Warmia 
Brunsberg et Heilsberg. — 



Jer. 5554. 

ein hos Cruoebnro genant 

si büwitin drl hnige da 
Wisinbarc and Reiail sa 
nnd darzft Bartinstein 

Brunsberg und Heilisberc 
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Bei Bu8b. III. 27 iet dagegen die Reihenfolge: Barten- 
stein, Wiienbnrgk ei Be»el <). 

Gleiclie Ansdrncke finden eich bei Jeroachin und in der 
Chronik sodann bei den Nachrichten über die deutschen Ein-. 
Wanderer: 

Chr. p. 680. Jer. 5589. 

et prima hora coepemnt mnl- von den seibin shtndin 

tiplicari iocolentes terram Pras- zu breitin ouch begundin 
siae CJtriä/iam. sich di crinieriin vorwar 

ii\ Pruzinlande her und dar. 
Busb. III. 27 : extunc cepit turba fidelium in terra i'niBBie 
dilatari. 

Doch huden sich gerade in dieaem Abschnitt der Chronik 
manche Abweichungen : Dusbarg nnd sein Uebersetzer sprechen 
von edlen Vasallen, die sich in Prenssen niederliessen , die 
Chronik nennt nnr einfsRch Christen, die ans Dentschland kamen,. 
Nach jenen b^den erbauten sie Bnigen, nach dieser Städte 
nnd Dorfer. Der Chronik dgenthnmlich ist anch das schöne 
Bild , in welchem sie den Contrast awischen Jetzt nnd Einst 
anm Ansdmck bringt : wo firnher die Heiden ihren Göttern 
opferten, da tönen jetat die Glocken der Christen s Ehre sei 
Gott in der Hohe 2), 

Es folgt jetzt in allen 3 Chroniken die Niederlage der 
Schwertbrüder in Li vi and und ihre Vereinigung mit dem deut- 
schen Orden, wiewohl diese EreignisHC in die Jahre 1236 und 
37, aUo Yor die iuimpie um iialga, fielen. Dasburg und Jero- 



Alle dieae Angaben sind sebr ungenau. Den Bau von Kreuz- 
burg setzen die alten preussischen Annalen (in den Thomer, Pelphner 
Annalen und licim Canon. Samb., Chron. terr. Pruss. erhalten) ins Jahr 
1253. (Ss. r. Fr. I. 65 u. 3). Die Burg Hesl (Rdssel) wird unseres 
"Wisaens 1364 17. Dec. zuerst erwähnt (Mon. Warn. Z. p. 63), Heik- 
berg nicht vor dem Jahre 12G0. (ib. I. Begeeten p. 25). Die 3 ande- 
ren Borgen aehemen für diese Zeit gar sieht «rknndlieh heiegbar sa 
sein. 

2) Chr. p. 681. ubi prins exercebantur rituß paganonim ibi sd 
laudem Bei coepomnt BOnare gloria in eaceUns Organa Christianorum«: 

Dusb. III. 27: oxtünc cepit — cultus divinua augcri ad laudem et glo- 
riam Jesu Christi. Jeroschin übersetzt hier seine Verlage wörtlich. 

3* 
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sohin berichten über sie weit ausführlicher als unser Chronist : 
dennoch ist dieser in einigen EinzeUieiten genauer : er giebt die 
Zahl der gefallenen OrdeBsritter an nnd beseidmet ale ihre 
Gegner die Litthaaer. 

Die AnsaU der Oefiülenen findet eich aach bei Jerofleliin> 
dagegen nieht bei Dasburg: 
Chr. p. 681. I Jer. 5637. 

cum L. ihiinbuB. I wol mit Tlrzio biudien nn. 

Die abweichende Zahlenangabe deatet Tielleiofat auf unge- 
naue Benutzung einer g-emeinsamen Quelle ! als solche könnte man 
die livländische Keimchrünik anseilen, welche die Zahl der 
Todten auf 48 bestimmt <). Aehnlichkeit zwischen Jeroschin 
und unserem Autor zeigt übrigens dieser ganze Abschnitt: 
Chr. p. 681. Jer. Ö601. 



frater Volkwinus misit ad ira- 
trem Hermannmn pstens instan- 
Ur nt procurarei et peteret li- 
cenoiam sibi et fratribns anis 
intiandi ordinem snnm ita qnod 
amhomm mm/ ordo mita eto. 



brüdir Volgwin 
geworbin hatte aldamlkih 
mit botin di er sande — 
zu brudre Hermanne — 
vUkmde mii vil 
das er peHidUe m^afm 
an dem obirs^ pfaffin 
den plbist ich d& meine 
daz Hn ordin eine 
wurde mit dem ordne sin 
und gewaüdelit darin. 
Dagegen sagt Dusb III. 28: frater Volquinus — per so- 
lemnes nuncios laboraret circa fratrem Hermannum de Salcza 
ut ordo 8UU8 ordiiii ipsius incorporaretur 2j. 

An die Stelle des getailenen Volquin trat der bisherige 
Landmeiater Ton Freussen Hermann Balke. Dieser wurde durch 
Poppe Ton Ostema ersetst Von ihm heisst es : 

<) Ss. rer. LiTonicar. L 555. Auch Hermann v. Wartberge (Ss. r, 
Pr. n. 83)f welcher die Beimehnmik benntste, giebt die Zahl 60 an, 
ebenso ein päpstUches Rwidtchrmben an die Itvlindisohen Bischöfe Tom 
13. Usi im. Sa. r. Pr. n. 88 n. 1. 

4 

S) Aiilblleiid ist der iknliche Ausdrock bei Hermann von Wart- 

berge (Ss. r. Pr. II. 83) qnatenus eos ordini suo incorporuret. Hermann 
benatste hier ein päpstliches Bnndschreiben ( ib. n. 11; sollte daaselhe auch 
dem 'Peter von Dosbnig vocgelegen haben? 
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Chr. p. 681. 

qai Septem annis hoc rexit of- 
fieinm €mfip0lM«r et poAtea etc. 



Jer. 5688, 

und do er daz beoande 
amt wol sibin jä,r getruo 
des war lobelich genüc 
der burdin er sieh do intwantetc 
Bnsb. in* 29, prafoit Vii aniiie et resigoatis offioinm 
suum etc. 

Hit emer frommen BetracbtuDg gehen daranf die 3 Chro- 
niken sn den Kämpfen des Ordens mit dem Herzog Swnnto- 
polk TOD Ostpommem ilber. Den ersten Krieg erzählen sie 

ziemlich in gleicher Weise: der sachliche Inhalt ist bei allou 
dreien der nämliche: Dusburg und die Eeimchromk bind nur 
bei weitem phrasenreicher. Einige Anklänge der Chronik an 
Jeroschin fallen auch hier auf: 



Chr. p. 681. 

dux — descendentes navigio 
ktmini fr<Urum fre^pimUr im- 
pedivit 



Jer. 5999. 

want si stStlich pflagin 
wartin nnde lagin 



nnd waz ^ da begriffin 
Yon Mürn onde a^ffin 
di dt brAdre hdrtin an etc. 
Dnab. III. 31 bat för freqnenter keinen entspredmadiftb 
Anedmck nnd sagt statt homineB subditos. 

Den päpstlichen Legaten y welcher den Frieden nicht Termit- 
teln konnte , bezeichnet Dusburg richtig als Wilhelmum quondam 
Mutinensem episcopum (III. 33): sowohl der Uebersetzer als 
unser Chronist lassen diess quondam ans Falsch ist bei allen 
3 Chronisten die Angabe, dass dt-rselbe später unter dem Na- 
men Alexander IV. Papst geworden sei. Im Wortlaut dieser 
irrigen l^otiz stimmen wieder unsere Chronik und der Dichter 
öberein: 



Chr. p. 681. 

qni postea factua pi^ di^m 
ftiit Alexander lY. 



Jer. 6068. 

ottch wart an pabiate dama 
irwelit nnd getumi er 
der Tlfde Alezander 
wart er bi nimin do gereit 



1) Dieses qnondam eradieint stets in Urkondev. Voigts cod: dip; 
Fhiis. L p. 41, 46*-60, 63. Cod. dip. Wann. L p. 8^ 
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Bei Dusb. III. 33 heisst et» einfach: t^ui postea fait papa 
Alexander IV. 

Dasselbe V eriiältiuss tritt bei der Zeitangabe hervor : 



Chr. ib. 

Hoc — laotmn fuit sub airno 
.12^3. 



Jer. 6046. 

was daz ubtr tüsint jar 
zweihaudirt virzio und drie etc. 
Dusb. III. 33 a. sciUeet d. 1243. 

Dageg-en fehlt in der Chronik die falsche Angabe Busburgs 
and seinee Ueberseteers, • daas das Einschreiten des päpstlichen 
I^aten auf den Wunsdi des Hochmeisters Hermann von Salza ge- 
schehen sei >;« Anch tritt an dieser Stelle eine nähere Ver- 
wandtschttft der Chronik mit Dasburg henror: beide erwähnen 
die Zerstörang der Ordensbargen im prenssischen Niederlande, 
Jeroschin nur ihre Eroberung durch die Heiden. 

Üöi dtir Einnahme der pommerischüii Festung baiLowitz 
weicht unsere Chronik nur in den Zahlen von Dusburg und 
Jeroschin ab. Diese lassen den Marschall Dietrich von Bern- 
heim mit 24 Reisigen ausziehen , der Chronist nennt nur 23 : 
bei jenen werden 150, bei diesem nur ÖO (edele) Frauen ge- 
fangen genommen 2). Doch tritt eine Uebereinstimmung im 
Wortlaut zwischen der Chronik und Jeroschin deatlich za Tage: 



Chr. p. 681. 

frator dictas Theodericns de 
Bentheim mtumpHs ad te alüs 
qnataor fratribos et XXTIT 
armigeris eto. 



Jer. 6309. 

von Bemheim br&dir Ditertch 
der nam d6 an iwh schire 
andirre bradze ym 
nnd vir und znensic wepener 



Dnsb. ni. 34: firater Theodericns de Bemheim — et tn^ 
tres im et annigeri XXllli accesserant — ad Castrum Sar- 

dewicz. 



ierüer: Chr. p. 681. 

et captivavit ibidem — mulie- 



Jer. 6359. 

ouch vingin unde bundin 



Hermann war bereits 1239 gestorben. 

Auf diera Abweiehongen ist kaum Gewicht m l^en: wie leidit 
worden gerade Zahlen Terindsrt, mmal bei der sdilechten Besdiaffen» 
heit onserer Handsdunften, die an dieaer Stelle nur dtireh cod. B, die 
Gieifswalder und Bogeohagm repriaentirt werden. 
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ras, äxc^tia parvtdu. 1 di brudre in den stundhi 

! vruuvin — tundir ire barin» 
Bnsb. m. 34. muHerea ibi captas cum panrulis ligaverunt 
Vom Haupt der heiligen Bai'bara, welobes die Bitter in 

Sartowitz fanden , 8agt die Chronik p. 681 : 



mvericrunt theBaurum incom 
parabiiüiü. 



Jer. 1)8<S3 : »i vundin in dcrbiuat 
einin ealdinrichin vunt 
kein dem daz golt zu achtia int 
und allir nchtura als ein mist. 
Bei Busb. III. 34 fehlt eine solche Vergleich ung. 
DaB Haupt der heiligen Barbara wurde nach (Julm gebracht: 



Chr. p. 682. 
Colmen. 



Jer. 6622. 

di bnrc der aide Colmen wt 
Duftb. III. 34. antiqnum Castrum. 

Die Belagerang von Bartowitz durch Swantopolk und die 
l^iederlage desselben entahlt unsere Chronik nur kurz, wäh- 
rend Dasburg und Jeroschin eine ausführliche, ao Einsselhei- 
ten reiche Darstellung geben. Uebereinstimmend wird dage- 
gen von allen dreien die Einnahme von Kakel und die Verhee- 
rung von üstpommern durch die Ritter geschildert : formell 
stehen sich wieder Jeroachin und die Chronik nahe: 
Chr. p. 682. r Jer. 6833. Lusb. HI. 



Nakil 

qui Gastrum tcnuerant. 



Nakil Nakel. 
di von Bwantopolkis wegin 
warin nf der buro belegin 
Dusb. lU. 38: castrenses. 
üfach der Chronik wird ihnen Schonung an rebfis et Tita 
angesichert, nach Jeroschin Ub und habe. Dnsb. sagt rebns et 
personis. 

TJeber die Verheemng Ostpommems wird berichtet: 
Chr. p. 682. | Jer. 68&3. 

n&men si di kere 



et postea per totam Pomerani- 
am äiteurrenies hMtiHUr om- 
nia vaBtaverunt. 



▼ort in Pomerenerlant 

daz ouch vienlUch durchrant 



•) Die Ausgabe hat zwar nach cod. B Nakill , aber die richtige 
Lesart Nalcll ist Ijei Eu-^^onhagen S. 142 erhalten. Die Greifswalder 
Uaudsohrift hat eUenfalk Nakill fol. 28 \ 
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wart dü von der gotis schar 
von ende unz zu ende gar 
di lenge und di breite. 
Dasburg III. 3S : intraveruat terram Pomeranie atungentes 
a fine nsqne ad finem fortiter. 

Barauf erfolgte durch Vermittelung des Legaten i) der Ab- 
sohliiss des Friedens, den jedooh der Hervog nach einem Jalire 
wieder brach. Hierin stimmen die 3 Autoren nberein: die 
Friedensbedingungen kennt unser Chronist nicht so genau wie 
die beiden anderen, dagegen ist ihm die Entschuldigung eigen* 
fliümlich, welche er för den Friedensbruch des Herzogs an- 
fuhrt: man habe ihm vielleicht die Fliedensbedingungen nicht 
gehalten 2). 

Die Darstellung des zweiten Kriegen schliesst sich in der 
Chronik wieder eng an Jeroschin im Ausdruck an: 



Chr. p. 682. 

atque etiam Sudovienses 3). 



Jer. 7U15. 

unde von Sudowin ouch 
Bush. III. 40 et Sudovitae. 
Das Terrain der Schlacht am Rensensce wird bei Jeroschin 



und dem Chronisten übereinstiD 
als bei Dusburg: 
Chr. p. 682. 

poetea circa pakidem qme 
proiendifur uiqw ad hetm 
qui dicitur Bensin. 



aend weit genauer beschrieben, 
Jer. 7036. 

do zugin si durch legirs r& 
an ein irüek hinabe 
dag neh mü urhahe 

z6ch 4z dem sShe Rensin. 
Dusb. in. 40. postea secesfierunt usque ad paludem c[uae 
dicitur Rensen. 

Dieselbe TJebei ein Stimmung linden wir auch in der Schil- 
derung der Schlacht selbst: 



l) "Welcher Legat diesen Frieden vermittelte, sagt keiner unserer 
3 Chronisten ; offenbar denken alle an Wilhelm von Modena. Aber 
dieser war seit April 1242 nicht mehr in Preussen. Sb, r. Pr. II. p. 
128 ff. 

Das ist wohl der Sinn des etwas dnnkehi Anidraofct : forte 
mntatifl oonditiombos. 

9j Audi die Form des Nsmsns vwdie&t hier Beaohtang. 
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Chr. \h. 

et divisi hinc inde per meri. 
eam fugientes aequebantur 
qnod fratres Atne inde disperai 
ement 



Jer. 7082. 

Da jaitc nach der cristenin tnicht 
manchir wegen durch den bor i) 
allis at' der vidude spor 

und d& dt crisienliohe sohar 
was mstronvit her und dar* 



Dagegen sagt Dusb. Iii. 40 nur : quos Christiani sequen- 
tes occiderunt et disperso exercitu rhristianomm etc. 

Der folgende Satz unserer Chjonik ist enteLellt 2). Es 
handelt sich um die HiUsiruppen des Ordens, welche, wie Dus- 
burg und Jeroachin angeben, von Thorn nach der Niederlage 
des HauptheereB a»f dem Bchlachtfelde anlangten und ebenfalls 
von den Preussen vernichtet wurden. 

An dk nnglückliche Schladit am Bensensee knüpft anch 
unsere Ohrenik die 8age von der Verheiratbang der Gnlmer Bnr- 
gerfranen mit ihren Eneohtea. Bei Dnsbnrg und Jerosefain 
dient dieselbe nnr zwr Einleitung einer Aneedote: Ton letzte- 
rer erwSbnt unser Chronist nichts, sondern begnügt sich mit 
der einfachen Sage. Sein WorÜaut erinnert auch hier an 
Jeroschin : 

Chr. p. 682. Jer. 7307. 

ne civitas destituta viris in ma- üf daz der gotis gloube 
nns bostuim devolveretur. so gar nicht wurde toube 

noch sumale hingeleit 
Ton der vinde vreidikeit 

Dagegen Dusb. III. 42: ne negocium fidei ibidem omnino 

pericliLarelur. 

Die Mitwirkung des Bieobofs von Culm erwähnt unser 



1) Dass merica und bor identisch sind, ergieht sich ans eiiier 
Urkunde König* Wenzels U. von Böhmen für das Kluster Oliva vom 19. 
Jan. 1303, Ss. r. Pr. 1. ()90 n. 70: parte borrc. aeu mcrice. 

2) p. G82 : et tertia die occisi t'uerunt quadringenti viri exceptis 
qni evaHermit fugiendo lautet die ätelle in den codd. B^ C u. D und 
der Greifswalder Handschrift. 
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Chronist nicht: einen solchen gab ch 1243 überhaupt noch nicht i;. 

Den abermaligen Einfall SNva!ii<>i»olks m da« Culmer Land 
erzählt die Chronik nur im Auszüge , Dusburg und sein üeber- 
setzer beschrt ihon ihn auslühriicher. Dennoch hnden zwischen 
Jcroschin und dem Chronieten einige Berührungen statt: 



Chr. p. 682. 
Swantopolcus — ei pediit in 
terram Cobneneem. 



Jer. 7414. 

und zoch in Colmerlant 
BoftK III. 44. intravit (erram 
Cofanensem. 
J6r. 7415. 

dä herte und braute gar 
in dem lande her und dar 



et quod non wtsiarerani Pru- 
them ipse cum suis penitns de- 

i stoaz S dcji Pruziti ubir bleib 2). 

Dusburg III. 44. JSwantopolcns — sustulit quicquid reli- 
ctum fuit, aliud convcrtit in cinerera et favillani ^. 

Schliesslich erleidet der Herzog jedoch eine Aiederiage; 
Chr. ib. I Jen 7510. 

et ipse cum paucis vix evasit. 6t Swantopolc von dannen quam 

i und der sinen deine. 

Anders Dushuig UI. 44: submerai sunt praeter Swantopol- 
cum et panoos, qui eto. 

Der Orden erhall; darauf Tom Heriog Ton Oesterreioh Hilfe : 
an seinen Hof beabsiehtigt er den Sohn Swantopolks y Mestwin, 
SU senden, den er als Geisel hatte: 



') Am 15. Juni 1248 war die Schlacht am Renpenseo Ss. r. Vv. 
III. 468: erst Anfang 1246 trat der erste Bischof von Kalm, Heiden- 
reich, sein Amt an. Ss. r. Pr. I. p. 124 n. 1. Mit Unrecht bezieht 
daher Voigt II. 509 nnsero Sa<?'^ Huf ihn. Aehn^jche Hagren firtflpn wir 
auch anderweitig, z. B. in Sparta die sogenannten Parthonier, .Sclioe- 
mann griechische Alterthnmcr I. 207, in Polen zur Zeit Boleslaw's 
II, (Vincenz v. Kiakiiu ed.^Przezdziecki p. 63, 64, der auch noch mehr 
antike Beispiele anfuhrt). 

^ Der Üntem^ed swimAsii DuslHirg und Jerosohin ist sn be- 
aditttn: nach Jenem raubte Swantopolk im Cnlmerland, wai noch übrig 
war und verbrannte . was er nicht mitnahm: nach diesem verheert und 
TMrbrennt er alles, was die Preosaen übrig gelsasen: dieaelbe Verkor- 
sang findet aidi auch in unserer Chronik. 
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Chr. p. 682. ' .Ter. 7535. 

filium ducis Swantopolci quem da/. n*i s<;ntin nundir zog-in 
pro obside obligatum habebaut von üsterriche dem herzugin 
▼erBQfi Austnun dnxenmt. Mestwine Swaotopolkis sun 

(den man in e zu gisle tun 
sach durch vridis siohirheü)* 
Dagegen Dnebiiig III. 45: ut Mestwinam filinm Swanto« 
pold obeidem mitterent dnci Auetrie. 

Die öetorreicibiache Hilfesohaar besteht ans: 



Chr. p. 683. 

tngiDta eagittarios expedtiot. 



Jer. 7565. 

drizic Rehütsin gerittin 

wol nach slrUlkhen Sitten. 
Bei Dusburg fehlt ein dem expeditos entsprechender Aas- 
druck. 

Durch diese Hilfe einfresrlnu Inert schliesst Swantopolk wie- 
der JBVieden, den er jedüch alsbald von Neuem bricht, indem 
er »einen Sohn zoräokverlangend in Cujavien einfallt: auch 
baut er den Rittern zum Trotz die Burg Zantir. In allen die- 
sen Angaben finden ewisehen Jeroschin und der Chronik aabl- 
reiche Beziefansgen statt , so bei dem Binfall in Cujarien : 



Chr. p. 682. 

dnx — muUa spolta inHiHi, 



Jer. 7602. 

ahiiis mit im der aige tHtc 
▼on Unten nnd Ton habe 
grözm rotf5 her ahe. 
Dnsb. III. 45. Suantepolcut» — cum aliarum rerum rediit 
praeda magna. 

Swantopolk» Absage: 
Chr. ib. Jer. 7606. 



fratribus Herum manifeste con- 
iraduni. 



vil stolzlioh er däwidir jach 



er vorvolgte abir als e 
si ofiinherlioh nnde m^. 
BuBb. ib. ait— incepit eos publice perseqni siont prins. 
Der Ban von Zantir: 



Chr. ib. 

et tUUm edificayit castrom 
Csanor. . 



Jer. 7621. 

er buwete darnach vä tMr 
eine bnre di hiz Zantir. 



Dnsb. III. 45« edificavit — castmm dictum Santirium. 
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Der Orden übergiebt darauf Sariowiti SwantopoUn Brader 
Sambor 1): dagegen erbaut diaacr eino. nene Burg, Sohweta, 
gegen den Orden, welche der Landmeister im Bunde mit Casi- 
mir von Cujavien vergebens belag'ert. Kach der Chronik hät- 
ten an diesem vergohüchen Zug'e noch andere Pilger Theil ge- 
nommen : unsere sonstigen Quellen schweigen hierüber. Gegen 
Schweiz errichtet endlich der Landmeister eine Befestigung 
auf dem Putterberg bei Culm, In diesem ganzen Abschnitte 
zeigen eich in der Chronik wieder Anklänge an Jeroschin: 
Chr. p. 682. Jer. 7686. 



und begonde nach darzü 
eine andre buro zu bawin 



inBuper dux — edifioavit Ca- 
strum — Saecze 

Bush. m. 46. inoepit edifieaze alind oaetram. 

Der Bau von Fatterberg: 



Chr. p. 682. 

alind caBtmm in monte qui 
dicitor mons hutyri. 



Jer. 7794. 

eine bnrc und das werc 
nande er den PutHrherc» 

Dusb. III. 47 sagt Potterberg. 

Während bei Dusburg und Jeroschin jetzt eine auötuhrliche 
Darstellunp- des mit österreichischer Hilfe geführten Feldznges 
folgt, übergeht die Chronik denselben völlig tmd erwähnt nur 
den Einfall des Ordens in Pommern. Spuren einer Aehnlich- 
keit zwischen Jeroschin und der Chronik sind jedoch auch hier 
erkennbar : 



Chr. p. 683. 

Fomeraniam — per mnma de- 
Tastavit 



Jer. 8293. 

in PomerSnin macbtin sieh 
unde zugm Tlentlicfa 
mit gewalt dwt^ al das huU, 
Bei Dusburg findet sich keine ähnliehe Wendung. 
Keue Hilfe erhielt der Orden durch den Landmeieter 
Heinrich rtm Weida. Unter den Pilgern, welche dieser nach 
Preussen führte, befand sich auch ein Herr von Weida: Dus- 



1) Der Chronist nennt ihn Swantopolks Bmder, Dosbiirg nnd die 
Relmcfaronik irrthümlich seinen Sohn. Der Heransgeber vemmthet, 
daM in der alten Chronik , wie bei Duebarg, ursprunglich filtus gestan- 
den, die Hdnehe.Ton Oliva sb«r nach besserem Wissen in ihrem Codex 
frater verbessert hätten. S. r. Fr. I. p. 662 n. 84. , • 
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bnig bezeichnet ihn (III. 57) als einen Verwandten des Land- 
meiBtera, Jeroschin ttbenteht diess und spricht nur (y. 853S) 
Ton dem herritt von Wid&, während ihn unser Chronist Togt 
▼on Weida nennt: offenbar ist diese letzte Angabe richtig, denn 
die Herren von Weida führten in der That den Titel adroca- 
tos 1). 

Mit Hilfe dieser Pilger eroberten die Bitter die prenesische 

Feste ChrisLburg'. Hier tritt die üebereinßtimmung' zwischen 
Jeroschin und aaserer Chronik beaoDders deutUch hervor: 



Chr. p. 683. 

in nocte Christi — et omnes, 
qwn ihi reperii, occidit. 



Jer. 8593. 

an des heUtgtn crisies nacht 



darin si slägin 
näoh vientliohen vugin 
unde Tingin, swaz dä was, 
J>nsb. III. 58, in vigilia nattvitatis domini noctis medio — 
captisque et ocoisis omnibus. 

Die Zeitbestimmung der Chronik entspricht genau dem Aus* 
druck Jeroediins. 

Abermali^ea Beistand erhielt der Orden aos Bentschland 
unter einem Fürsten de Anlant: er wird von unseren 3 Auto- 
ren verschieden bezeichnet, doch so, dass sich die Chronik und 
Jeroschin im Ausdruck wieder näher stehen : 



Chr. p. 683. 

Eodem etium tempore venit in 
Prussiam marchio dicius Atlant. 



Jer. 8618. 

In denselben zidn quam 
der edle ynrste lobesam 
der da Anlant was genant. 
Dagegen Dusb. IIL 59. Hoc tempore nobilis ille et illu- 
fitris princepe de AnUmt. etc. 

Dusbnig bezieht Anlant auf das Land, Jeroschin und un- 
sere Chronik fassen diesen Ifamen als eine Bezeichnung der 
Person, als einen Beinamen auf 



Forsohimgen lur denisohen Oeachichte IX. A. Cohn, die Yor- 
iUiren des fürstlichen KtiiBes Beoas in der staufischen Zeit S. 665. 

i) Die letztere Auffassung scheint die richtigere, zumal da Dua- 
burg selbst IV. 104 (p. 211) den Herzog Johann Parrioida Joannes «lux 
dictua Anlant (ohne Land) nennt. Wen man nnter unserem Anlant au 
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Mit Hüfe dieses Fürsten wurde , wie alle 3 Glnoiiisteii 
angeben, die Btadt Onlm verlegt : Jeroschin nnd sein Original 

sind hierin wieder au sftihrl icher als unsere Chronik. In diesem 
Zusammenhange ist die Nachricht jedenfalls irrig. Culm wurde 
nach den alten preussincheii Annalen zweimal verlegt, 1239 
und 1253 I). Dusburp^ und Rein üebersetzer vpi tni'-chen beide 
Vorgänge, indem sie die btadt von der Burg Althaus, aber 
an ihre heutige Stelle verlegt werden lassen: unser Chronist 
liess das Castrum antiqnum aus, so dass seine Angabe wenig- 
stens keinen Widerspruch in sich selbst enthält. Sicherlich 
steht jedoch dieses Ereigniss hier , awisohen 1243 und 47 in 
allen 3 Chroniken an falscher Stelle >). 

Ber Fürst de Anlant half endlich auch dem Orden das Ton 
den Freussen zerstörte Christburg herzustellen. Busburg nnd Je- 
roschin beschreiben den Yerlust und Keubau der Burg weitläu- 
fig, die Chronik gedenkt beider nur mit wenigen Worten. 
Während aber bei Dusburg und Jeioschin alle Wechselfalle die- 
ser Feste in die Jahre 1247 — 49 fallen, ohne das8 jedes ein- 
zelne Ereigniss genau fixirt wird, setzt unser Chronist die Wie- 
dererbauun^ der Buri? in das Jahr 1248, eine Angabe, die durch 
die alten preussischen Annalen ihre Bestätigusg erhältst. 

Im weiteren Verlauf des Kampfes gegen die Katanger er* 
litt der Orden eine schwere Niederlage bei Krücken. Ifach un- 
serer Chronik wurde der Conrent TOn Ohristburg davon betüof'^ 
fen, naoh Busburg und der Aeimchronik sandte der Landmei- 
ster Bitter und Beisige ans (yon wo wird hier nicht angegeben)» 
welche sich mit den Bittem yon Elbing nnd Büga vereinigten: 
beide Angaben stimmen trefflidi zusammen, denn die Cfaristbur- 
ger mussten auf dem Wege nach Natangen an Elbing und Bal- 



verstehen hat, ist noch nicht festgegtelH, vergl. Toeppen Ss. r. Pr. I. 
p. 83. n. 6, Strehlke ib. 402. n. 1 nnd Cohn in den Forschungen zur 
deutschen Gesehiohte IX. p. 664 n. 
1) 8s r. Pr. III. 468. 

3} Auch dieier ITmBtsiid spricht gegen die Anrieht des Herauage- 
ben, dSM uuere Chnmik in der 2. Hüfte des IS. Jahrhunderts sbge- 
fiuwt sei. 

S) Sa. r. Pr. HL 466. 
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ga Yorbeisiehen. Sonst zeigt die Darstellung unserer Chronik 
wieder manche Uebereinstimmniig mit Jeroachin im GegeBsats 
zu DaBbuig: 



Chr. p, 68a. 

et ibi de auzüio desperantee 
se hostihns gubdidemnt absqne 
defensione qni nna die LIV 

tVatres ibi occiderunt t;t alios 
inulios Ohristianos et hoc fa- 
ctum fuit a. d. 124ö >). 



Jer. 9042. 

daz ei müstiii äne daac 
Tor der vteade driogin 
flieh ald& Tordringin 



vir und vumf/.ic brndir tot 
slugin 81 in den vristin 
und darzü al di cristin 
di mit in da gereisit warn. 
Die was in unsirs herrin jäm 
toflint und dhthalb hnndirt 
an einiz ab gesundirt. 
Dagegen Dnsbnrg III. 66. eoaeti sunt fratres snbire hec 
pacta — et LÜH firatres et omnes alioe ocddemnt a. d. 124d. 
Dasfi Dnabnig nnd Jeroschin an dieser Stelle den quaiToUen 
Tod eine« Ordensritters aneffthrliob beschreiben , von dem die 
Chronik nichts weiss, ist bereits oben hervorgehoben B). 

Nene Krenzfabrer bewirken endlich die Unterwerfung der 
Preussen. Nach Dusburg kam der Markgrat von lirandenburg 
1251; nach der Chronik 1250 nach Preussen : nach jenem (nnd 
seinem Uebersetzer) fallt also die Ankunft des Bischofs von 
Merseburg: nnd des (jlraten von Schwarzburg in das Jahr 1252, 
nach dieser 1251. Dusburg nnd Jeroschin nennen die 5 Stäm- 
me, die sich unterwarfen , die Chronik spricht nur allgemein 
von den übrig Gebliebenen (qui remanserant residui). Sonst 
sdmmt die letztere mit der Beimchronik im Ausdruck überein: 



Chr. p. 68S. 

Tenenmt et adduxtrtnU mnl- 
tos bene expeditos. 
Pemer : per toUm praediotamm 
gentium terram. 



Jer. 9184. 

dirre iclich 
hrdchte mit im Yolkes yil. 
Dusb. m. 67 : com mnltitudi* 
ne armatomm. 

und durchrittin in dem zil 



1) Diese Zahl scheint auB 1249 entstellt xa sein. 

2) S. 20. 
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^ der abtrünnigen Pnizin lant 

di üch sin da vor genant 
I iiernde beide her und dar, 
Dasb. III. 67. tenninos diotoram apoatatanua poteufcer 
pertnmaiTenmt 

Endlich unterwerfen sich die Preassen : 



Chr. p. 683. 

de neceuitate errores suos et 
ritua dimisenmL 



Jer. 9196. 

das &i m^n sich von nAUn 
den brüdrin abir iigebin — 
Uxm gar ir prangin 

und ir nrlong« sidir. 

Einen entsprechenden Ausdruck läset Dusburg vermissen. 

Zugleich mit der UüLerweiiun^ der Preussen erfolgte ein 
neuer Friedenssehl uss mit Swanto])olk von Ostpommern. Alle 
3 Chronisten begeben hier einen Fehler, indem sie den Frie- 
densacbluss von 1253 mit dem von 1248 verwechseln und beide 
vermischen. 1248 vermittelte Jacob von Löttioh den Frieden^ 
aber erst 1253 wurden die Feindseligkeiten nach lljähriger 
Daner für immer beigelegt. !Nur unser Chronist erwähnt, 
dass der Arohidiaoon Jacob von Lüttioh päpstliober Legat gewe- 
sen: Ton Dnsbai^ nnd seinem üebersetzer erfahren wir nioht, 
kraft welcher Volhnacht Jacob den Streit Swantopolks mit dem 
Orden schlichtete. Dann setzt unser Verfasser hinen» dass seit- 
dem in Preussen der christliche (rlanbe mehr nnd mehr gedei- 
he: Dusburg und Jeroschin sagen nur, dass damals sich das 
Land des Friedens eitreut habe. An Jeroschin erinnert in un- 
Bcrer Chronik hier nur der Ausdruck, in welchem von der spä- 
teren Papstwahi Jacobs die Kede ist 2): 
Chr. p. 6ö4. • Jer. 9227. 

qui postea factus papa Urbauus Pabist sint der selbe wart 



IV. est 9ocaHt$, 



des wart der name im vorkart 
und genant in der wirde 
Urb&nns der Tirde. 



1) Er beginnt Uieien Abschnitt mit einem Cltat aus dem alten Te- 
stament, Hab. 3, 2, 

^) Da Urban am 4. Sep. 1261 den päpstlichen Stuhl bestieg, ao 
spricht auch diese Stelle dafür, dass unsere Chronik nicht vor dein preas- 
siseben Anürtand von 1280 verÜBast Iii o. 8. 10. 
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, Dusb. ni. 67 : qui postea fuit Ui banus papa illl. 
Nach der Unterwerfung der 5 ersten Stämme wandte sich 
der Orden gegen Samland , aber die erste Unternehmung schlug 
fehl, die Ritter erlitten bei German eine ISiederlag^e. "Wie 
Dusburg und Jeroschin berichten, fiel das ürdenshecr an der 
Stelle in Samland ein, wo sich später die Ordensburg Looh- 
fltädt erhob: unser Chronist sagt, die Kitter seien vor eine 
Borg geeogen, an deren Stelle später Lochstädt stand. Biese 
Angabe scheint jedoch auf einem MissTaständniss au beruhen : 
eine Ordensburg, eben Lochstädt , wird an jener Stelle erst 
1270 errichtet y yon einer preussisohen Feste daselbst ist nichts 
bekannt l). 

Ein TJniersehied zwischen unserem Chronisten und Bus- 

bürg besteht ferner darin, dass letzterer über die Flucht des 
Orduiisheeres bei German schnell lunweg geht ; ^man muss sie 
bei ihm gleichsam zwischen den Zeilen lesen. Der Chronist 
dagegen hellt sie ausdrücklich hervor und stimmt hierin mit 
dem unbefangeneren Jeroschin überein, dem er auch sonst au 
dieser Stelle wieder im Ausdruck nahe steht: 



Chr. p. 684. 

Henrious dictus Stange — 
aaumpHe steum firatribns 
et eoceidta copioso — 
et totom M eiremiu teni- 
torimn Yastavit et orema- 
vit usque ad yillam quae 
dicitur Oermo. Quibus 
Zambienses congregati oc- 
currunt et tam valide eis 
restiterunt ui exerciius fra- 
trum terga veriit fugiendo. 
Sed solus commendator 
praedictns post terga fu- 



Jer. 9736. 

Brudir Heinrich Stange genant 

nam an Mk ein miohel rote 
brudir und wepenire 

unde hertin heidenU 

daz gebit laue unde wit 

mit roubc brande slachte 
nach vientlicher achte 
unz an daz dorf Girmowe. 
Tn wer! ich er scliouwe 
begeintin in di Bamin da 
und kgUnz in »6 nä^) 



1) cfr. Müu. Warm. I. p. 17. Unser Autor scheint allerdings an 
,eine solche zu denken. 

2) d. h. setzten ihnen bo zu. Pfeiffer, Beiträge zur Geschichte der 
mitteldeutschen Sprache und Literatur: die Ordenschronik desKioolaaa 
T. JerasdUn, Stnttgsrt 1864. S. 199. 
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gienthim maaens hoetes 
Tiriliter r9iard<mt i^vlox»- 
qne ezerdtus suas ab ho- 
stibiiB per longum spatium 

elongaius et jam de effugio 

erat baue securus. Da- 
gegen Dusburg III. 68 : 
frater Henricus dictus Stan- 



d!t» di hrüdre und tr Aer 
nämin zu der vhiM tU kSr 
dd dl& der oomdir geBach 
kegn den Tiendin er üsbrach 

üf daz er si irrete 
so lanc unz .sieli geüirrete 
sin Tolc und daanen queme 
und kernen schadin neme. 
go — cum exercitu magno — intravit vastando per iiicendium 
et rapinam es utraque parte uaque ad villam Germo et occisis 
et captis multis hominibus ubi ooonirenint eis Sambite armata 
mann* Quibus ae oppoBoit idem commendator — et ut retar- 
daret eoB quousqne ezerdiOB saus poBBetreoedere ad tatom locnm« 
An diese Niederlage des Ordens reihen die 3 Chroniken 
einen sagenhaften BesiidlL samländisoher Edier in Balga. Sach- 
lich stimmen Boebuiig, Jeroschin and unsere Chronik genaa 
ttberein , formell gleichen sich die beiden letateren mehr : 
Chr. p. 684. | Jer. 9833. 

Postquara autem Castrum dö di brüdre hatin 
Balge bene esset firmaium gebüwit und hesaiin 

di burc zu der Balge. 
Dusburg III. 70: post ediäcacionem caatri de Balga. 
Die Barnen i'ragen: 

Jer. 9739. 

wi 81 der brüdre hhin 
DuBburg ib. sagt: statnm. 
Jer. 9842. 
ad hoc inyestigandnm | in der ^dse 

Bei Bttsbnrg fehlt diess. Von den Bittem endlich heisst es: 



Chr. ib. 
qualem vitam dncerent 
fratres. 



Chr. p. 684. 

deo Bao rarerenter et 
deooU serrirent. 

Dusbui^ hat nur einen Ausdruck 
deo suo. 



Jer. 9867. 

und irbiten innedich 

mit lobe irme gote sich. 

et exhibeul reverenciam 



Femer: Chr. ib. 
graminibus pro cibo ute- 
rentur 

Grade diese Bemerkung läset Dasburg aus. 



Jer. 9884. 

und gras vor spise zereu 
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Die Unterwerfung' Samlunds erfolgte durch den Kreu/.zug 
Ottokars von Böhmen. Die Darstellung desselben ist bei Dus- 
burg und seinem Uebersetzer reicher an Einzelheiten als in der 
Chroxuk ; einige Versehen erscheinen allen gemeinsam : so über- 
sehen sie, dass Ottnlvar sich mich im Besitze Mährens und 
Oesterreichs befand. Der Wortlaut der Chronik erinnert wie- 
der vielfach an Jeroschin ; auch geben beide den Kamen des 
Bischöfe Yon Ohnütx an, den Dusburg nicht kannte: 



Jer. 9916. 

Ton Olmunz bischof Brüne» 



Chr. p. 685. 
et episcopum Horayiae 
Brunünem 

Bann berichten sie die Zahl des Heeres gleichlautend : 



Chr. ib. • 

qiu aealimaii fueruni su 
pra quinc^uaginta mülia ') 



Jer. 9933. 

und du di rotin quamin 
al in ein her zutsamin 
do achte man sundir wan 
me den sechzic tüsint man. 
Dusborg in, 71: tanta fuit multitado hi]gus ezercitos, quod 
ezcedebat numenim LX milia pngnatomm. 

Ein Untmohied xwisohen Busbarg, Jeroschin und der 
Chronik besteht hier darin , dass nach letzterer der König mit 
seinem Heere sofort nach Balga zog, nach ersteren er dem- 
selben Yoraneilte : im übrigen stimmen Jerosdiin und die Chro- 
nik weiter überein : 

Jer. 10039. 

Alsus der kunic vorgenant 
eprengete in Samelant 
zu Medenow in daz gebit 
und irslüc gar vil der dit 
sumelicho er ouch vinc 
Dusburg IIL 71 : intravit itaque rex Sambiam cum exercitu 
suo circa territorium dictum Hedenow et — captisque et oooi- 
multis hominibns. • - 

Die Samen wenden sich an den König: 



Chr. p. 685. 

Hi omnes versus Zambiam 
jMedinuviense tcrrito- 



m 



rium descenderunt et mul- 
tos ibidem de Zambia occi< 
derunt 



Chr. p. 684. 



Jer 10074. 



mit prftEKT 



Bugenhagen Pomerania S. 144 Imi diu richtige Zahl sexaginla 

miUia. 
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Baab. III. 71: nobiles Sambite — suppUcantes. 

Um die eroberte Landschaft zu sichern erbaute der Orden 
auf den Bath des Königs die Burg Königsberg. Bis auf einige 
topographische Angaben ist der Inhalt der Chronik hier genan 
derselbe, -wie bei Bnsbnrg nnd Jeroeehin ; mit letzterem stimmt 
wieder der Wortlaut: 

Jer. 10032. 
nnde sogte her dan 
nnz SU dem berge und an dl stat 

da Kungisberc nü ihi ^jesat 
und rit den brüdrin sä 
d^, 81 eine burc aldä 
büwitin durch nichirbeit 
und durch beschirm der Christenheit 
zu der büwunge er oach schoz 
und gab in gähe grö» 
als sinen werdin wolgeoam. 
Dasburg III. 72: procedeas nsque ad montem» in qno nnno 
sitnm est oastmm Eimigsberg, consnlens fratribna, nt ibi ea- 
Strom pro defensione fidei instanrarent relinqnens ipsis magni- 
flca et regia dona in snbsidinm edifioü ejns. 

Der Bau selbst geschah dann: 



Chr. p. 685. 

et iterom rediit ad montem 
et ad locum nbi nnnc situm 

est casti'um Ivunigsber^^ et 
praecepit ibi Castrum aedi- 
ficari et ad hoc aedifican- 
dum munera dedit larga 
secundum deceniiam rega- 
Im magnificentiae et ho- 
noris. 



Chr. p. 685. 

et haec edihcatio facta fuit 
a. d. 1255. 



Jer. 10119. 

Diese büwunge in zwäm 
geschach in unsiis herren jäm 
eto. 1255.. 

Dasburg UL 72: Tenerunt a. d. 1255 et in eo looo, qui ete, 
^ ediftcaTemni 

Der Gegenstand der folgenden Kämpfe war zunächst die 
von den Preussen errichtete Burg Wehlau. Nur in wenigen 
Einzelheiten weicht hier iinsore Chronik von Dusburg und Je- 
roBchin ab. bie nennt die einbrechenden Freussen inferiores 
Pruteni, kennt den Namen des Maudelo nichts veiss aber zu 
berichten, dass Wehlau dem Orden übergeben wurde, ein Um- 
stand, den Dusburg und sein Uebersetaer nicht dentiioh her> 
YOiheben. Der formale Zosammenhang mit der Keimchronik ist 
«noh hier nicht zu Terhennen: 
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Chr. p. 635. 

Schalbini i), Nadrowini et 

Südowini 

dagegen hat Dasb. III. 73 
et Sudowite. 
Chr. ib. 

congregato exercitu copio- 
80 potenter terram Zam- 
Ineiiaiiim wular$ coepe- 
nmt incendüs et spolüs. 



Jer. 10139. 

iSadrowin 
Schalowin und Sudowin 
die Formen !N^adrowite, Scalowite 



Jer. 10151. 
do besammtin si sich 
und herün erefticHck 
alda in Samelande 
mit Tonbe und mit brande. 
Biiab. in. 73 : unde coBgregata mann , ezerdtoa eui potentia 
terram Bambie rapina et incendio transivernnt 
Der Bau Ton Wehlau : | Jer. 10158. d6 geivil in Ban 
«t de oommnni cmsilio in ) snlch ein räi in den m&t 
loco qui AVilow dicitur 

daz 81 zu Wilow raachtin 
eine burc und achtin 
di zu einre warte 
und vor ein sloz s6 harte. 
Dosb. ib. placnit eis ut castnim Wilow edifioarent. 



aedificaverunt ßrmum Ca- 
strum. 



Jer. 10176. 

daz andre volc nam ^ vart 
ieUMt hin m hüi$ tear$. 
Dnsb. ib. ad propria annt reversi. 
Endlioh übeigiebt Eirako die Bnrg : 



Chr. p. 685, 

et abienmt tmusfuUque 



Chr. p. 685. 

Poetea inapirante deo 

Kirskoni i) et filio suo 
gratiam — mira dei bo- 
nitate taliter disponente 



Jer. 10187. 

want di gotes gute 

tet Tirskin i) gemtte 

des houbtmanniß inzwam 
und ouch den di mit im warn 
üf der vestin vorgenant 
so irlücht und inprant 



mit ßiner gnädin wer. 

1) Die deutschen Formen der Namen sind zu beachten; Sohalbtni 

ist sicher Corruptel aus Schalvini. 

2) Kirslco liest auch die Greifswalder Handschrift. Vielleicht sind 
die al>woichonden }<'ornien Tirskü bn Dusburg und Jeroschin und Kiris- 
ko in irnsci er Clirouik durch ein Cirsko emes älteren Codex der leiste- 
ren zu vermitteln. 
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Dagegen sagt Bush. m. 73 einfiioh: todgerat enim devs 
oorda dictonun Einkonis eto. 

Die Einnahme von Wehlau war für den Orden der Aus- 
gangspunkt zu weiteren Käuipten. W älirend jedoch bei Dus- 
burg der Comthur von König-sberg, Burchard von Hemhausen, 
zuerst die Landschaft Wunsdorf verheert und dann drei preus- 
sische Burgen einnimmt , unterwirft er nach der Chronik die 
sämmtlichen noch übrigen Preussen. Triumphirend weist der 
Chronist darauf hin, dass in einem Zeitraum von 30 Jahren 
ganz Flrenssen dem Orden und dem christlichen Glauben gewon- 
nen sei; eine diirahaus falsche Angabe, Trete dieses äusserst 
smgespiizten Schlusses finden sich auch in diesem leteten Ab- 
sdinitte Anfange an Jeroschin ; 
Chr. p. 686. Jer. 10206. 

postea eonunendator de von Kungisberg der commentur 
KonigsKerg cum exereiiu — — 
intravit ierritorium quod unde reiste mit der dit 
Wunsdorf i) dicitur. zu Wimsdorf in da/ gehti. 

Dusb. III. 74 : commendator de Xunigsberg mtravit, terram 
Wohenstorph. 

Zu der Schlussbetrachtung über den »Sieg des Ordens tre- 
ten noch 2 Bemerkungen, welche der Herausgeber für nach- 
trägliche Zusätze hält, über die Schlacht auf dem Marchfelde 
und die Landmeister bis auf Mestwins II. Zeit. Da Hirsch als 
Zeit der Abfassung die Mitte dee 13. Jahrhunderts ansah, war 
er zn einer selchen Annahme genöthigt ; sobald aber feststeht, 
dass unsere Chronik erst dem Beginne dee 14. Jahrhunderts 
angehört, ist diese Erklärung nicht mehr nothwendig, wenn 
anoh nicht unmöglich; doch wird sich der wahre Gharaoter die* 
ser beiden Kotizen erst feststellen lassen, wenn wir Über das 
Verhältniss der ganzen Ordensgeschichte in der Chronik von 
Oliva zu Dusburg und Jeroschin im Klaren sind. 

Denn dass es sich nicht allein um die Stellung unserer 
Chronik zu Dasburg handelt , sondern auch die Eeimchronik 



1) Die Lesart des cod. A Wusdorf ist offenb«r ans Wöadorf CWmu«* 
dorf) entstsnden: Wanodorf^in B, G nnd der Chrei£mlder Handaobrift 
ist die neuere , spatere Form. 
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mit m die Frage gezogen werden ranss, hat die gegebene 
Uebersicht dargelegt; sie hat gezeigt, das» sich durch diesen 
ganzen Abschnitt der Chronik von Oliva Anklänge an Jerosohin 
ziehen. Theils linden wir in den Zusätzen, Auölasöungen und 
Acnderungen , die «ich der üebersetzer von Boint'iu üri- 
ginai abweichend erlaubt *), die Modificationen unserer Chronik 
wieder, theils stimmt der lateinische Ausdraok der letsteren 
mit den deutschen Keimen Jeroechins nberein, ohne dass diese 
Aehnlichkeit durch Doeburg vermittelt wird. An einen Zofiill 
m denken hindert die groese Anzahl der übereinstimmenden 
Stellen. Es kommt daher darauf an, das YerhSltniss unserer ^ 
d Chroniken zu einander zu bestunmen. 

Halten wir fest , dass Jerosdiin der Uebersetaer Busbur^ 
ist, und wir berechtigt sind einen unmittelbaren Zusammenhang 
zwischen dem ersteren und unserer Chronik anzunehmen , so 
beschruiiküii öicii die zahlrciciien Verbindungen , welche an und 
ilir »ich zwischen 3 Q,ueilen möglich sind ^) , auf folgende 5 
Fälle : 

1) Die älteste Ordens^eschichtc in unserer Chronik ist 
eine der Quellen Dusburgs , aber Jerosohin hat sie benutzt 

* und aus ihr die Angaben BoBburgs ei^gänzt 3). 

2) Die Ordensgeschichte und Dusburg beruhen auf einer 
gemeinsamen Quelle, Jerosohin hat beide benutzt. 

3) Die Chronik hat aus Dusbniif, Jerosohin aus beiden 
geschöpft 

4) Die Chronik hat Dasburg und Jerosohin benutet. 

5) Die Chronik ist aus Jerosohin, dieser aus Dusbuig 
geflossen. 



*) So getreu sich Jerosohin im allgemeinen a'i Dilsburgs Arbeit 
gehalten, so finden sich doch bei ihm einige schliche Abweichungen, 
welche Toeppen Ss. r. Pr. I. p. 10 u. 11 ausammengeslellt liat: seine 
Uebersicht läset sich noch beträchtlich vermehren. Die Behauptung 
. Voigts (Gesch. Prcussens II. 40Ü, 5tl4, 559, iii. 292, IV. 92, 278) , dass 
Jeroechins Ergänzungen auf einer besseren Handschrift des Dasburg bo« 
mhien, -wird von Toeppen Sb. r. Fr. I. p. 16 mit Beoht zurSckgewifisen. 
Ficker die Entstehnngszeit des SaehBenspiegels p- 29—82. 

8) Diese Ansiebt wäre nur eine kleine Erweiterung der in der 
Anhiebe von Hizioh anfgesteUten. 
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In den beiden ersten FSUen haben wir mm die Cbronik 

als das Ursprüngliche m denken , Jerofichins Abweidiimgen 
von lJubburg sind aus ihr geilossen. Die meisten sachlichen 
Ergänzungen des Uebersetzers lassen sich aus dieser Annahme 
erklKren. Der Dichter hat die ungenaueren Nachrichten seiner 
Vorlage aus unserer Chronik berichtigt. Dann sind jedoch die 
formellea Uebereinstimiiiaiigea höohst auöaUend. Wir mlissten 
alsdann annehmen, dass Jeroschin , der sich soweit als mögliob. 
getreu an sein lateinisches Original hält, einzelne Wendungen 
nnd Worte der Chronik snr Ei^uusnng Dnsbnrgs entlehnt habe. 
Sein Verfahren laBst sieh jedoch darin erlcennen, dam er die 
trockene Erzählung Bnsbnigs dnrch Ansmalnng der Einzelhei- 
ten, durch Hinzufägang ohahioteriBtiBcher, aber in der Katar 
der Dinge liegender Züge belebt >). Wir wilrden seinem diditeri-* 
sehen Verdienst und Talent offenbar zu nahe treten, venn wir an« 
nehmen, er habe seine Schilderung durch Einstreuung einzelner 
Ausdrücke unseres Chronisten zu heben gesucht. Auch läset 
sich an mehreren Stellen deutlich nachweisen, wie er formelle 
Ergänzungen, die sich auch in der Chronik finden, nur des 
Keimes wegen einschiebt 2). i'erner würde Jcroachin bei einer 
Benutzung unserer Chronik derselbe Vorwurf der Verlogenheit 
treffen, der oben gegen Dusburg erhoben werden musste, falls 
er die alte Ordensgeschichie gekannt hat^. £r hätte den 
martorroUen Tod des Hansoomthnrs Johann Yon Balga nicht 
als eine nnerhörte Frevelthat daxstellen können, wenn ihm die 
Enahlnng unseres Chronisten über die gleiche Todesart des 



Vgl. die Einleitimg zu Jeroschin von Strehlke Ss. r. Fr. I. p. 

292 und m Dusburg von Toeppen ib. \). 9. 10. Vgl. ferner auch das 
ürtheil Pfeiffers , Beiträge etc. p. XXXVI : „ Jeroschins poetisches Tal«it 
■■-N. darf man nach meinem Dafürhalten nicht zu gering anschlagen" — 

„zugestehen darf ni ui ohne Bedenken, dass er sich seines Auftragefl 
(Dusburg zu übersetzen) mit Kunst und Geschick entledigt hat". 

'i) H. oben p. 27 r. 5096 alzuhant, p. 28 v. 4109 i^tougim gerune, 
p. 31 V. 624U gesperge, p. 82 v. 541ü craugin, p. 43 v. 7621 vil schir, 
denen in der Chronik festinanter, clam, generado, terra, «tstim entspre- 
eh«ii: ebenso 8. 18 pariter für intsamen, das im Beim steht, 8. 52 lo- 
Otts för ttat, das ebenfUls nur pleonastisoh des Reimes wegen gesetst ist* 
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Prenesen Pippin vorgelegen. Bei dem freier denkenden und 
unbefangeneren Jeroschin, der sich üicht «chout aiicli weniger 
Günstiges von dem Orden zu berichten l), ist eine solche Heu- 
chelei noch nnwahrecheinlicher , als bei dem fanatischen Dus- 
hnrtr. Es ererben sich also aus den beiden ersten Annahmen, 
nach denen die Chronik eine Q^neile Dusburgs nnd Jerosching 
oder wenigstens des leUteren gewesen ^ manniohfaobe Unsn- 
längliohkeiten. 

Ans denselben Gründen erweist doh auch der dritte Fall» 
die Chronik mfae «nf Dnsbnrg, aber auch Jerosobin habe sie 
benntat, als unhaltbar. 

Es bleibt 'demnach nnr die Entsoheidnng zwischen dem 4. 
und 5. Fall übrig, ob die nbereinstimmenden Partien unserer 
Chronik ans Jerosehin nnd Dnsbnrg oder nnr aus dem ersteren 
stammen. Einen positiven Beweis dafür, dass auch Dusbiir^ 
von urisorom Chronisten benutzt worden , können wir allein m 
solchen Stellen der Chronik sehen, welche mit diesem, aber 
nicht mit seinem Febersetzer übereinstimmen. Sachliche An- 
gaben der Art enthält unsere Chronik nur eine. Bei dem ge- 
ringen Umfang derselben kommen nur folgende 6 Stellen Bns- 
bnigs in Betracht» welche Jeroschin übersehen hat : die nnge- 
nane Bestimmung der Cnlmer Schenknngsurknnde circa annnm 
1226. n. 5, die Beichthlimer Heinrichs Ton Meissen IH. 13, 
Wilhelm qwmdam Mntinensis episcopns III, 33, die Zerstö- 
rung der Ordensburgen im Kiederlande 1243. IIL 34, die 
Yermittelnng der KrenzfiUver swischen dem Orden und 8wan- 
topolk ni. 56. nnd die Terwandtschaft des Herrn Ton Weida 
mit dem gleichnamigen Landmeister III. 57. 5 dieser Angaben 
fehlen auch in unserer Chronik , nur dio Zerstörung der Or- 
densburgen wird ebenfalls in ihr hervorgehoben 2). Die meisten 
Stellen , welche im Wortlaut an Dusburg erinnern , fallen nicht 
ins Gewicht) weil sich die Uebereinstimmung durch die Yer- 
mittelnng JeroBchins erklären lässt Einige Male finden wir 



1) 2. B* die Flucht des Ordensheeres bei Oerman. S. oben 8. 49. 
S) Chr. p. 661. 

^ "Wir geben hier eine VeberBicfat derselben : Dusb. I. 6, Cbr. p. 
676. Jer« 1090. 91; Dssb. II. 8. Chr. p. 676. Jer. 1690. 91; Dnib. 
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jedoch Beziehungen zwischen Busburg und der Chronik im 
Ausdruck, welche nicht uul Jeroschiii beruhen : 
Dusb. III. 28. Chr, p. 681. 

fratrum miliium Christi in Li- 

vonia 



Ordo miliium • Christi in 

terra Livonie 



Dagegen Jer. v. 5603 : swertbrüdir. 



Dnsb. III. 67. 
servavit ratam U6que 
ad finem viiae snae 



Chr. p. 684. 

quae postea usgue ad finem mtße prae- 
dioti principis non foit imminuta. 



Jer. Y. 9232 : unz an eben töt 



Bosb. HI. 68. 

et posi; longam defenaionem 

ambo ceddemnt 



Chr. p. 684. 

et ambo poet longam defensionem 
— oeddenuit. 



Bei Jerosohin fehlt ein ahnHeher Passus ganz. 



Femer Dusb. III. 70. 
misenint unum de seniori- 
bu8 ' ) 8U1S versus Balg-am 
Jer. 9834. der eldistin *) einre. 
Endlich Dusb. IH. 72. Chr. p 



m quo 
easirum 



nunc est sitam 



Chr. p. 684. 

virum de potenüoribus i) ex sua 
gente misenrnt versus Balgam. 



685. 



ubi nunc sitam est Castrum Xö- 
nigsberg. 



Jer. 10084 : ^ Knngiaberc nu ist gesät 2). 



in. 16. Chr. p. 678. Jer. 4890—98; Dusb. III. 17. Chr. 679. Jer. 
4961-63; IKisb. m. 17. Chr. 679. Jer. 4969—68; Dosb. UI. 18. 
Gbr. p. 679. Jer. 6030-86; Dnsb. III. 27. Chr. p. 68a Jer. 5638. 84; 
DttBb. III. 27. Chr. 680. Jer. 6684. 86; Dusb. DI. 82. Chr. 681. Jer. 
6987 ff; Dosb. III. 35. Chr. 681. Jer. 6252-66; Dnsb. m. 42. Chr. 
682. Jer. 7305. 6; Dusb. III. 46. Chr. 682. Jer. 7716. 19; Dusb. III. 
47. Chr. 682. Jer. 7803-5; Dusb. III. 66. C\n\ 683. Jer. 9031. 32; 
Dusb. Iii. 68. Chr, 684. Jer. 9755; Dtisb. ITT. 71. Chr. 685. Jer. 
10069. 70; Der «bleiche Ausdruck Dusbuigs und der Cbrouik läset sich 
in allen diesen Stellen auf Jeroschin zurükfvihren. 

1) Das potent ior der Chronik kann wohl aus deiu senior des Dus- 
burg, aber kaum aus dorn deutschen Ausdruck entnommen sein. 

2) Auch die Ten Toeppen Ss. r. Pr. I. 19 herrorgehobeae Stelle 
Dasburgs, III. 78: Providentia dei, que in sni disposicione non falliinr, 
findet flieh in nnserer Chronik en anderer Stelle wieder, p. 681. Viel- 
leicht ist sie auf den Ansdrack eines kirohliohen SohriftstellerB zurüok- 
xoifilizen* 
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Es ist die Frage , ob die hier zusammengestellten Satze 
gewichtig genug sind , um ein unmittelbaros VerhäUniss zwi- 
schen Dusburg und der Chronik zu begründen , ob sie bei ihrer 
geringen Anzahl die Möglichkeit einer nur zufälligen Ueber- 
einstimmuug völlig aueschliessen. Das Hesultat ist jedoch, auch 
wenn diese Frage nicht entschieden wird , im Wesentlichen das 
l^amliehe: wir haben in unserer Ordensgeschichte in der Chro- 
nik Ton Oliva eine Oompiiation vor uns , welcher §^88tentheil8 
JenMohin , vielleicht auch an einigeii Stellen DosbüTg su Grnmde 
liegt. Ans Jeroscbin erklären eich zahlreiche Abweichungen nnserer 
Chronik von Dasburg. Baas nicht alle Zusatae des Dichters') von 
unserem Chronisten angenommen sind» beweist gegen eine sol- 
che Ableitung nichts, da die betreffenden Abschnitte der Chro- 
nik von Oliva überhaupt nur einen Abriss der ältesten Ordens- 
geschichte enthalten , welcher kurz und gedrängt die von Dils- 
burg und Jerü^clun m behaglicher Breite ausgesponnene Erzäh- 
lung- wiedergiebt. Manche Eigenthümlichkeitcn weisen gerade- 
zu auf die Benutzung eines deutschen Reimwerkes hin, Eigen- 
thümlichkeiten , die einzeln betrachtet, geringfügig erscheinen, 
durch ihre Stetigkeit jedoch ins Gewicht fallen. Dahin gehört 
die pleonastische Beaeichnnng von Orts- und Personennamen. 
Der Verfasser unterlässt fast niemals, einem solchen ein qui 
▼ocatns est, dictos, nomine, qui dicitor etc. ^ hinsusufllgen. 
Dieselbe Weitschweifigkeit findet sich bei Jeroschin theilweise 
ans metrischen Gr&nden oder um des Beimes willen. Dass der 
Chronist hänfig seinen Gedanken eine umständliche Perm giebt 
und öfters nur mit mehr Worten dasselbe sagt, wie Dusburg, 
erklärt öich ebenfalls aus der Bemiiznng der deutschen Keim- 
chronik. Noch bestimmter deuten aui diese mehrere Germanis- 
men unseres Chronisten, so der Grebrauch von unus für den 



I) Wenigstens im Yei^leich zu denjenigen, welche ein Yerhältuias 
iswisohen der Chroinik und JoroBchin beweisen« 

3) Vgl. das Yerzeichnisa derselben Ss. r. Fr. 1, 10. 11. 

3) p. 675. primiu magister diotm fbit frater Henrieus Walbote, 
p. 678. marohio MisnensiB Henrieos nomine, 
p. JS79. capitaneiii terrae Wanniensie Pyop« nomine eto. 
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Ttnbestimmteii AjHakel i) und der nng^öbidiefae Aufldraok nox 

Christi : er ist eine wörtliche Uebersetsrang'der „lieiligen eristee 

nacht" dos Dichters 2). 

Aber keineswegs beruht die älteste Ordensgeschichte in 
der Chronik von Oliva allein auf Jeroschin (und Dilsburg). 
Wir haben bereits zu wiederholten Malen hervorgehoben, dass 
sie Ton beiden abweichende Nachrichten enthält, welche mit- 
unter nicht ohne Werth sind. Von diesen deuten f^inige un- 
zweifelhaft anf alte, von Bnsbnrg unabhängige Ueberlieferung. 
Dahin gehört die Bemerkung, daas CSonnuL Yon MasoYien dem 
Bobriner Orden die Burg Dobrin eingerfiomt , nicht eist erbant 
habe: de wird doroh die Schenknngemrhnnde des Herzogs he- 
stätigt 3). Die abweichenden Angaben unserer Chronik nnd 
Dnsbnrge über die Zerstörung der ersten prenssisehen Bnigen 
weisen deutlich anf die Benutzung einer gemeinsamen QneUe 
hin. Zwei Burgen wurden vernichtet, davon nennt Dusburg 
die zweite , unser Chronist die Üurg Pippins 4). Auch die ab- 
weichende bchilderuTig der Todesart Pippins , der Taufname 
seine?? Sohnes, gehen auf eine alte Q,ueiie zurück, die jedoch 
Dusburg nicht vorgelegen 5); es scheint, dass wir es hier mit 
pomesanischer (vielleicht mündlicher) Looaltradition zu thun ha- 
ben^). Die Kotiz über Mattos Kachkonmien ist dagegen offen* 
bar eine Bemerkung dessen, welcher unsere Ordensgesohichte 
ans Jeroschin compilierte, sie führt uns in die Hiite des 14. 
Jahrhunderts. Ferner scheint der starke Tadel , welchen unser 
Chronist fiber die erste misslungene Unternehmung des Ordens 
gegen Balga ausspricht, auf einer alten Grmndlage zu beruhen, 
wenigstens trägt das MotiT, welches Busburg und Jeroschin 
den Bittern für ihren waghalsigen Plünderungszug unterschied 



1) p. 677. super unam frondosam quercum. 

p. 679. viderunt Castrum nnum Prutenorum. 
|>. 685. Prutheno vni caetrum — coramiserunt. 

2) nox Chrieti als Bezeichnung für Weihnachten könnt weder Du- 
cange noch Weidenbach, calendarium perpetuum. 

3} s. oben 8. 18 n. 1. 
4) 8. oben S. 19.' 
^ 8. oben 8. dO. 

^) In Pomesanien war Mattos FamÜM anB&ssig fls. r. Fr. 1. 66 n. 8. 
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ben 1) , deutlich den Character einer KütbchuldiguDg- berechtig- 
ten Vorwurt'en gegeTiüher ; vennuthlich fand Dusburg diese 
bereits in semtir Quelle. Vielleicht haben unserem Chronisten 
auch für die Belagerung von Öchwetz durch den Orden ältere 
Kachhchten vorgelegen darauf deuten die Pilger , die er ne- 
ben dem Herzog von Cujavien an diesem Zuge Theil nehmen 
läset 3). Dass für die I^iederlage der Sohwertbrüder 1236 viel- 
Ifiioht die ÜTläiidttolie Beimehronik benntat ist, wurde bereltB 
oben erwIQuitS). Bioher auf das 13. Jahriiundert weist die 
Angabe« der Begleiter des Landmeisters Hemiich von Weida 
sei Vogt von Weida gewesen ; sie ergfinat die Mttheünng Dos- 
bnrgs, der Yon einem Verwandten des Landmeisters spricht 
Ben Titel advocatus haben die Herren von Weida, die Ahnen 
des Hauses Reusa, in der ThaL geführt. Die ^Nachricht Dus- 
burgs ist jedoch nicht minder richtig ; nach Cohn begleitete den 
Landmeister sein Sohn *). Bereits oben wurde hervorgehoben, 
wie trelFLich die Angaben unseres Chronisten über das Gefecht 
bei Fn^^lfft'* zu den abweichenden Dasburgs und seines Ueber- 
setaers passen Bas Jahr der Wiedererbauung Christboigs 
erhält seine Bestätigung durch die ältesten preussischen Anna- 
len 6). Sohliesslieh können wir noch in der Bemerkung des 
Chronisten , Jacob Ton D&ttich habe als päpstlicher L^gat den 



■) BosK lU. 18. ut vseiia muxa non redirent. 

^ Auch bei dsr Graudmig von Thoni neimt der CShronist Finger 
▼QU deren Anwesenheit wir sonst nichts wimen. 

3) 8. 86. 

4) Forschungen zur dentschen Geschichte IX. S. 555. Der Titel 
„advücatuB de Wida'^ wird im 14. Jahrhundert von der fränldscheu Li« 
nie des Gesdileohtes gefuhrt (Voigtei -Oohn Staaunatsfebi snr Geschichte 
der earopüsohen Staaten 2, No. 185): wir wissen niditi dass ein 
Uilglied derselben in Freussen war. Dennoch O'hielt sich hier das 
Andenken an den Namen Weida. Die danaiger Ordensehnmik (ans der 
lütte des 15. Jahrhunderts) erwähnt in einer entstellten Erzählung der 
Schlacht bei Plowcze „einen v. Wydo" (Ss. r. Pr. IV. p. 871), welchen 
die Schrütstdler de« 14. Jahrhunderts als Herrn von Flauen beseichnen. 

^ 8. 46 n. 47. 

6) 1. oben 3. 46. 
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Friede« twischen Swaatopolk und dem Orden Tennittelt, eine 
Spnr alter üeberliefening finden i). 

Bine Seihe anderer, flchembar genaaer Nachrichten in nn- 
seret Chronik werden wir dagegen nicht anf selbständige Quel- 
len , sondern nur anf Oonjectnr oder Missyeniandniss des Chro- 
nisten zurückführen dürfen. 80 gleich zneret die Bemerknng, 
dass aucii die Landbthafi Lobau von den Preussen verheert sei. 
Wir sind wohl kaum berechtigt hier eine alte Quelle auzuneh- 
men. Es lag dem Chronisten offenbar sehr nahe, die Einfalle 
der Preussen auch auf diese auszudehnen. Das Cnimerland nnd 
die Löbau wurden , nach Dusburg - Jeroschin , dem Orden ver- 
liehen, ersteres, weil es fast gauz verödet, eines kräftigen 
Schutzes gegen die Heiden bedurfte. Da nun der Orden audi 
die Löbau erhielt (wenigatens nach Dasburg und der Eeimchro- 
ipk), konnte der Verfiwaer den Onrnd dieser Schenkung eben 
falls in fiaubangen der Breussen suchen 3). Auch die Mitwir- 
kung des Bischofs Christian von P^ussen bei der Berufung de« 
deutschen Ordens scheint nur eine Conjectur des Chronisten aus 
Jeroschin au sein. Dieser sagt Ton den Zeugen der Schen- 
kungsurkunde , unter denen sich Chris tian Leiaud : 
V. 1985: di euch vil gewisse 
darzü gabin ratis ler. 

I)icsc Bemerkung bezieht unser Chronist allein auf Chri- 
stian , für die übrigen Zeugen hatte er kein Interesse 3). Auf 
einem MissYerständniss unseres Chronisten scheint femer die 
Altgabe zu beruhen, dass Hermann Balke mit 5 Bittem nach 
Pteussen gekommen, während Dasburg und Jeroschin nur 4 
natfientlich anführen. Da sie aber dem letzten 2 Namen geben 
(Henriens de Cieze de villa Wittekendorph) , so konnte unser 



1} Auf Slter^ yon Dasburg u. Jeroflchin unabhingigc Quelloi wrist 
auch der Name der Bogatini, s. oben 8. 81 n. 1. 

^ Die Yerheenmg des Landes Lobau ttwShnt auch die (sonst in 
dieaon TheQ auf Jorosohin beruhende) ältere Hochmeisterdhrooik aus 
der Mitte des 15. Jahrhunderts Se. r. I'r. m. 541* Yielleicht gab et 
eine mündliche Tradition dar&ber. 

3) Dieselbe Conjectur macht ebenfalls die ältere Hochmeisterchro- 
nik Ss. r. Pr. III. 541 ; nam czu rate den biaehof Griattan und etliche 
andyr. 
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ChroDiBt leicht bei ungenauer Benutzung 2 Personen au« ihm 
machen Ob für die iSachricht, dass der Orden aucli beim 
Bau von Nassau und Reden von Kreuzfahrern unterstützt sei, 
unserem Chronisten alte Ueberlieferungen vorlagen, oder ob er 
nur nach Analog-ie der 4 ersten Ordensburgen Vogelsang', Thorn, 
Culni und Marienwerder, welche auch bei Jeroschin mit frem- 
der Hülfe erbaut werden , dasselbe von den beiden anderen 
berichtet, wird aich kaum bestimmen lassen. Dagegen werden 
wir die artifioes und menaores auf dem Yeranglückten Zage 
gegen Katangen nicht als Entlehnung ans einer alten Quelle 
betrachten dürfen. Sie scheinen hier durchaus nicht am Platze^ 
die Unternehmung war eine rein mititairische BecognoseiruagS). 
Wenn der Herausgeber sich auf die mensuratores in Ermland 
im Beginn des 14. Jahrhunderts beruft , so ist die Frage» 
ob wir diese Beamten des bereits ausgebildeten Ordeiisstaates 
ohne Bedenken auf die Mitte des 13. Jahrhunderts übertragen 
dürfen, auf eine Zeit, in welcher der Orden im Lande erst 
festen Fuss zu fassen begann. Ihre Erwähnung deutet wieder 
auf eine spätere Zeit , der Chronist hatte hier bereits die Ein- 
richtungen seines Jahrhunderts im Auge. Drei andere l^ach- 
richten weisen deutlich auf Olivaer Ueberlieferung hin: die 
Beseichmu^ Bischof Christians als Mönch von Oliva , die rich- 
tige Angabe, dass Sambor der Bruder und nichts wie Dasburgs 
Jeroßchin wo\len, der Sohn SwantopoBcs war , und die Ent^ 
schuldigong für den ersten IBtiedensbruch dieses Henogs 
Sie sind mit den vom HeKaa8gd>er herToigehobenen Oliyaer 
Bandbemerkmigen auf eine Linie zu steUen und hatten^ wie 



1) Der Herausgeber hält diese Abw^chm^ för y,eiii6n evidenten 
Beweis , dass die Chronik kmn Aussog aus Dasburg sei'^ Ss. r. Fr. I. 

669 Tl. 4. 

2) Ueber clie Lesart s. oben S. 2G n. 3. 

^) Chr. j). 679 : et experiri convenientem pro faciendo cnstro lo- 
cufn adverßus praedictos paganoB. T)iisb. III. 18. ad videndum ubi pos- 
seut contra dictos PrathenoB castruui instaurare, ebenso Jer. v. 5025 : 
und irspehin eine stat. 

4) Chr. p. 679 n. Sl. 

Die Angabe Aber Ssmbor hllt «och der Heratugebcr ffir eine 
Terbessentng Olivaer Hdnehe* 8s. r. Pr. I. p. 662 n. 84. 
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diese, in der Ausgabe durch den Bruck bezeichnet werden 
Hollen. Sicherlich nur dem ZuBammenhang ist dagegen die Mit- 
l^heüong des Chronisteii entnommen, dass der PreuBse Tirako 
die Bnrg Wehlau dem Oiden eingeranmt habe i). "Swt wenn 
auch die Borg in die Hände der Bitter fiel, ist ee begreifliohy 
warom Bnabnig und Jeroechin bei dieser Gdegenheit so nach- 
drüeklich die Güte Gottes preisen: die Taofe einiger Plrenssen 
hfiite an sidi dem Orden noch nieht so grosse Yertheile ge- 
bracht. 

Am leichtesten erklären sich endlich diejenigen Abweichun- 
gen von Jeroschin und Dnsburg in unserer Chronik , welche 
ungenauer sind und ünnclitiges enthalten. Dahin ist /AWA-at die 
Gründungsgeschichte des Ordens zu rechnen. Wir haben oben 
darzuthun versucht 2) , dass in unserer Chronik eine vierte 
Stufe der sich allmählich yerdnnkelnden Ueberlieferung zu er- 
kennen sei , während Dnsbuig dem ursprünglichen Bericht noch 
um einen Grad naher stehe. Da nun Jeroschin an dieser Stelle 
seinem Oiiginal genau folgt, so lasst sich, wenn man eine 
Benutzung desselben durch unsere Chronik annimmt, die spä- 
tere Phase in dieser sehr natürlich aus der Yorhergehenden bei 
dem Dichter erklaren 3). Der Chrom'st drängte die losen , fast ^ 
unverbundenen Bestandtheile der Erzählung Jeroschins zu ei- 
nem in sich geschlossenen Bilde zusammen, wobei er die letz- 
ten Spuren des wahren Sachverhalts verwischte. Als Unge- 
nauigkeil ist ferner das fredeihen des Ordens unter den 4 er- 
sten Hochmeistern und der Titel Bischof Christians, episcopus 
Culmensis, zu betrachten. Die Chronik lässt dann Hermann 
Balke mit den Seinen 5 Jahre lang die Freussen YOn Kessau 
ans bekämpfen. Auch dieser Irrthum erklärt sich aus der deut- 



>) Iki Dosborg and Jeroschin wird diess nieht ansdrocklioh her- 
vorgehoboi. 

S) & 12—16. 

S) Dom gegenüber werden die Ton Toeppen aas einem Königs- 
berger Codex der Ordenaitatuten saec. XIIL angeführten Worte des 

Prologs (Ss. r. Fr. III. 710 n. 1) diz geschach, daz dirre beider leben etc. 
die dem Wortlaut der Chronik p. 678 quod factum fuit immediate ei- 
oigerraasHen entsprechen , nicht genügen, um eine directe BenatKOng 
des Prologs durch unseren Chronist^ zu erweisen. 
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sehen Keinichronik. Diese setzt die Schenkungsurkunde über 
das Culmprland in das Jahr 1226, erzahlt darauf den Bau von 
Yogelsang und Nessau, sowie die Kämpfe des Ordens und 
nennt als nächste Zahl erst das Jahr der Gründimg' Thoms 
1231. Indem unser Chronist die beiden ersten Burgbauten in 
das Jahr 1226 zusammendrängt i), kam er natürlich zu dem 
Sdilnss, die Bitter hatten ö Jahre hindurch, von 1226^31 
Ton ^emn ans mit den Heiden gestritten. Femer erfolgt in 
der Chronik der Ban und die Verlegung Ton Stadt und Burg 
Thom jedes Mal gleiohseitig , bei Dusburg und Jerosobin erst 
nach längeren ZwiscbenrSumen. Der Chronist hat offenbar nur 
das Besultat im Auge , dass Burg und Stadt Thom zu seiner 
Zeit nicht mehr an ihrem ersten Platze lagen ; dass die Verle- 
gung beider zn verschiedenen Zeiten erfolgte, beachtet er nicht. 
Dass er seine Quelle, die Ueimchronik , mitunter ungenau be- 
nutzte , zeigt ferner die Bezeichnung des Pomesaniers Pippin 
als Pruthenus , die is' otiz , dass Heinrich von Meissen sämmtliche 
festen in Fomesanien zerstört habe, dass Braunsberg und Heils- 
berg z witschen 1239 und 1243 erbaut seien 2). Ebenso übersah 
er^ dass bei Jeroschin König Ottokar von Böhmen anfänglich 
ohne sein Heer nach Balga zieht; in der Chronik treffen beide 
zu gleicher Zeit daselbst ein. Auch die mitunter yon Dnsburg 
und Jeroschin abweichenden Zahlenangaben sind nur als Unge- 
nauigkeiten aufsufhssen^. Dahin gehört auch das abweichende 
Jahr für den Xreuzzug des Markgrafen Ton Brandenburg, 1250 
statt 1251. Der Chronist hat oii'enbar nur die letzte Ziffer aus- 
gelassen. 

Endlich bleiben noch die beiden Notizen, welche am Schiusa 
der Ordensgesehichte beie-efügt worden, der Tod Ottokars von 
Böhmen und die Landmeister bis auf Mestwins Zeit, zu erörtern. 



1) Dass Yogelsang 1226 erbaut worden, scheint alte üeberliefe- 
mng in Preussen gewesen zu sein: wenigstens findet sich dieselbe An- 
gabe auch beim Canonicus Sambieusis Ss. r. Fr. L p. 281. 

4) 8. oben S. 35 n. 1. 

3) So p. G78 : quinque milia Prutenorum statt Dusb. III. 11 ultra 
quinque roilia, p. 681 XXIH statt Dusb. III. 88 XXIIIL ib qninquagin- 
ta nobile« nraJieres statt Dnab. m. 36. CL. 

5 
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Die Ansicht des Herausgebers, der in ihnen spatere Znsätze Rieht 
wird sich nicht halten lassen, :-i»]);tld man die Abtassungszeit 
unserer Chronik in das 14. Jahrhundert setzt und in ihr selbst 
im Wesentlichen nur einen Auazug aus Jeroschin erblickt. Wir 
finden vielmehr in der ersten Xachricht ebenfalls einen Anklang 
an Jeroschin: anch er netzt die Schlacht auf dem Marchfelde 
img in das Jahr 1276 2), bemerki; jedoch nicht, wie unser 
Chronist > daas die Wahlstatt in Oestreioh lag* Die aweite An- 
gabe entzieht »ch dnrdi ihre Allgemeinheit einer näheren Be- 
Btinunang ; Tielleicht übersah unser Autor hier mit einem Blicke 
die Sfunmtlichen Abschnitte Jwoschins yon 1256 — 1283^ in denen 
dieser nach einander 9 Landmeister Frenssens aufführt. Hit 
Sicherheit Itisst sich jedoch eine Quelle für diese ^N^otizen nicht 
angeben 3). 

Fassen wir demnach das Resultat unserer Betrachtung zu- 
sammen, so ergiebt sich, dass nur ein kleiner Theil unserer 
Chronik auf älteren Quellen ruht Die meisten ihrer Abwei- 
chungen Ton Dusbuig erklären sidi aus Jeroschin , welcher dem 
weitaus grössten TheOe zu Grunde lag. 

Der terminus ex quo für die Abfassung unserer Ordensge- 
schichte ist also das Jahr 1341 , vor welchem Jeroschin seine 
Keimchronik beendet haben muss einen terminus ad ([uem 
werden wir in der ötelle über die Nachkommen Mattos sehen, 



i) 8«. r. Pr. I. 656. 

>) Mit rnrecht hat der Herausgeber der Lcjsart der späteren Codd. 
B und C (sie ündet sich auch in der Greitsw ilder Handschrift) 1278 
vor der des alteren A 1276 den Vorzug g. geben; dass der Chronist 
die Sdilacht in dieses letetere Jahr setst, beweisen seine eigenen Wor- 
te: postqnam lex Othocaras receesit de Königsberg, supervlxit XXII 
annos. In Preussen war er nach Angabe des Oironisten 1254: &f starb 
also nach desstti Meinung 1276. Die Zahl 1278 seheint nur eine Ver- 
bess^rong einer spateren Handschrift m sein. 

^ Die Nachrudit über die Schlacht auf dem Ifardifeld sieht mit 
ihrem Eingänge bic notandnm feai wie eine Bandbemerkung ans^ ver- 
gleichbar den Inddenien Dnshtngs. 

*) Er idirieb unter dem Hochmeister Dietrich von Altenbrnfg 
(1385-41). 
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welche nicht lange nach der Ifitte des 14. JahriniiidertB ge- 
schrieben Bein kann i). 

Kicht das älteste Erzeugniss der preussischcn Historiogra- 
phie, sondern eine Arbeit aus der Mitte des 14. Jahrhanderts, 
die im Wesentlichen ein Auszug aus Jeroschin, Terdient die 
Ordensgescbichte in der Chronik Ton Oliva nicht den Namen einer 
Qriginalqnelle. Sie bewahrt allerdings Sporen alter, selbständiger 
Ueberliefemng, aber diese können sie höchstens mit den An* 
nalen des samUindisohen Domherrn anf eine Stnfe stellen ^ 
IHe älteste prenssisdie Chronik bleibt die Arbeit des Peter Ton 
Dasburg. 



1) Matte lebte noeh 1260 (DsbK JH. 84): sebe Urenkel irerden 
daher die Mitte dee 14. Jahrbunderte kaum lange überlebt haben. 
Toen^ Gefloh. d. preoM, Historiographie & 18. 19. 

S) 6s. r. Fr. t S. 6 hat Toeppen diesi bereits antgespfoehen. 
Auch Ewald in eetnor Abhandlung: Qnali remm eondicioiie ordo teato- 
mens Prusnam occupare inceperit, Hallis 1865, bemerkt, wiewohl er 
mit Hirsch unsere Ordensgeschichte für die älteste prenssische Chronik 
und die Quelle DnsbargB hält» dass ihr Werth nur gering sei, p. 6. 12. 
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Capitel II. 

Die ZaMoinieasetiuBg der Cbmiiik vnu Olim. 

Im ersten Capitel haben wir uns allein mit der ältesten 
Ordensgeschichte in der Chronik von Oliva beschäftigt. £s 
kam darauf an , den Plala , welcher dieser Arbeit in der preus- 
sischen Geschichtschreibung gebührt, iestzustellea. Dabei ha- 
ben wir Alles, was der Herausgeber über die Zusammensetzang 
der ganzen Chronik und die Einsofaiebung dieses Afaeehnittes 
angab, als bekannt nnd bewiesen Toransgesetzt. Indem wir so 
allein das YerhSltniss des von Hirsch ftosgeschiedenen Theiles 
' zu den anderen preussischen Geschichtsqnellen ins Auge fassten, 
ergab sich ein abweichendes Resultat. Ton diesem aus gilt es 
jetzt die Stellung jenes Abschnittes zu der gesammten Chronik 
von Oliva ebenfalls einer genauen Prüfung zu uuturziehen. 

Der Herausgeber erklärt den uns vorliegenden Text der 
Chronik auf folgende Weise : die vor 1260 verfassto preussi- 
ache Chronik kam nach Oliva und wurde von Mönchen dieses 
Klosters mit einigen Oliva betreifenden Kaudbemerkuugen ver- 
sehen. Diesen Codex fand um 1350 der Verfasser der zweiten 
Hälfte der Chronik Yor und schaltete den Inhalt desselben völ- 
lig in seine Arbeit ein : nur an einer Stelle fügte er nwsk eine 
Bemerkung über den Herzog Swantopolk hinzu. Diese Erklü- 
rang ist durch den Nachweis , dass die Orden^esohichte grös- 
stentheils aus Jeroschin entnommen» noch nicht erschüttert. Es 
lässt sich annehmen, dass unsere üebersetzung, welche frühe- 
stens um 1340 entstanden «ein kann , zwischen 1340 und 1350 
in Oliva mit Zusätzen versehen nnd so ]35<j in die Arbeit des 
Mönches von Oliva aufgenominen worden sei. Undenkbar ist 
ein solcher Sachverhalt durchaus nicht. Es handelt sich daher 
zunächst darum , die Gründe zu prüfen , welche Hirsch veran- 
lassten , die älteste Ordensgeschichte in unserer Chronik für ein 
selbständiges , einst von derselben unabhängiges Werk zu hal- 
ten. Zwei Umstände sind es, welche hier besondws in Be- 
traoht kommen: das Verhältniss der Handschriften zu einander 
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und diejenigen Stellen des Textes, welche den üebergang aus 
der Chronik in die Ordensgeschichte und umgekehrt bilden. 
Wir betrachten zuerst die handschriftliche Ueberliefeiung.' 

In 6 HandschriClen tod verschiedenem Alter nnd an- 
gleiefaem Umfang ist uns die altere Chronik von Oliva erhalten. 
Die beiden ältesten Codices gehören dem 15. Jahrhtmdert an, 
enthalten jedoob nur Bmcbstucke der ältesten Ordensgesohichte 
in unserer Chronik. Drei vollständigere, welche den ganssen 
Umfang derselben darbieten , stammen ans dem Anfang des 17. 
Jahrhunderts t eine grossere Lücke am Beginn des zweiton wird 
theilweise durch eine Abschrift des vorigen Jahrliiiuderts er- 
gänzt. 5 von diesen , die schon bei der Ausgabe bekannt wa- 
ren und benutzt wurden, niud in der Einleitung S. 649 — 51 
besohriebPTi ; 7m ihnen ist jetzt eine sechste, vollständige Hand- 
schrift getreten, die auf der königlichen Universitätsbibliothek zu 
Greifswald aufbewahrt wird 2). J)a diese bisher nooh unbenutzt 
ist, so möge eine Beschreibung hier folgen. 

Ein kleiner Quartband von 80 Blättern mit braunem Schweins- 
ledereinband enthält unter dem von Hirsch 8. 649. 50 ange- 
führten Titel , an welchem am Schlüsse nodi die Worte scriptus 
anno dni MDOXI treten, auerst auf fol. 1 — 13^ die Schriftta- 
feln von Oliva; von fol. 15 (14 ist leer gelassen) bis 50* die 
äUere Chronik von OHva , von 51 an die mittlere 3). Bis fol. 
55 ist die Handschrüt paginiert , die folgenden 24 Blätter tra- 



t) Die von Hirsch p. 650 n. 1 erwShnte Thomw HandBchrift« wel- 
che derselbe nicht einsehen konnte, enthUt nur eine Abschrift der 
Befarifttafehi ans dem vorigen Jahrhundert. Die Handsohrift, sor Zeit 

dar Vorbereitung des ersten Bandes der Scriptores verlegt, ist laugst 
wieder aufgefunden und wurde mir durch die Freundlichkeit des Herrn 
Professor Prowe und die liberale Verwaltung der Rathsbihliothck in 
Tbnrri zur Einsicht fiberlassen. Sie enthalt aiis^nr dor Abschrift der 
Schnfttafeln Auszüge aus Nicolaus Klemzers handsclniffÜcher Chronik 
von Ponimem, Excerpte aus Raynald und Balnze und Al>Hchriften preus- 
sisch - polnischer Urkunden. Befeichnct ist sie mit B. fol. 37. 

Sie trägt die Bezeichnung: I, G. Acc, 22166. Müller uo. 524. 
Gesch. 68. 

S) Uebo* diese giebt Toeppen Gesch. d. preuss. Historiographie p. 
117--192 Anskonft. 
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gen keine Seitenzahl ; die mittlere Chronik reicht bis fol. TS*» ; 
Blatt 74 ist wieder leer gelassen , während auf 75 ein cathalo- 
gU8 nominum abbatnm monasterii B. M. de Oliva folgt , bis 
1^0. 40 (David Xonarski i) von der ursprünglichen Hand. 
Bann sind 41 — 45 (Alexander Kossowaki) 2) , >vie es scheint 
TOn Tersohiedenen Händen, nachgetragen; die letzte liat noch 
die nnaoagefUllten Zahlen 46 und 47 hinzugefügt. Auf foL 
76^ beginnen Ten einer jülngeren Hand unter dem Titel choms 
d. ahbatis 21 Kelhen bibliecher Sentenzen; am unteren Bande 
flieht ein Lob des heiligen Benedict ; fol. 77 enthalt Aehnliehes 
als Ohorns patris prioris und unten das testamentum 8. Bemar- 
di. Fol. 77"» und 78 tragen am Rande die Namen von 14 Hei- 
ligen ; bei jedem stehen einzelne Stellen aus der Vulgata oder 
den Kirchenvätern. Fol. 78'' und 79 sind leer, ebenso das 
erste Blatt der Handschrift. Die sämmtlichen 80 Blätter sind 
mit Ausnahme des Titelblattes an allen 4 Seiten von je 2 ro- 
then Linien eingefasst, innerhalb deren sich die Schrift befindet. 
Bei den Schrifttafeln stehen je 19 Zeilen auf der Seite, die 
beiden Chroniken sind mit kleineren Buchstaben geechrieben, 
80 dasa 26 Zeilen auf jeder Seite Platz finden ^. 

Bie Schrift selbst ist fest und deutUoh^ nicht die gewöhn- 
liche Gnmye des 17. Jahrhunderts (in dieser sind nur die er- 
baulichen Stäche fol. 76>> ->78 geschrieben), sondern eine auf- 
recht stehende IGnuskel. Bie XFeberschriften sind mit rother 
Farbe ausgeführt, in den Schrifttafeln die meisten Personenna- 
men und Daten, sowie fol. 1^ der gciiize Abschnitt über die 
Klostergründung , ferner die Anfangsbuchstaben der einzelnen 
Abschnitte ebenfalls; letztere sind auch in den Chroniken roth; 
auf dem Titelblatt wechseln rothc Zeilen mit schwarzen. Gold- 
blätter, die zwischen fol. 49 und 50 liegen, deuten vielleicht 



1) regierte von 1589— 16ir> Ss, r. Pr. I. (i50. 

2) Hirsch das Kloster Oliva, neue preussischc Provinziaiblatter 
1650 Bd. 2 S. 18 n. 1 nennt ihn Alexander von Bautzendorf - Ken- 
sowski (10^1-1667). 

3) foL 9t der Anfang dar zweiten Scbiifttafel, hat w^en der Ue- 
bertchrift nur 16 Zeilen^ fol. 16,' der Beginn der Uteran Chronik, hat 
28» Ibl. 60, ifo die mittlere anftagt, 28 Zeiten. 
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auf die Absicht, einzelne Buchstaben mit Gold sn vemeren, 
obwohl grössere Initialen sich nicht finden. 

Sie AbtheiluBg der einxelnen Abschnitte ist eine dal*chau8 
willkürliche und stunmt nicht mit der in der Ausgabe getroffe- 
nen überein; es werden häufig ausammengehörige Sätze durch 
sie auseinander gerissen. Die Handschrift erscheint als eine 
mit Sorgfalt angefertigte Abschrift; Fehler sind meistens un- 
mittelbar verbessert. Fol. 18 ist ein uusgelassenor Satz am 
unteren Kande von derselben Hand ergänzt, einzelne vergessene 
Worte sind iilie] irftschrieben fol. 15*' , 23* , 50*» , foL 27 und 
29*» eine übersehene Silbe : verschriebene Worte sind corrigicrt 
fol. 17 und 42** , ebenso fol. 35 j fol. 45 ist ein verschriebe- 
nes Wort ausgestrichen, das richtige steht dahinter, mehrfach 
sind doppelt geschriebene Worte getilgt, fol. 29'* sind 3 falsch 
gestellte Worte durch Zahlen Yon derselben Hand in die rich- 
tige Beihenfolge gebracht. Zahlreiche Stellen stehen auf Ba- 
snreni). Fol. 41 sind 3 Worte ausradiert > so dass eine Lücke 
Ton fast einer Zeile entsteht 2). Die iNamen und Würden sind 
mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben, Beus, Jesus Chri- 
stus und einige Heilige meist ganz mit Majuskeln. Abkürzun- 
gen kommen zahlreich vor, aber nur die allcrgewöhnlichsten. 

Feber die Schicksale der Handschrift lässt sich nur ver- 
muthen , dass sie unter der Regierung des Abtes Kensowski 
aus Oliva fortgebracht sei. Sein Name ist der letzte des Abts- 
kataloges. Die beiden leeren IS'ummern hinter demselben 3) 
beweisen, dass der Schreiber seine Nachfolger nicht mehr hin- 
zufügen konnte. Vielleicht darf man die zahlreichen Leiden 
Olivas in dem schwedisch -polnischen Kriege, 1654 — 56, damit 
in Verbindung bringen 4). Für eine Entführung der Hands chrift 



1) Von ihnen sprechen wir weiter unten aneföhrliofa. 
^ Die ausradirtsn Worte sdhdnen eine. Inveetive gegen die Polen 
enthalten za haben. 

s. S. 70. 

4) y^l. Ledebur neues Archiv für dio Gcschichtekiuide des preusa. 

Staates II. Jacobson, Beitrag; zur Geschichto der preussischen Klöster: 
das Mönch<;klo8tcr Oliva ö. 380* Dio Regierung des Abtes Kensowski 
währte von 1641 bis mO 
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dnjrch die Schweden spricht anoh der ümetand, dass sie in 

Greifs wald wieder auftaucht Hier erwarb sie im Jahr 1869 

die königliche Universitätsbibliothek von dem Inepector des 
botanischen Gartens Herrn Dotzauer 

Zu den Handschriften treten diejenigen Autoren , welche 
unsere Chronik benutzt haben, soweit wir aus ihnen zn erken- 
nen vermögen , welche Beschaffenheit die ihnen vorliegende 
Handschrift im Verhältniss zu den unserigon hatte. Diese ist 
nar bei Blngcsch, fiugenhagen nnd den Annalen von Oliya 
möglich ^. 

Die 3 Codices des 17. Jahrhunderts, welche die Olivaer 
Chronik in ihrem ganzen ümfange enthalten, stehen in einem 
engen Yerhaltniss zn einander. In allen dreien finden sich ge- 
nau dieselben Bestandtheile : sie beginnen mit den 8chrifttafeln, 
dann folg^ die ältere Chronik, au diese schliesst sich die mitt- 
lere an , den Schluss bildet ein Abtskatalog , der ursprünglich 
bis David Konarski reicht. Der Text der älteren Chronik ver- 
räth durch zahlreiche in den 3 Handschriften übereinstimmende 
Fehler die Verwan Usc liatt derselben: p. 672 de mensura statt 
Mercsina, ü75 Pachomensis statt Pataviensis, Swenza st. Swe- 
yia, non immerite 3j et. immediate , s Jacobi ht. Johannis , p. 
676 Semonici st Semoviti , p. 683 advocatum f. advocato , 685 
Capto f. Caymo, gentes st. gentis, 691 impeditus st. impetitus, 
693 et illo st ideo, p. 700 Leskone st JeBkome, 701 pruteno 
f. Palatino, 710 de ordine eorundem Bomam venire ante pa- 
pam ^) st de ordine Mnorum Bomam veniens antipapam, p. 712 
et dato st et Davide , 715 m^jor f. minor , 716 albertnm f. 
abbatem, 717 discoidia f. concordia , 719 praeoeptori st. prio- 



I) Nach einer freuudlichen Mittheilung des Ilerm Dr. Müller, Cu- 
stos an der königlichen Uuiver8itätsbil)liutlick in Greifswald. 

^ Bei Wigand von Marburg, der zuerst unsere Chrouik benutzte, 
liest des doppelte Hedimn der deatscben Reimchromk und der schlech- 
ten latttntwheB Uebersetzung , durch die bei ihm die Mittheilangen 
miasrer Chronik gegangen sind, nicht mehr erkennen, wss für eine 
Handschrift ihm vorlag : anoh aus den Sehrifttafeln l&sst sich eine 
derartige Einsicht nicht gewinnen. 

3) Sieht in G (der Greifswalder HandflcAtrift) auf einer Basar. 

4) In 6 anf einer Basar. 
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ri 1), p. 722 ineöabilitatn st. affabilitate , 720 mt o 8t. medio, 
p. 721 Öolubeasia f. Golubensis , 'J25 Averniae f. ^N^avarrae, 
Thoryn st Choryn , memoralia st. memorabilia. Auch die EAnd- 
beioerkungen der beiden Königsberger Handschriften finden sich 
in genau derselben Fassung ia der Greifswalder wieder, üeber 
das Verhaltniss im einzelnen lässt sich znnaolist mit Sicherheit 
behaupten, daas von B und C 2) nicht eine der anderen an 
Gmnde liegen kann. Biess ergiebt sich ans einigen Stellen, 
die sich nur in einer von beiden finden, in 0 der richtige To- 
destag Wenzels II. p. 700, und p. 721 die Worte limitatioDes 
factas rectificavit , die in B fehlen , in B der von C ausgelas- 
sene Satz, welcher die Prätendenten Ostpommernü nach dem 
Tode Przeniislaws von Polen erwähnt 3) ; wir werden daher 
beide Handschriften al.s Ableitungen einer gemeinsamen Quelle 
ansehen. Da, wie eben gezeigt, die meisten verderbten Les- 
arten von B und C auch in G vorkommen , das auch die in 
jenen getrennt erscheinenden Stellen enthält, so werden wir 
die Greifewalder Handschrift für jene gemeinsame Quelle der 
beiden Eönigsberger halten. Doch ist an eine direote Ablei- 
tung wohl nicht zn denken, yielmehr ein (verlorenes) Mittel-? 
glied anznnehmen, da wir in Gr verschiedene Ergänznngen and 
bessere Lesarten finden, die wir in B und C gleichmassig ver* 
missen. So p. 672 5) bei der ersten Schenkung Sambors : item 
deciinam de tabcrnis Gdanuk'»), p. 675 bei der Belagerung von 
Accon vallarunt ei atrociier oppugnarunt, p. üi^2 die Schlacht 
am Kensensee qui nondum pahidem transicrant, p. 697 asse- 
cutum f. assecutus , p. 70G wird der Text wesentlich durch 
folgende Worte verbessert : (ex una parte j et milites praediotos 



1) priori ist in 0 übergeschrieben. 

2) So nennt der Tlerausgebi^r die beiden Könitrsborger Codices. 

3) Die allein in B enthaltono Randbemerkung p. 693 anno 1290 
kommt (iahei nicht in Betracht, da sie (auf Dlngosch I. p. 857 beru- 
hend) späterer Zusatz sein kann. 

4) So bezeichnen wir der Kürze halber die Greifswalder Handschrift. 
Wir citiren hier naeii der Anegabe. 

6) vgl. Bugenhagen Pom«rania p. 140: deeimam tabemanim in 
Daniaolie bIto Gdano. 
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qui fovebant causam marchionis altera ex parte , p. 710 wird 
die Conjechir des Herausgebers et ab eo bestätigt, p. 711 do- 
minus Eudigerus abbaSy p. 712 auimos virus ipsis disseusiouum 
wie Hirsch verbesserte, p. 714 f rater Luderus de Brunswjoh» 
p* 715 in der Besohreibnng der Schlacht bei Flowcze pra^* 
ceBsenukt st oesseraDt ^ p. 718 beansprucht der Hochmeister 
nur pariem sylvae oompamtam ab haeredibns Yillae Polchow, 
p. 719 vamm t minore, quae Bt. qui, p. 720 reooUegit so in 
lecto iuot 722 in immensam incidit tristifciam si cecidit, 723 
de consilio quarundam fralmm suoram , p. 725 yertit terga rex 
Francoram fugiendo, endlich p. 726 der Schiaas: ipsis pro no- 
bis impensis beneficiis vitam retribuat sempiternam 2). Ferner 
hat G einige Fehler, die B und C übereinstimmend vermieden 
haben, p, ü83 cos auf gentes bezogen st. eas, G9() auso f. 
ausu , 701 prociamatus st. proclamatur , 710 Lutzluburg st. 
Lutzlnbiirg , p. 715 Liibausko h[. Lubansko 3), 721 terras Lit- 
winorum st. terram, omnimodo far omnimoda, 722 meo st. in 
eo , p. 725 intermissas für intermissam Diese Abweichungen 
der Greifswalder Handschrift yon den £önigsbergem bei ihrer 
sonstigen Uebereinstimmnng nöthigen nns eben verlorenen Co- 
dex anzanehmen, der auf G beruhend jene Ergänssongen ans- 
Hess nnd die kleinen Fehler verbesserte ; ans ihm sind dann 
B nnd € geflossen. Eiir eine Ableitang (gleichviel ob mittel* 
bar oder nnnüttelbar) von 6 nnd C aus Gr sprechen aach die 
letzterem eigenÜhümlichen Basnren ^) ; wir finden an mehreren 



I) An dieser Stelle war der bisherige Text unverstiadlich: er 
sprach von einem Zerwfirfhiss der Burgbesatzung von Danzig statt vom 

Kampf derselben mit den Belagerern. Auch Bugenhagen Pom. S. 150 
hat das richtige: inter oives militesqne praedictos qui marchionis ju« 
vabant partem. 

^) Dass diese Fassung die ursprüngliche, ersehen wir aus den 
SchiiittHiein, p. 731: at Deus pro impensis beneficiis vitam retribuat 
sempiternam. 

Der See lieisst urkundlich Lupansko Ledebur 1. c. II. 252 
^) Endlich enthält G auch eine Kaudbemerkung mehr als B und 
C: p. 686 zu dem Tode Ottoksva: res Bobemiae Ottocams hello occi- 
ditnr. Die von B zugesetzte Notiz p. 693 (S. 73 n. 8) fehlt anch in G. 
&i B. oben S. 71. 



Digitized by Google 



76 



Stellen bessere Lesarten getilgt und Behlechtere darüber gesetzt ; 
gerade diese letzteren sind dann in B und 0 aufgenommen^ so 
675 non immerite , p. 678 sex st. septem , was sioli in Gr noch 
erkennen läast, p* 710 venire st. Teniens, p. 122 Sngelsberg 
st Sngilsbeig. An zwei Stellen findet freilich das nmgekehrte 
Terhaltniss statt: p* 712 ist die falsche Lesart nnncius Her^ 
mann! gravis, die in B und 0 übergegangen, in das richtige 
inimicus huniaiii generis durch U überschreiben verbessert, p 712 
Aveiter unten ebenso rirus st. viros und dissensionum : beides 
bind vielleicht erst spätere Verbesserungen Jedenfalls ist 
von den volliständigen Handschriften unserer Chronik G die bcHtc: 
sie steht auch den beiden fragmentarischen des 15. Jahrhun- 
derts näher als die Königsberger. 

Von der ältesten Ordensgeschichte in der Chronik von Oliva 
sind uns 2 Bruchstücke erhalten , ein grösseres aus 2 Abschnit- 
ten bestehend in einem Sammelband der Chigischen Bibliothek 
in Born ein kleineres in einer Handschrift der üniverBttats* 
bibliothek m Göttingen^ beide ans dem Ende des 15. Jahrhun- 
derts. Das erste enthalt die Chronik Ton der Gründung des 
Ordens bis au dem Zuge Ottos von Braunschweig nach Preussen, 
mitten in demselben bricht es ab und beginnt erst wieder mit 
dem ictzteii Abschnitt der Ordeusgeschichte von 1255 bis zu 
den Landmeistern in Mestwins Zeit. Daran reiht sich in loser 
Verbindung ein Bericht über die Schlacht bei Tannenberg 3). 
In der Göttinger Handschrift findet sich aus unserer Chronik 



1) Das erstere vielleicht aus den Ann. Oliv. cfr. p. 712 n. b. — 
Für die Sohrifttsfeln besteht zwischen der Qreifewalder und den beiden 
Ednigsberger Ifondschriften geoaa dasselbe Yarhältniss, wie för die 
iltere Gbroiuk, ofir. unten Gap. IV. In Betraff der mittleroD Chronik 
lisst sich nur angeben, dass die sammtlichen Yerstösse, wdche Toppen, 
Gesch. d. preuss. Histor. 117—122 an B rügt, sidi auch in G findm, 
nur der S. 119 erwähnte Weicfaselansbroch wird in G staU su 1469 
richtig (fol. 57) zu 1455 erzählt 

2) Bpschriobcn Ss. r. Pr. I. 650. 

^) Ilcrnnsiregcbcn von Ilirsch Ss. r. Pr. IV. 235 — 37. 

*!) Müs. Theol. ful. 207. Unter der Ss. r. Pr. T. 651 angeführten 
liozeichnung ist die Handschrift jetzt nicht mehr zu finden. In der 
xlusgabe sind die Varianten dieses Fragmeutt-ä mit einer Ausnahme 
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nur die Gründung des Ordens und die 4 ersten Hochmeister, 
dann folgen Ausziigo aus DlugOBch , einzelne Urkunden und 
endlicli derselbe Bericht über die Tannenberger Schlacht, der 
auch einen Ecotaiidtheil des römischen Codex ausiaacht. Beide 
i^Vagmente stehen miteinander in nahem Zusammenhange. Die 
wesentlichen Abweichungen des cod. A voa Gr, B und C 
finden sich aach in dem Göttinger Mannscript: p. ü75 Yoibe- 
rus Bt Volboms, Saevia st. Swenza, omnipotentis st* omnipo- 
tente, Gonsoliationis cutü ^t. oonsolatione ac onra» Johanms st. 
JaoobL Aber auch hier ist eine Benntsnn^ der einen ^Hand- 
sohrift durch die andere nicht anzunehmen , abweichende Les- 
arten, die sich bei einer solchen schwer erklären liessen, hin- 
dern uns daran. Die Chfgisohe Handschrift kann nicht Quelle 
der Göttinger gewesen sein , weil aus dem Pataviensis jener 
kaum das Pachouiensis , das mit den schlechteren, vollständige- 
ren Codices stimmt, entstanden sein kann; ebensowenig die 
doppelten ConBonanten und Zischlauton aus den einfachen von 
A : Cziczensis st. Zizensis (A), Brunsewig st. Brunswig, Acka- 
ron st. Accaron, Luybick f. Luybic. Spricht diese Terbesserte 
Orthographie fiir eine Ableitung des römischen Codex aus dem 
Göttinger, so yerbietet sich diese durch den weit geringeren 
Umfang des letzteren Ton selbst. Auch die an sich unwahr- 
scheinliche Annahme, A habe nur den betreffenden Abschnitt 
aus dem Gottinger Fragment entlehnt, muss man aufgeben, 
wenn man folgende Varianten Tcrgleicht: p. 675 omnis humane 
consolationis cnra (Gdtt.) st omnis humana consolationis cura, 
immediate st. des unverständlichen immente 2) , habitus (ordo) 
für das plconastische habitus , ordo ; dux Fredericus de Swevia 
St. i^Vedericus de Swevia; dazu ist in dem Göttinger Codex 



nicht angegeben. Vielleicht kann auch fol. 1 i» der Satz: alter fuit Con- 
rsdis de Landisbergk cum aliis quinque fratribns auf unsere Chronik 
snrüdcgef&hrt werden. 

1) So beseiebnet Hirsch die chigiache Handschrift. 

S) Hier hat offenbar die Göttinger Handsohrift die Abkürsnug 
imete (Walther lecdoon diplom. 172) richtig aafgelösi, A sie meht yer* 
standen und falsch wiedergegeben. Diese Stelle seigt deutlich, dass 
nicht eine Handschrift ans der andern abgesdhxieben. 
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necessaria ausgelatjben. Wir werden daher auch hier eine ge- 
meinsame Qaelle, aus der beide Bruchstücke stannnen, anneh- 
men dürfen Dieser steht von den vollständigen Handschrif- 
ten G am nächsten; in ihr und A stimmen einige Lesarten B 
und C gegenüber überein : p. 675 vallarunt et atrociter oppa- 
giianmt» p. 676 Maeovienais f. Mazoyiensis (B u. B) martyrisa- 
tns st. martyrizatas, sab sao regimine, p. 678 Beptem far sex, 
p. 679 Tenus fär adverauB , ib. impugnando f. pognando , p. 680 
PortegaL f. Portigal, et st ac, p. 686 aliqnot statt des nnriclL- 
tigen aliqiios (B u. 0). 

Von miseren 5 Handsofariften 2) gehen also B nnd G auf 
G als Quelle snrück, ebenso rohen A nnd das €töttmger Frag- 
ment auf einem älteren Codex , welcher besser gewesen sein 
musB als G, wie die /vulilreichen besseren Lesarten 3) beweisen. 
Doch zeigt G noch die meiste Verwandtschaft mit dieser Quelle 
der beiden Frag-mente. Es würde sich demnach folgende Ge- 
nealogie unserer Handsobriften ergeben : 

X 

(T^ 1 (d. Göttinger) 
I 

/ \ 
B G 

I 

B 

Ob zwischen X nnd 6 nicht noch einige SGttelglieder xn 
statDiren seien , wird sich kaum entscheiden lassen 



^) Dasselbe Verhältniss besteht auch in dem Boricht über die 
Schlacbt bei Tannenberg zwischen beiden Codd. Ss. r. Pr. IV. 235. 36. 

'i) Die sechste Handschrift D kommt als Absehrift von C hier nicht 
weiter in Betracht. 

3) Ausser den bereits angeführten seien hier folgende erwähnt : 
p. 676 Chrissti, das in G B C fehlt, p. 677 aliud st. apud, p. 678 Hen- 
ricus tiir Ilcrraannus, quingentüs statt duos, p, 686 fidei st. sibi. Da- 
neben finden sich freilich viele sprachliche nnd orthographische Yer- 
beneningen, die nur dem Sohmber von A angehören, vgl Ss. r. Pr, 
I. 668. 

4) DieM hangt davon ab, ob wir die zalilrei<dien Entstellnngen, 
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Wenden wir ima nun zu den Eenutzern unserer Chronik, 
BO gilt 68 ZQ untersuchen, ob ihnen ebenfaUs bereite ein ao 
feUerhaflier Codex , wie Gr es ist , vorgelegen , oder noch ein 
älterer besserer. Bei Blngoech iet letzteres unbedingt sn beja- 
hen. Dm Kannscript unserer Chronik, welches er benutste, 
hat an cahlreichen Stellen bessere Lesarten als G, B und Q, 
und halt^ soweit A reicht, die Hitte zwischen diesem und den 
ToUständigen Codices. So erinnern uns die miUtes Christi, p. 
631 an Cod. A , p. 676 n. t. G und seme beiden Ableitun- 
gen lassen Christi aus , obwohl es durchaus erlbrderlich ist. 
Bo^ietina und Schrando (p. 668) entsprechen dagegen den Les- 
aiu n von GBO p. 680. Bie Varianten beider HandHchriften, 
A und (r verbindet er p. 653: Septem conversi et triginta qua- 
tuor werden von den Erraländern in Oliva erschlagen ; A (p, 
678 n. r und s) hat septem, aber G B C sex und 54. 
Von besseren Lesarten sind zu nennen p. 922 Guntherum de 
Swarczburgy GBC p. 707 Guntems de Schwartzberg , p. 1019 
Otto de Bnmsdorf , Oodd. 715 Bönsdotf » p. 1077 Cheiin st 
Thoryn , p. 1078 rex I^ayarrae st Avemiae p. 725 >). Aus 
dem ümstende, dass Dlugosch' Lesarten bald an A, bald an G 
«rinnero, darf man Tielleicht schliessen, dass er die gemein- 
same Quelle der Grei&waMer und der beiden Fragmente TOr 
sich hatte. 

Das Exemplar unserer Chronik, das Bugenhagen gebrauchte, 
trag schon einige Merkmale unserer fehlerhaften Abschriften. 
So findet sich bei ihm bereits die erste Randbemerkung dersel- 
ben, welche die Gründung des Klosters in das Jahr 1170 setzt, 
auch mehrere Fehler unserer Codices standen schon in dem 
seinigen : p. 670 Clarubni st Clambowi 2) . de mensura 3) für 
Mereainäy Thoryn p. 725 f. Choryn *) Uia.m. Ob aber derselbe 

die 6 mit B und C gemdnsam hat, schon seiner Qaelle xnaehreiben, 
oder sie dem Sohreiber von G Schuld geben dürfen. 

') Dagegen scheint HoUis statt Hollandia p. 721 n. f. ebenfalls 

in seiner Handschrift g^estanden zu haben: er schreibt p. 107O Hallis. 

2) Bugenhagen p, 139 hat Clarubni, nicht wie Ss. r. Pr. L 671 d. 
^) angegeben ist Clazul ni. 

3) Bug. 140 mensurarum. 

4) „ 161 Thom. 
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ganz 80 ßchlccht war, wie unsere Copien des 17. Jahrhundert», 
kann mit Recht in Zweifel gezogen werden : einige bessere 
Lesarten , die wir bei ihm antreffen und die nicht allein auf 
Conjectur beruhen können, sprechen dagegen, so p. 685 sexa- 
ginta miilia st. quinquaginta i) , p. 687 insula st. insulis 2) , 
707 Swartzeburch st. Schwartzberoli , p. 681 in vigilia s. Bar^ 
bante ^) st. in feria , p, 702 Jascone 8t. Leskone. . Ob dieäe 
bessere HaDdschrif); mit der von Dliig;osch benutetea identisoh 
war y laset sidi aas diesen Yananten nicht ersehen 4). 

Auch den im 17« Jahrhundert Terfassten Annalen Ton 0K> 
ya 5) diente ein besserer Codex unserer Chronik aar G-randlage. 
I>er Umstand freilich, dass sidi hier die Namen der Eloster- 
dörfer, die der Chronist anfuhrt, nicht in den verderbten For- 
men der 3 Abschiitteii ilntleii , kann nucli uichl als Beweis da- 
für g-elten. Dem Annalisten , einem Mönche von Oliva , stan- 
den sicherlich die Urkunden des Klosters selbst zu Gebote, aus 
denen er die Irrthümer seiner Vorlage berichtigen konrite. Auch 
können einige bessere Varianten auf glücklichen Conjectaren 
beruhen ^) , zumal der Verfasser aaoh mitunter unglücklich con- 
jicirt 7) j ein Theü seiner Verbesseningen findet sich jetat auch 
in G-: p, 680 Portegal, p. 685 Medoniense, p. 719 qaae und 
priori. Doch nöthi^n ans mehrere Varianten , die ihals an A, 
theüs an Bogenhagen und Dlagoeoh erinnern 8), zu der Annah- 
me, auch ihm habe ein alterer Codex TOi^elegen. Ob sieh 
aber alle 3 desselben bedienten, ist kanm an entscheiden, wie- 
wohl es dnrch einige übereinstimmende Varianten nicht anwahr- 

1) S. oben S. M n. 1. 

3) In der Urkimde yon 1285 Cod. dip. Pom. n. 226 sdienkt Her- 
zog Swantopolk dem Kloster Oliva den Hafen Mort mit nnr einer 

gleichnamigen InsdL 

3) So schreiben auch Dasburg und Jeroschin. 

4) Swarczburg findet eich auoh bei Dlogoedi 922. 

5) Ss. r. Pr. I. 651 52. 

6) p. 686. gentis st. gentes, 715. minor st. major. 

p. 717. qaas st. quos, 722. affabilitate st. ineffabilitate. 
') p. 709. civibus st. quibus, p. 711. Crucigeromm st. ipsorum. 
8) p. 680. Bogatini (A). 

p. 681. vigilia (Bugenhagen). 

p. 716 Brnnidorf (Dlngosch). 



Digitized by Google 



80 



Bchemlich wird. In diesem würden wii- dann die muthinassliche 
Qaelle von Gr und der beiden Fra^ente (X) sehen 

Von unseren Handfichritten ist es nun vorzüglich A , wel- 
che dem Herausgeber zur Begründung seiner Ansicht, die äl- 
teste Ordensgeschichte in der Chronik von Oliva sei ein selb- 
ständig^es Werk, dient. Sie beginnt mit dem Anfang der Gr« 
densgeschichte , endet mit dem Satze, an den die Klosterchro- 
nik wieder anknüpft. Hirsch sog daraus den Sohlnss, dass ihr 
ein Codex, welcher nur diese Ordensgeschichte, aber noch nicht 
die übrigen Theile der Chronik von Oliva enthielt, vorgelegen, 
dass somit diese Ordensgeschichte einmal getrennt bestanden 
habe. Da sich aber in A bereits Einschaltungen finden , welche 
unstreitig Oliva angehören , so nahm der Herausgeber an , dass 
das Original unserer fragmentarischen Abschrift eben jener Oli- 
vaer Codex sei , der im Kloster mit Kandbemerkungen 2) ver- 
sehen und 135n Bpstandthcil unserer Chronik wurde. So lange 
wir in der Ordensgeschichte die älteste Chronik Preussens er- 
blicken konnten, war ein solcher Hergang durchaus wahrschein- 
lich, sobald wir jedoch dieselbe nur für eine Compilation aus 
der Mitte de» 14. Jahrhunderts halten müssen, fallt die innere 
Nothwendigkeit ihrer selbständigen Existenz fort. Und auch 
die äussere erg^ebt sich aus der Beschaffenheit der Handschrift 
A noch nicht Leider ist die Beschreibung^ derselben in den 
Sc r. Fr. I. 660 nicht genau genug, um uns ein ToUständiges 
Bild von ihr zu geben. Besonders lässt sich die Angabe ver- 
missen , ob die Lttcke in der Ordensgeschichte , von welcher 
der Herausgeber spricht , sich auch durch die Beschaffenheit 
der Handschrift selbst zu erkennen giebt. Ist diess nicht der 
Fall , so werden wir der Vermuthung Hanni geben müssen, 
dass cod. A. niemals eine vollständige Ab-rhrlft der Ordensge- 
schichte gewesen, sondern von vorn herem nur zwei grössere 
Fragmente derselben enthalten habe 3), wie diess im Mittelalter 



1) S. Seite 77. 

2) Diese sind nicht verwechseln mit den oben erwähnten Hand- 
bemerkungen der 3 Cod. aus dem 17. Jahrhundert. S. 73. 

^ Das erste Fragment nnsorer Chronik bricht swsr mitten in der 
Enlhlnng der Thaten Ottos von Brauuohweig ab, aber nicht mitten 
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häufig Torkonunt Untersfötet wird diese Vermnthung durch 
den ümsUnd, dase beide Eragmente in nnorganisohe Verbin- 
dung mit einer ErzShlnng der Schlacht bei Tannenberg gebracht 
sind , die sich , wie oben erwähnt , auch in der Göttinger Hand- 
schrift findet. Wir würden dann den römischen Codex mit 
dieser auf eine Linie stellen müssen. Die Thatsachc , davss A 
aus 3 lose verbundenen Abschnitten , von denen 2 der Ordene- 
geschichte angehören , besteht, spricht gegen die Ansicht des Her- 
ausgebers, A sei die Abachrüt eines selbständigen Codex derselben. 
Sobald wir aber einräumen , dass die Beschaffenheit von A nioht 
hinreicht, die Eziatens eines solchen an beweisen, ist einer 
der Hauptgründe , die uns veranlassen können , die Ordensge- 
schichte als selbständige Arbeit anzusehen , hinweggefkllen ; 
nichts steht der Ansicht entgegen, dass die beiden ersten Theile 
Ton A einer Handschrift entlehnt sind, welche die Ordensge- 
schichte in Verbindung mit den übrigen Theüen der Chronik 
von Oliva enthielt 

Aber Kirsch stützt sich nicht nur auf äussere, der hand- 
schriftlichen IJeberlieferung entlehnte Gründe, auch innere Merk- 
male des Textes selbst veranlassten ihn zu der Behauptung, 
die Ordensgeschichte in unserer Chronik sei nicht ein Werk 
des Chronisten von Oliva, sondern eine firemde Arbeit und von 
diesem unverändert in die seinige eingefügt 2). Hauptsächlich 
die Uebeigangsstellen ans der Elostergeschichte in die des Or- 
dens und umgekehrt brachten ihn za seiner Ansicht Und in 
der That bieten dieselben soviel des EigenthUmlichen und Seit- 



im Satze. Der letzte Satz: Et prudenti consilio unum de nobilioribus 
Prutenis Pomande nomine multis coiTupit muneribus, qui adhac erat 
iu fide Neofitus (p. 680) giebt einen selbständigen Sinn. 

^) Der oben geführte Nachweis, S. 76. 77, dass die Greifswalder 
Handschrift und die beiden fragmentarischen Codices auf einer Quelle 
unmittelbar oder mittelbar, beruhen, ist noch keine Widerlegutig der 
Ansicht des Herausgebers. Sobald man annimmt, dass A u. F aus dem 
Olivaer Codex der Ordensgeschichte, G aus der Originalhandschrift der 
glänzen Chronik, welche denselben aufnahm, stanmien, finden die über- 
emätimmeuden Lesarten ihre völlige ErfcUnmg. 

2) Ss. r. Pr. I. 663. 

6 
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samen dar, daas wir auch Mar noch einmal genau auf sie ein- 
gdieiL mnaeen. 

Aehnliob dem Eingaug einer Frkande beginnt die Chronik 
mit einer ErkUiruDg über den Nutzen der aohriftlichen Aufzeich- 
nung. „Deshalb will ich*', fahrt der Chronist fort, „dass man 
wiböc; der erste bütler des Klosters Oliva boU Herzog Subiblaw 
gewesen sein , dessen Andenken sich nicht mehr erhalten hat" 
Dann führt er die Schfiikungcn der Herzuge Sambor, Subislaw 
(IL) und Mestwin I. iur das ivioster an, erwähnt die 3 Söhne 
des letzteren , schildert kurz die kriegerischen Vorzüge des 
grossen ostpommerischen Herzogs Swantopolk und geht mit den 
Worten : „Zu des erwähnten ersten Herzogs Zeit nahm der 
Orden der Kreuzträger folgenden Anfanges anf die Gründung 
dea Ordena Über, ohne das Jahr derselben anzugeben S). Wer 
ist unter diesem praediotoa primua dux zu yerstehen? y,Sam- 
bor I. ist g^einl^^y bemeri^t der Herausgeber 3) und ebenso 
fassten es 4 Handschriften der Schrifttafeln , welche diese SteUe 
unserer Chronik entlehnten, 3 andere bezogen dieselbe dage- 
gen auf Mestwin 4). Wer aber jene Worte schrieb, hat Rchwer- 
lich einen von beiden im Auge gehabt. Der erste lierzog , von 
dem oben die Hede war, ist nicht Sambor oder Mestwin, son- 
dern Subislaw: wenn der Chronist auch bekennt, nichts von 
ihm zu wissen, so zieht er duch keineswegs seine Existenz in 
Zweifel , sondern berichtet vielmehr, dass er der Vater der 
Herzöge Mestwin und Sambor gewesen sei. Versteht, man aber 
unter dem praedictus primus dux Subislaw, so erkennen wir, 
dass der Chronist die Gründung des Ordens in eine viel zu Mhe 



1) p. 669. 

^) Nur das Göttinger Fragment hat fol. 1. anno donüm MGXC. 

3) p. 675 n. 28. Dag^en in der Einleitung p. 695 Snbislaw oder 
Sknibor. 

4) Von Sambor sprechen die Olivaer Codd* A, B, C der Ausgabe 

(p. 727 nO, der Greifswalder schreibt principis und setzt fratris dartt- 
her, schlif'Kst sich also diesen an: dagegen beziehen die Petersburger 
und (l:r> Thorner Handschrift (s. oben S. 69), sowie die Abdrücke bei 
Siin >ii( tti und Lieberküh« die Stelle auf Mestwin: auch eine zweite GreiDs- 
w uiüei Handschrift der SScbhfttafeln deutete diese Worte auf Mestwin. 
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Zeit setzt, da Subislaw schon 1178 nicht mehr in Ostpommem 
regierte i). 

Noch wichtiger ist der zweite üebergaiig am Bchluss der 
Ordensgeschichte. An die Bemerkung, daas Preassen Ton meh- 
reren Landmeistern bis auf die Zeiten Herzog Mestwins regiert 
worden sei, reiht der Chronist •sofort die 4 Söhne Mestwins 1. 
und rühmt Swantopolk genau mit denselben Worten , die er 
oben gebrancht lut. Offenbar ist jene erste Stelle hier wdrtiioh 
abgeschrieben, mit dem einen Unterschiede, dass hier 4, oben 
nur 3 Söhne Mestwins genannt werden. Wie dem Chronisten 
dabei das arge MissyerstSndniss passiren konnte, den Herzog 
Mestwin , der nach 1276 2) Ostpommem beherrschte , för den 
ersten dieses Namens zu halten 3) ^ ist um so unbegreiflicher, 
als er das Todesjahr seines Sohnes iSwaaLopuik erst kurz vor- 
her erwähnt hat 4), also jedenfalls wissen musste, dass sein 
\ uter nicht nach 1276 Herzog von Ostpommern gewesen sein 
konnte. Die abweichende Zahl der Söhne Mestwins an beiden 
Stellen sucht der Herausgeber dadurch zu erklären^ dass er für 
den Anfang der Chronik vor der Einschaltung der Ordensge- 
schichte einen älteren Verfksser annimmt Aber auch wenn 



i) Am 15. April 1178 stellt Sambor bereits die erste Urkunde fiir 
Oliva aus, Cod. dip. Pom. ii. 4ü. Da unser Chronist diese Urkunde 
benutzt hat, so muss ihm die Regierungszeit der pommerischen Herzö- 
ge wenigstens ungeföhr bekannt gewesen sdn. 

3) Diese Zahl geht uimittelbar Yorh«r. 

S) Dieser starb nach dem iNecrologivm PelplinenBe ICon. Warn, 
m. p. 294 am 1. Mai 1220. 

4) p. 684. 

5) p. 655 n. 1. Diese Annahme stutzt Hirsch auch durch das 
Göttinger Fragment, p. 665: aher au« diesem lässt sich kein derarti- 
ger Schluss ziehen. Wir wissen nicht, in welcher Ausdehnung unsere 
Chronik dem Schreiher desselben vorgelegen : wir können nur angeben, 
dass er die Ordensireschichte benutzt hat; ob diese damals ein Theil 
der Olivaer Chronik war, ob ihr jene ersten Schenkungen der Fürsten 
Ostpommerns schon vorausgingen, auf diese Fragen giebt vaas sein Frag- 
ment keine Antwort. Auoh die üebersohrift der Chromk de prima 
fimdatione monastnii Olivae bringt Hurseh mit dieser Vermathnng, 
daas der Anfiuigder Chronik einen besonderen Yerfuser habe, in Yer- 
bindnng; vir werden im & CSapitel sof sie naher einiirehen. 
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man diefies Auskunftsmittel billigt , so bleibt doch noch die Ver^ 
wechslung" der beiden 31cit\vme an dem späteren Autor haften. 
Und sie beg-eht derselbe Manu, der sich sonst in der Greschichte 
Ostpommerns wohl bewandert zeigt, der die Urkunden seines 
Klosters kannte und zu benutzen verstand , der uns in seinem 
Werke durchaus als ein Mann von Idarer ^Einsicht und praoti- 
acbem Verstände entge^ntriU i). 

Die Erklämng, welche der Herausgeber für diese merk- 
würdigen Irrthnmer giebt, scheint nicht ausreichend. Auch 
wenn der Hönch von OUya eine firemde Arbeit in sein Werk 
einechaltotey bleibt es unerldÄrlicfa, was ihn TeraDlasste , so 
gänslich der Wahrheit ins Gesicht zu schlagen ^. Sollte er in 
der That so onbehülflich und TCrlegen gewesen sein, dass er 
nur durdi eine unsinnige Wiedexholiing seiner eigenen Worte 
den abgerissenen Faden der Klosterchronik wieder anknüpfen 
konnte ? Dazu kommt , dass der Character jener „fremden Ar- 
beit** ein durchaus anderer ist , als der Herausgeber annahm. 
Statt der ältesten selbständigen Geschichte des Ordens liegt eine 
grösstentheils mit Hülfe Jeroschins angefertigte Compilation vor 
uns, deren besondere Existenz sich aus der handschriftlichen 
Ueberlieferung nicht gen%cnd nachweisen lässt , die vielmehr 
nur dann einen Zweck zu haben scheint > wenn sie Yon Tom- 
herein zur Einfügung in ein anderes Werk bestimmt war. Denn 
was konnte einen Geistlichen fteussens in den yierziger Jahren 
des 14. Jahrhunderts veranlassen, ans Jeroschin die Geschichte 
des Ordens bis 1256 ins Iiateinisdie zu übertragen , wenn er 
sie nicht als Episode einer anderen Arbeit benutzen wollte. 
Auf die Einheit des ganzen Textes der Chronik wdst femer der 
Styl hin : er trägt in beiden Abschnitten , sowohl in der auf 
Jeroschin beruhenden Ordensgeschichte als auch in der Kloster- 
chronik denselben eigenthümlichen Character. In beiden hand- 
habt der Autor mit Unbehültiichkeit die lateinische Sprache ; 
sein Satzbau ist einfach, aber auch einförmig. Stets folgen co- 
ordmirte Sätze einander, Perioden erscheinen in beiden Theiien 
fast gar nicht. Dabei leidet der Ausdruck an zahlreichen Wie- 

1) Davon aoU im lolgenden Oapitel swiifllhriieh die Bede Min. 

2) p. 666. 
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derholnngeii , oft wird dasselbe Wort in einem oder mehreren 
folgenden Sfitsen mehrfach angewandt. Die UebergSage der 
einzelnen Absehnitte zeigen eine ermüdende Aehnlichkeit. Bei- 
den Theilen ist ferner mitunter eine oigenthümliche constructio 
ad sensum gemeinsam : p. 678 totus exercitus cnm fratribus 
intraverunt , ib. Hermannns cnm anxilio Christianorum edifica- 
Terunt, p. 680 dnx cum suis et frntribus irruerunt , p. 717 cum 
quo magister perrexit et edificaverunt , p. 723 magister cum 
exercitu redierunt. Zu diesen allgemeinen Wahrnehmungen 
kommt der Gebrauch derselben Verbindungeai und mitunter un- 
gewöhnlicher Ausdrücke in l eiden Theilen: p. 676 Caesar Fri- 
derioas illins temporis u. 716 oonventns ihitnim illins temporis 
in der Bedeatnng: die damals lebten ; p. 676 u. 724 bellum 
committere; p.680 cum hoc ftwjere demTissent venit eis inspe- 
rate, p.718 cnm haeo agerentnr, yenit insperate; p. 680 vale- 
dioens omnibus y p. 720 valedicens marddoni , p. 68i> valedioens 
fratribus; p. 680 venatoribus fratribus in Balga existentibus, 
p. 715 dominorum tunc in exercitu principalium existentium ; 
p. 682 non sine gravi ruina suorum , p. 700 non sine multo 
exercitus sui damno, p. 710 non sine grandi periculo ; p. 682 
u. 710 et ipse cum paucis vix evasit; p. 685 u. 717 plenus 
bonis operibus ; p. 684 ut — omnes controversiae sopirentur, 
p. 692 ut sie omnis controversia sopiretor; p. 684 qui fuit in- 
trare permissns, p. 707 quatenus permissus fhit; p, 684 talia 
contra aliqnem &cere, p.712 talia contra aliqnem agere; p. 684 
n. 700 qniesoere in domino; p. 678 n. 680 qnos in ipsis reperit» 
p. 707 qnos in ea reperenmt, p. 724 omnes, qnos reperit ; p. 678 
terga verternnt fugiendo, p.725 teigayertit fngiendol); p.670» 
674, 677, 688, 700 relinqnere post se; p. 676 Christianos vastare, 
p. 722 paganos Tastare ; p. 682 faetae fnenmt treugae , p. 682 
u. 725 per treugas interpositas , p. 682 in quibus treugis , p.717 
treugas fecit; p. 684 multos bene expeditos, p. 682 sagittarios 
expeditos, p. 720 multitiidine expedita; p. 683 qui remanserant 
residui, (p. 678 quod residui Pomezani, p. 675 ne residui gen- 
tis) p. 724 residui christiani, qui remanserant Dem hic notan- 



1) ftigiendo liest die Greiftwalder Hsndsohrift fol. 48 K 
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dum *) p. 686 entspricht sciendum etiam p. 710 ; p. 678 et 
apparatu multo, p. 714 cum apparatu boUico , p. <!;> cum ap- 
paratn multo. Auch der deutsche Gebrauch von unus für deo 
unbestimmten Artikel , den wir oben p. 60 erwähnt haben, 
kehrt in dem zweiten Tbeile wieder: in uno clavo p. 725. Fer- 
ner einzelne aufiallendc Ausdrücke p. 676, 710 — 13, 726 gra- 
tio8U8, inraltM für Angriff, Einfall 676, 679, 707, 717, 720, 723, 
724, innotescere 677, 720, posttergare 678, 690, iterato p. 678, 
710, p. 681 competenter, p. 693 oompetenter dignns, p. 713 
competenter gratioras, p. 675 u. 690 larga.manu, p. 682 n. 
709 merica 2) , pro tempore eine Zeitlang , p. 682 , 683, 686, 
707 , 715. 

Das Gewicht dieser Stylgleichheit wird sich nicht abweisen 
lassen ; bei einem durchgängig- gleichen allgemeinen Character, 
bei einer so beträchtlichen Zahl übereinstimmender Ausdrücke 
wird man sich schwer überzeugen, dass dieBS Alles nur ein 
Spiel des Zufalls sei. 

Die Gleichheit des Styk, die Unwahrscheinlichkeit , daae 
eine Compilation , welche grösstentheils auf der Uebersetzung 
eini^r Ahsi^nitfce ans Jerosohin berabt, als eelbständiges Werk 
bestanden habe, der Mangel eines ansreichenden handschriftli- 
eben Belegs dieser besonderen Existenz, das sind Gründe, 
welche für die Einheit unserer Chronik sprechen. Der Mönch 
Ton Oliva schaltete nicht , wie der Herausgeber will , eine 
fremde Arbeit in seine Chronik ein , sondern er selbst compi- 
lirte, als ihn die Geschichte seines Herzogs Swantopolk nüthigte, 
des Ordens zu gedenken 3) , auB Jeroschin und einigen anderen, 
uns nicht mehr zugänglichen Quellen eine kurze Geschichte des 
Ordens bis 1256. 

Je mehr Gründe sich aber für die Znsammengehörigkeit 
der beiden Iheüe unserer Chronik eigeben, desto seltsamer 



1) So liest cod. A. Die vollständigen, aber späteren Handschrif- 
ten (auch die Greifswalder), deren Lesart Hirsch aufnahm, haben hoc 
nota. 

«) p. 682 lag allerdings Jeroschin, (g. oben S. 41), p. 709 eine 
ürltimde (Ledebur H. p. 252 : cum minca) z\x Grunde. 
^ Ss. r. ft. L p. 655. 



Digitized by Google 



87 

rou86 uns die ungeschickte VerbiTidnng' erscheinen , in die sie 
in den 3 Tollständig'en Handschrift mi gebracht sind , besonders 
der zweite unbeholfene Uebergang mit seinen Irrthümem und 
Abweichungen muss Bedenken erregen Halten wir auch die 
iiörtliche Wiederholung der oben gebranchten Sätze der Yerle- 
geaheit des Autors zu Gute, so bleibt es doch unbegreiflich, 
'wie ein in der Geecbichte seines Klosters und Territoriums nicht 
unerfahrener Mönch sich einen so groben Irrthum, die Verwechs- 
lung zweier gleichnamiger Fürsten, deren Regierung um ein 
halbe« Jahrimndert auseinander lag , zu Schulden kommen Hess. 
Es ist die Frage, ob wir ihm eine solche Nachlässigkeit zu- 
trauen dürfen. 

So scheinen sich zwei völlig entgegengesetzte Resultate zu 
ergeben. Beide Theile unRorer Chronik trag'en deutlich das 
Gepräge der Einheit, scheinen aus einer Teder geflossen, and 
doch ist die Verbindung, in der sie uns entgegentreten, eine 
80 unnatürliche, gezwnngmie, dass wir sie nicht dem Verfasser 
selbst zuschreiben dürfen. Erwägen wir nun, dass die Chronik 
TOn Oliva ohne die Ordensgeschicfate ein yollkommenes, in sidi 
abgeschlossenes Werk bildet, an dem wir nichts vermissen, so 
drfingt sich uns der Gredaake auf, dass sie ursprünglich allein 
bestanden habe, und erst nach ihrer Vollendung von dem Ver- 
fasser die Ordensgeschichte in sie eingeschaltet sei. Vielleicht 
war die Verbindung eine lose : er fügte nur eine neue Lage 
Pergament mit der Ordensgeschichte in die Chronik ein l) und 
deutete durch Zeichen die Stelle , wo sie eingeschaltet werden 
sollte, an. Ein späterer Abschreiber wusste sich in diesen 
Zeichen dann nicht mehr zurecht zu finden und konnte sich nur 
helfen , indem er einen früheren Satz wiederholte ; möglicher- 
weise hatte auch der Autor selbst diesen Satz an den Schluss 
seiner Einschaltung gesetzt, um den Ort, wo dieselbe hingehöre, 
anzuzeigen. Wir würden dann die jetzt herrschende Verwirrung 
zum Theil einem späteren Abschreiber zuschreiben dürfen. Und 



') Bei einer solchen Entstehung wfirdo es leicht sich erklären, 
liass p. 6^6 der letzte Friede Svrantopolks mit dem Orden irrig erzählt 
wird, obgleich in der Ordensgeschichte aus JeroBchin der wahre Sach- 
verhalt entnommen ist. Die ungenaae Noüz ist die frühere. 
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in der That läset sieh mit einiger Wahrscheinlichkeit naehwei- 
Ben , dan wenigsten» die Abweidinng des ersten üebergangee 
auf unserer man^lhaften TTeberliefemng beruht Daselbst wur- 
den Mestwin L nur 3 Sohne beigelegt, der STame des Yierten^ 
Wartislaw, ausgelassen ; in dem zweiten ITebergang ist dieser 
hinzugefügt , aber es zeigen sich Bifferenzen in der Orthographie : 
statt Samborius und Ratiborius wie p. 674 steht hier p. 6'^6 
Zainboriiis und Ratziborus. Zwei Ableitungen unserer Chroiik, 
Bugenhagen und die Schrifttafeln, welche die tjielle über die 
Söhne Mestwins und die Tugenden Swantopolks wörtlich ent- 
lehnten , stimmen in der Schreibweise jener beiden l^amen mit 
der ersten Stelle überein , beide schreiben Sainborius und Ra- 
tiborius , fügen aber den vierten Sohn Wartislaw hinzu Dieser 
XTmstand spricht dafür > dass auch er in jener ersten Stelle ge- 
nannt war, unser erster fehlerhafter Codex (G oder seine Quelle) 
ihn ausHess und III statt IUI schrieb, wofür dann später tres 
gesetzt wurde s). Ebenso werden wir auch die Verwechslung 
der beiden Meetwine auf Rechnung des Schreibers setzen: in- 
dem er die lose Verbindung der beiden Theile fester zu gestal- 
ten sachte , richtete er diese heillose Verwirrung an. 

Noch Bugenhagen hatte eine Handschrift vor sich , in wel- 
cher die beiden Theile durch eine Lücke getrennt waren. Bas 
erkennen wir deutlich an seinem gezwungenen Uebergang p. 144. 
Er hält sich genau an die Chronik , erzählt die Unterwerfung 
der Preussen und geht dann mit den Worten : sed jam ne Oli- 
yensis obÜTiscaznur mbnasterii auf die Schenkungen Swantopolks 
an Oliva über; man sieht wie er sich bemüht, den Spmng in 
der Darstellung seiner Quelle zu verdecken. 

Koch nngeschiokter yerftihr dann jener Abschreiber: er 
fügte an den Schluss der Ordensgeechichte den Abschnitt über 
Mestwins Sühne und Swantopolk , die er vielleicht als Hinweis 
' für die Einschaltung am Rande gefunden , wobei er in seiner 
Flüchtigkeit die Orthographie jener beiden J^amen änderte. 2^ur 



t) Bngenhflgen Pommer. 140l Ss. r. Pr. 1. 737. 

2) Dimit würde sich dsnn die Annahme des Herausgebers , der 
Anfimg der Chronik rühre vielleicht von einem Anderen her, (p. 665 
n. 8} erledigen. 
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bei der Annahme eines Versehens, welche uns unsere mangel- 
hafte handschriftliche TJeberlieferung nur zu nahe legt, werden 
wir die Irrthünicr der Uebergäncre mit der nicht zu leugnenden 
Einheit unserer Chronik in Einklang bringen können. 

Es bleibt noch übrig diejenigen Stellen innerhalb des er- 
sten Theiles unserer Chronik zu erörtern, welche der Herausge- 
ber för Einsohaltaiigeii von Olivaer Mönchen ansieht d län- 
gere odor kürzere Abschnitte hat er ans der Ordensgesohichte 
ansgeschieden >) : der erste, dritte nnd vierte behandeln Zersto- 
rongen des Klosters , der zweite enthält die bereits besproche- 
ne Kotiz über die Ifachkonimen des Preussen Pippin nnd der 
fünfte giebt einen Excurs über die Tugenden des grossen ost- 
pommerisclien Herzogs Öwantopolk, anschliessend an den (an- 
geblich) letzten Frieden desselben mit dem Orden. Hirsch hält 
die ersten 4 Kachrichten für Randbemerkungen von MöncliPTi 
des Klosters in jenem Codex der Ordensgeschichte, der nach 
seiner Theorie nach Oliva gelangte und später in die Chronik 
eingeschaltet wurde S). Dass wir keinen Grund haben , die 
zweite Bemerkung über die Kachkommen Pippins dem Verfas- 
ser der Ordensgeschichte, also unserem Chronisten, abzuspre- 
chen , ist bereits oben erwähnt worden. Die 3 anderen sind 
dagegen, wie 0. Lorenz mit Becht herrorhebt ^, BruchstÜdce 
OliTUer ^osteraufeeiohnungen. 8ie enthalten genaue Jahres- 
und Tagesdaten der Zerstörungen des Klosters. Die beiden 
ersten (1 u. 3) über die Einfälle der Preussen und c. 

1234 (?) finden wir auch in den Annalen von Colbatz, aber 
zu 1226 und 1236 5). Die Nachricht von Colbatz spricht da- 
von, dass Oliva 1226 zerstört wurde: nach unserer ( lironik 
wurden nur die Mönche nach Danzig geführt und erlitten hier 



1) Sie ^d daher in der Ausgabe auch doreh den Drude markirt. 
S) S. 21. 

3) Ss. r. Pr. 1. 663. 

Geschichtsquellen S. 182. 

5) PertzMon Germ. S.S. XIX. 715. Ss. r. Pr. III. 401. Rethwisch, die 
Berufung des deutschen Ordens S. 2G n. 1 ist im IrrthiiTn , wptws er be- 
hauptet, dass die Chronik von Oliva die sweite Zerstörung zu 1234 be- 
richte: e« heisst nur eodem tempore. 
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den ilartyrertod Beide Angaben ergänzen sich: der That- 
bestand ist in den Colbatzern, das Jahr in den Olivaer Anna- 
len richtig aufg-eführt, wie wir ans einer Frkunde vom 9. Au- 
gust 1224 ersehen , in welcher von einem Bau des Klosters ge- 
sprochen wird 2) Die zweite (3.) Kotiz wird von den Polba- 
tzer Annalen in das Jahr 1236 gesetzt, während in d<$r Cluro- 
nik zwar das Tagesdatom der abermaligen Zeretönmg, aber 
nieht das Jahr angegeben ist 3). Doch scheinen die alten Ofi- 
Taer Annalen in der That die Zahl 1236 enthalten zu haben, 
wenigstens geben 2 Handschriften der Schrifttafeln Ton Oliva» 
welche anf eine ältere Handschrift znrückznfnhren sind die- 
selbe ebenfalls an: mit der Stellung, in welche diese zweite 
Zerstörung, in unserer Chronik gebratiit worden, steht das Jahr 
1236 nicht in Widerspruch. Die dritte (4.^ Notiz meldet 3 Ver- 
heerungen von Oliva. 1243, 1247 und 1252. Die erste Ane:a- 
be ist von dem Chronisten nur an eine falsche Stelle gesetzt 
(nach dem fiaa von Futtirberg und Schwetz), stimmt aber sonst 
mit anderen Berichten. Nach dem polnischen gleichzeitigen 
Chronisten Bognphal wnrde im Jahre 1243 die Barg Nakel 
den Pommern wieder abgenommen S): dieses Ereigniss erzählen, 
doch ohne Zeitbestimmnng, Bnsbnrg nnd Jeroschin nnd nach 
letsterem nnsere Chronik nnd reihen daran sofort einen Flün- 
derungszQg nach Pommerellen , der in das Frühjahr 1243 fUlen 
mnsB, weil die auf ihn folgende Schlacht am Eensensee am 15. 



I) Demnach müsste auch Danzig von den Preussen eingenommen 

sdn. 

i) p. 676 n. 29. 

Eodem tempore heissi e« bei unserem GhnmiBten p. 678. Vor^ 
hergebt der Bau von Reden 1284 , ee folgt die Ankunft des Harkgr»< 
fen Heinrich von Meissen; welche swisohen dem 8. Mirs 1286 nnd 
Ende 1237 statt gelvinden haben mxm. (Tittmann Heinr. d. Erlauchte 
n. 175: 8. Marz 1236-21 Apr. 1238, aber der Markgraf verlieis nach 
preussischen Quellen das Ordensland vor dem Bau von Elbing} wel- 
dier vor den Januar 1238 zu setzen ist s. oben S. 24 n. 1). 

4) r>io Petersburger und Thorner Handschrift: die 3 anderen in 
den Torlfl tinsercr Chronik haben 1234. p. 728 n. «), ebenso dio zwei- 
te (ireifswaldor : die Abdiücke von Simonetti und lieberkühn haben da- 
gegen 1236. JNäheres darüber im 4. Capitel. 

5) Ss. r. Fr. I. p. 758. 
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Jnni 1243 geliefert wurde H. T)a«s auf diesem Zuge auch Oli- 
va vernichtet wurde, ist sehr wahrscheinlich. Die Jahreszahl 
1243 ist mithin ganz richtig und alle späteren Conjecturen un- 
begründet. Der Chronist hat seine l^otiz nur an falscher Stol- 
le eiogefögt, sie gfefaört zu dem ersten Znge naoh Ostpommeni 
anf p* 682. Bedenken erregen könnte dagef^n die ssweito An- 
*gabe, OHva sei abennals 1247 yon den Ordenerittem Terbrannt. 
Ein Zng nach Pommern wird yon Dneburg, Jerosehln nnd nn- 
serer Chronik erwähnt; wegen der öeterreiohisohen Hülfe fallt 
er jedoch schon in den Anfang des Jahres 1246 2). Möglich 
ist es freilich, dass auch im folgenden Jahre Pommern vom Or- 
den verheert wurde, aber unsere Quellen berichten davon nichts. 
Da die iMiedensveiliandiungen, welche den JCrieer mit Swanto- 
beendeten, erst im October 1247 vor sich gingen 3), könn- 
te im Laufe dieses Jahres ein neuer Einfall in Pommern statt 
gefunden haben Ob die Zahl der dritten Notiz richtig ist» 
wird eich ebenfalls eofawer entsoheiden lassen. Feindseligkeiten 
zwischen Swantopolk nnd ^em Orden brachen 1252 wieder aus 
und wahrten noch bis 125B aber es fehlen üTachrichten, dass 
bereits am 2b. Jannar 1262 der Orden gegen den Herzog Re- 
pressalien geübt habe: nnr als soldke kann die Fltoderang des 
Klosters betrachtet werden. 

Von diesen annaiistischen I^otizcn unterscheidet sich die 
fünfte von Hirsch ausgeschiedene Stelle wesentlich. Sie han- 
delt Ton den Tugenden und dem Tode Swantopolks: der -Her- 
ausgeber halt sie m'oht^ wie die 4 anderen, fnr Handbemer^ 
knngen Olivaer Mönche , sondern fär einen Znsatx desjenigen, 
der die Klosterohronik verfasste nnd, nach seiner Ansicht, die 



>) Diese Annahme Tooppens (S8. r. Fr. I. 73 n.) wird doroh die 
iltesten preosBisehen Annalen in dem chronioon terre Pmasie Ss, r. Fr. 
m. m bestfttigt. 

>) Ss. r. Pr. L 61 n. 8. 

3j Ss, r. Fr. I. 85 n. 1. 

4) Da aacb Dlugosch p. 709 diese Plünderung ins Jahr 13i7 setst} 
nnd Bugenhagen p. 148 dieselbe Angabe hat, wird sich niuere band- 
schriftliche T eberlief erung nicht anfeditea lassen. 

«) Ss. r. Pr. L 88 n. 1. 
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Ürdensgeschichte in sie einfügte In der Tlmt trägt dieser 
Abschnitt alle Eigenthümlichkciten des Styles, die wir in dem 
iweiten Theile wahrneiimen: nirgends ünden sich Bo viel über- 
einstimmende Ausdrücke 2). Bei dem Lobe Swantopolks beruft 
aich unser Autor auf Aufzeichnungen, welche von Zeitgenossen 
des Herzogs im Kloster verfasst worden seien. Diese scripta 
antiquorum fratrum Olivensium hält Sia*eh1ke mit Recht für die 
Inflchriften der tabulae fondutonim in der Klosterkirche toh DU- 
Tft, die wohl nur kurze Zeit nach dem Tode des Herzogs ver- 
fasst sind 3). Wir besitzen diese freilich nnr in einer spateren 
TJeberlieferang aber einmal weist ihre Form (leoninische 
Hexameter) auf die ältere Zeit hin, dann zeigt eine Yerglei- 
chung derselben mit unserer Chronik , dass sie wegen der grös- 
seren Lebendigkeit nnd Individualität bei jGrleichem Inhalt un^ 
Gedankengang für ursprünglicher als die letztere zu halten sind: 
während die Hexameter tür die einzelnen Tugenden Swanto- 
polks concrete Beispiele anführen , begnügt sich der Chronist 
mit einer mehr abstracten Aufzählung. Hinzugesetzt hat der- 
selbe nnr die Vorliebe des Herzogs für die Elostei^eistlicfakeit: 
▼on ihr spricht die Inschrift nicht ^. An die Togenden Swantopolks 
reiht unser Antor die Bemerkung, dass die Kriege desselben 
mit dem Orden 11 Jahre gedau^ hatten : die Quelle derselben 
ist offenbar Jerosohin Den Schlnss bildet die Angabe seines 
Todes mit dem richtigen Todesjahr 1266, vermathlich nach dem 
Grabstein des Herzogs. 



») Ss. r. Pr. L 663 n. 28. 
S. oben £L 85. 86. 

3) S«. r. Pr.m. 401 n. 4. 

4) In den Sehrifttafeln von Oliva, p. 726 n. 729. 

ft) p. 728 11:. nnllnm snependit, dafür der Chronist p. 684 cle- 
meni judex. 

^) amator Dei et servomm ejus et mudme reUgioiomm. Die In« 
Bchrift sagt nur v. 4: magnus cleri venerator. 
Chr. p. 684. Jer. 9233. 

Hic erat cnm praedictis fratri- sus entc daz urioige sich 
bu8 in discordia fere per un- daz er hatte vientlich 
decim annos. kegn den briidrin vorwär 

' gehät unz in daz elfte jar. 
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Wie die Zusammensetzung der fünften von Hirsch ausgeson- 
derten Stelle, 80 werden wir auch die Einfügung der 3 anderen 
annalisi] sehen in die Ordensgeschn hto unserem Verfasser zu- 
eohreibeu dürfen. Zu seinen Quellen , die er neben der Eeim- 
chronik Jeroschins für dieselbe benutzte, gehörten auch alte 
Olivaer XlosteraufiEeichnungen , deren Nachrichten er an 3 Stel- 
len in ziemlich ungeschickter Weise mit seinem Anaaug m 
Jeroschm yerband i). 

Die Chronik von Oliya erscheint also als ein einheitiiches, 
Ton einem Yerfasser geschriebenes Werk^» dessen Quellen 
eich im ersten Theü^ noch siemlich deutlich erkennen lassen« 
Die gezwungene , fehlerhafte Verbindung zwischen beiden Thei- 
len müssen wir grusöteutheils auf Rechnung unserer späten 
haudschrülüchen Ueberüeferung setzen. 



1) Besonders ungeschickt ist die erste Zerstörung Olivas einge- 
fugt, vgl. Sr. r. Pr. I. 668. Der Pleonssmofl circa idtai tempne — an- 
no domini HCCXXIV, kehrt ganz ilinlidi p. 709 wieder: anno domini 
MOOCX eodem tempore: so ist nach der handsohriftlichen üeber]iefe> 
rang an verbinden. 

2) Bei dieser Anffiusnng ergeben sich andi diejenigen Stetten der 
CMensgesehiohte, deren Ürsprong wir schon S. 68 auf Oliva snriUsk- 
führen wollten, als Zusätse unseres Autors selbst: p. 676 Gbristianns 
de Oliva, p. 682 die Eatschuldigung ßae Swautopolks Friedensbniofa 
und ib. Sambor dessen Bruder, nicht Sohn, Die Ueberlieferung der 
ersten Notiz ist nicht ganz sicher: A hat de Oliva, von den fibrigen 
nur D professus OUvemsis. 
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Capitel III. 

Me eigentliche Ckreftik tm •Ufa« 

Kachdem wir bisher versucht haben die Entstehung unse- 
rer Chronik darzulegen und die Quellen der in ihr enthaltenen 
Ordeiugeschiohte zn ermitteln, bleibt noch der zweite Theil des 
gesammten Werkes für eine eingehende Betrachtung äbrig. 
Bieser» welcher die Geschichte des Klosters von der Gründung 
bis zum Jahre 13Ö0 mnfasst, ist ein widktiger Beitrag fOat nn- 
sere Eenntniss der Verhältnisse Ontpommerns und des Ordens 
von der Mitte des 13. bis zur Mitte des 14. Jahiiiiiiidertö. 

Der Name des Mannes , welchem wir diese wichtige Arbeit 
verdanken , ist uns niclit mehr erhalten. Nur soviel g-eht aus 
seinem Werke unzweiieihaft hervor, dass er dem Kloster Oli- 
va, dessen Geschichte er schrieb , auch angehörte. £r selbst 
erwähnt sich nur an einer Btelle: er habe^ bemerkt er, so oft 
er mit dem Hochmeister Luther von Braunschweig über Ange- 
legenheiten des Xlosters yerhandelt, diesen stets demselben ge- 
neigt geftmden i). Mit iEteoht meint der Herausgeber^ dass diese 
Sprache nur einer der höheren Würdenträger des Klosters führen 
konnte , der Abt oder der frier ^. Li der ersten Besprechung 
der Chronik hatte Hirsch noch einen dritten Beamten genannt, 
den 2sotar3)^ und gerade auf einen solchen deuten manche 
Eigentiiiimlichkeiten seines Werkes 4). Offenbar kannte der Ver- 
fasser den Urkundenstyl sehr genau : nicht nur der völlig dem 
Eisgang einer Urkunde entlehnte Ajü'ang unserer Chronik^ auch 



1) Ss. r. Pr. I. 716, 

2) ib. 664. 

'■i) Neue preossische Provinzialblätter. 1850 Bd. 2. S. 62. 

4) Dass im Kloster Oliva ein Mönch das Amt eines Notars beklei- 
dete, ersehen wir uuh cuut L'rlvunde von 12.-:', bei Ledebur II. S. 228, 
in weicher ein frater Kudigenus notarius abbatia unter den Zeugen vor- 
küTumt: er ist vielleicht identisch mit dem späteren Abt Rüdiger Ton 
Oiiva. 
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die iiäufaii|j: vun Syuonymen , 80 oft von Schenkungen die 
Rede ist, und technische Ausdrücke aus' Urkunden i), die 
er öfters gebraucht, beweiaeu diess. So wehr ist ihm die Spra- 
che der Urkunden zur Gewohnheit geworden , dass er Wen- 
dungen dei*selben an zwei Stellen seiner Arbeit mechanisch an- 
wendet , ohne den ursprünglichen Sinn damit zu verbinden. So 
erwähnt er, dass Conrad von Masovien dem deutschen Orden 
das Calmerland jure hereditario libere possidendiim yerliehan 
habe ^> und nach einem Vertrage OliTas mit dem üfonnenklo- 
ster Znckan soll das letutere gewisse Guter libere et heredii»- 
rie besitEen >). Sei einer geistlichen Stiftung kann doch von 
YererbuDg keine Bede sein. 

Auch die zahlreichen Urkunden, welche der Verfasser für 
seine Arbeil benulzle , deuten auf einen höher stehenden Mönch 
hin. Wenn Hirsch in dem Prior Gerhard von Bruns walde, der 
nach des Chronisten Anc:abe 1337 in dem Streit mit dem Hoch- 
meister zum Schiedsrichter gewählt wurde, unseren Verfasser 
vennuthet 4) , so lässt sich diese Hypothese nicht begründen. 



1) ipais nlflatiimi perpetao imponendo p. 700 n. 702; in priTUe> 
gio BQper hoc confecto p. 709 und öfters; ex oerta icientia p. 721 ; 

pro tunc bei Titeln u. a. m. 

In der Urkunde steht dieser Ausdruck natiirlich nicht. Theiner 
Mon. Pol. etc. I. 19. Vielleicht beruht die seltsaTne Wendung auf ei- 
nem Missverständniss , dessen Ursache Jeroschin ist. Dieser sagt näm- 
lich von der Schenkung Conrads v. 1951 : 

als er und sin geschlechte 

si hei" von anbeginne 

nxit herschaft hatten inne 

«ad besemdn erbe lieh. 
Der letste Ansdrncfc fehlt bei Dosburg IL 6. 

3) jSs. r. P». L 718. Dieselbe auffallende Wendung finden wir in 
der SohenkuDgBurknnde Conrads von Ifosovien für den Dobrinerorden 
vom. 4. Jnli 1228 (Dogiel cod. dip. Pol. lY.ö, Dreger p. 180. ActaBoross.L 
896): hereditarie, sub pleno libertatis jure, perpetuo possidendum erhalten 
die Ritter einige Güt^. Doch scheint hier ein Versehn des Schreibers 
vorzuliegen : in der päpstlichen Bestätigung vom 28» Oct. 1228 fehlt 
das anstössige hereditarie (Theiner I. p. 17). 

■i; Ss. r. Pr. I. 655. Der Herausgeber meint, deraelbe sei damals 
Prior gewesen oder geworden. Die letztere Annahme, die in der Stel- 
le selbst kerne liegründung hndet, wird durch eine Urkunde vom 0, 
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Aus unserer Chronik wird sich kaum etwas Sicheres über die 
Person des Yerfab«er8 leststelien lassen. Zu erwähnen ist nur noch, 
dass er einen Einblick in die Finanzen dea Xiosters hatte ; er 
bemerkt, dass der Fischfang auf der Weichsel dem Kloster 
wenig einbraohte ^) und dasa die Emkimfbe von Sworinagate 
gering waren 2). 

Ueber die Zeit^ welche außer Verfiiaser im Kloster za- 
braohte , finden sich in seinem Werke einige Andentangen. 
ITicht Tor der Eegienmg des Abtes Itädiger 9) scheint er nach 
Oliva gekommen zu sein. Dieser Abt ist der erste, dessen 
Namen er, wenn aach nor beiläufig, erwähnt; sodann giebt er 
auch ausdrücklich zu verstehen, dass er über dessen Vorgänger 
nicht genau unterrichtet sei Dem entsprechend beginnen 
seine eingehenden ^Nachrichten erst mit den Verwickelungen, 
welche zur Zeit dieses Abtes schliesslich zur Besitznahme Pom- 
. merellens durch den deutschen Orden führten. Von da an folgt 
seine Darstellung, eine noch näher zu besprechende Lücke ab- 
gerechnet, genau den wichtigsten Thatsachen bis 1350, überall 
den Aagenzeagen bekundend 

Klarer als die äussere Stellang offenbart sich die Anschau- 
ungsweise und Gesinnung des Chronisten in seinem Werke. 
Ueberau tritt er uns als ein verständiger, einfacher Mann ent- 
gegen. Ihn erfüllt eine aufirichtige Frömmigkeit: Glück und 
Gedeihen des Klosters wie des Ordens führt er unmittelbar auf 
den göttlichen Schutz zurück ; tritt ein Unglück ein , oder 
schlägt eine üntemehmung fehl, dann lässt Gott dieses zu, 
damit die sündige Menschheit dadurch gebessert werde , innere 
Zwietracht dagegen schürt derPeinddes menschlichen Geschlechts, 
der Teufel ^). Von dem Wunderglauben, der uns in Dusbuiga 

September 1330 ausgescblosBen, in der unter den Zeugen Gerhard us 
prior ¥on OHts erwähnt wird. Ledebur 1. c. II. 292. 

1) Sa. r. Vr. I. 711. 

9) ib. 716. 

Als Abt von Olivs oaehwsiBbm tou 1296— 1S06. Ueeklenhnr- 
giiohes Urkundenboch III. 640. Ss. r. Pr. I. 707. 
4) Einleitung zur Chronik Ss. r. Fr. I. 654. 
6) Abgesehen von den fremden Ereignissen, die er mittheilt. 

6) Zahlreiche Belege dafür bietet sowohl der erpte, ans Jeroschin 
entlehnts Theil als auch die eigentliche Klosterchronik auf jeder Seite. 
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Werk oft in abschreckender Gestalt entgegentritt, finden sich 
bei dem Mönch von Oliva nur diirltige Spuren. Nur ein "Wun- 
der berichtet er J): als in der Schlacht an der Strebe die Lit- 
thaner über die Eisdecke des Flusses zu entkommen suchten,, 
brach diese unter ihnen zusammen, wenn aber die (jhri&teii im 
Eifer des Kampfes sich auf das Eis wagten , so hielt es und 
sie blieben unversehrt : daran , achliesst der Chronist , habe 
man deutlich die Hilfe der heiligen Jungfrau wabrnefamen kön* 
nen Ganz mit den übrigen Chromsten stimmt er dagegen 
in sdmer Ansiclit nber den Xampf gegen die Heiden überein: 
ihn hält er, der allgemeinen Anffittsnng der Zeit entsprechend, 
führ die erste Fflicht des ohristliohen Streiters. Damm bedauert 
er schmerzlich, dass die vielen tausend Engländer und Franzo- 
sen, die 1346 bei Crecy fielen, im brudermÖrderischen Kample 
ihr Leben ein^büsst, statt für den katholischen Glauben gegen 
die Heiden ihr Eint zu vergiessen. Gross würde dann , so 
meint er, die Freude der Himmlischen gewesen sein, jetzt 
aber werden die Bewohner der Hölle triumphieren 3). 

Einfach wie die religiöse Anschaunng des >iönches von 
Oliva ist audli sein politischer Standpnnct. Er schreibt die Ge- 
schichte seines Klosters nnd die Interessen desselben bilden 
den MasBstab, welchen er> fttr die ältere Zeit ausschliesslich, 
an die Tersohiedenen Begenten Ostpommems legt Ton einer 
bestimmten nationalen Vorliebe ist nichts zu bemerken. Mit 
derselben Objectivität und fast gleichgültig zu nennender Buhe 
behandelt er die fremden Gebieter und das einheimische Für- 
stengeschlecht, das einst sein Kloster grüridete, Lob spendend, 
wenn er von Schenkungen der Hersoge berichtet ^) , tadelnd, 

1) Abgesehen Ton demjenigen, welehe im ersten Theile sns Jero- 

ediin entl^t sind. 

2) Sa. r. Pr. I. 724. 

3) ib. 725. Diese Anscbauiiiig beruht, wie es scheint, auf der 
im Mittelalter verbreiteten Ansicht , dass nach dem Tode des Menschen 
sich Engel und Teufel um den Besitz der Seele stritten: vgl. das alt- 
hochdeutsche Gedicht vom jüngsten Tage (Muspilli) v. 7— )0, Wolfram 
V. Eschenbach Wiilehalm 49, lOu. 11 und den Brief des Apostels Judas 
V. 9. 

4) p. 670. das Lob Sambors I. u. Mestwins I. p. 684 nnd 686 du 
Swantopolks. 

7 
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venu er erzühlt, wie die Fürsten mitanier die aUzngroBse Frei- 
gebigkeit ihrer Vorfahren gegen OÜTft oder ihre eigene bereu- 
ten 1), £ein Wort der Klage entföUt ihm bei dem Auasterben 
des alten Stammes ; knxs gebt er über die Yerscbiedenen FHi- 

tendenten , die sich ton das reiche Erbe stritten ^ hinweg. Knr 
beim Aiidenktin au die böhmisciieii Wenzel erwiirmt Bich sein 
Herz, und mlimend preist er ihre zahlreichen Schenkungen an 
Oliva 2 !. Aber dasselbe Lub spendet er unmittelbar darauf ih- 
rem Gegner Wladislay Lokietek, der gleichfalls nicht verab- 
säumte, die Gunst der Cistercienser sich durch Privilegien zu. 
erkaufen 3). Dagegen erzählt er wieder kalt und ohne eigene 
Theilnahme^ wie es der selbstbewnssten Politik des Ordens 
gelang, die Polen ans Ostpommem zn verdrängen und das linke 
Weiohselafer dem Ordensstaat emzuTerleiben *)* Gerade an 
dieser Stelle gleitet der Chronist mit Gewandtheit über den 
gefährlichen Gegenstand hinweg. Das GehSsdge in der Erobe- 
rung DauzigB sucht er vom Orden auf die Bürger der Stadt zn 
schieben, weiche den mächtigen Bundesgenossen der Polen ge- 
reitzt hätten 5). Wie früher die ])0inmerel]i8chen , böhmischen, 
poinibchen Fürsten , so smd ihm jetzt die Hochmeister die recht- 
mässigen Herren Ostpommems. Aber auf jeder Seite seines 
Werkes ist der Eindruck zu verspüren , den die gewaltige, fest 
in sich geschlossene Macht des Ordens auf die Zeitgenossen 
hervorbrachte. Deutlich sehen wir das Kloster Oliva jetzt un- 
ter dem Bmck einer Staatsgewalt, die nicht nur die Rechte 



*) p. 690. Zamborius — terroro Dei posttergato, pietatem vertit 
in impietatem , eloeniosynam in spiiiam etc. 

2) multa alia bona (Wenceslaus II.) contulit moiiaateriu Ulivensi, 
propter quod merito ab oranibus persuüis monaeterii pro aniinae ipsiua 
salttte Dens est jugiter exorandus, p. 699. priDceps religiosus et pius 
h^»t er p. 690. Sein Sohn Wensel m. wird p. 700 ferventer patris 
vestigia seqm volens genannt. 

3) p. 701. fiio monsstflrio Olivenai ooepit esse protector et domi- 
nns gxationis. 

4) p. 707—709. 

5) p. 707. quidam vero ex civibus praesamptuosi dominos terrae 
PnuMiae ludibrü» et nibesnnationibBS impositis provocabsat' 
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der ünUrthanen schützt , sondern auch beschränkt i). Waren 
auch die Hochmeister keineswegs den Cisterciensem abgeneigt^ 
80 horten dooh die Schenkungen jetat anf nnd man musste an- 
frieden sein, wenn nnr die alten Privilegien bestätigt wnrden. 
Auch Ton Hoehmeisteni^ denen der Chronist reiches Lob spen- 
det, wie Sari von Trier nnd Lnther Ton Brannschweig % weiss 
er nnr Tanschrertrage ta erzählen , die ftlr das Kloster günstig 
ausfielen 3) ; neue Schenkungen kann er nicht mehr registrieren. 
Und selbst diese Meister nöthigten tlas Kloster, auf manches 
wichtige Vorrecht zu verzichten. Oliva konnte froh sein, wenn 
es solchen Stürmen entging , wie sie unter Bietrieb von Alten- 
burg hereinbrachen, als der Orden alle Besitzungen und Kechte, 
die nicht ausdrücklich in den Privilegien erwähnt waren, fnr 
sich beanspruchte Mit grosser Anschaulichkeit schildert uns 
der Mönch die Bedrängniss des Klosters; hier verlasst ihn seine 
Bnhe nnd ObjeotiTität nnd mit Bitterkeit heUagt er sich über 
die unwürdige Behandlnng des Abtes nnd der übrigen Wniden- 
trSger anf der zweiten Tagfahrt zu Elhing ; nnr mit Mühe 
imd durch grosse Zugeständnisse entging schliesslich OliTa un- 
ersetzlichen Yerluöten 6). Und doch kann der Chronist nicht 
umhin, die Klugheit nnd Einsicht desselben Hochmeisters, der 
das Kloster in so schwere Bedrängniss brachte , zu rühmen 7), 
und die Trauer zu erwähnen, die sein Tod im ganzen Lande 
hervorrief S). Crewiss ein schönes Zeugniss der Unparteilichkeit 

^) Vgl. Strehlke Dohernn nnä Nendoberan im Jahrbuch f5r mek- 
lenburgiscbe Geschichte 1869, S. 21: „So gnadis;- aneh die Hochraeister 
beide (Pf^lpUn und Oliva) ihre^ Schutzes versicherten uud ihnen densel- 
ben botlvdti<_(ten : dem alten lianr^e der Cistercienserklöster zar Propa- 
gation konnten diese Kloster niciit nachleben; von beiden aus ist zwar 
die Gründung je eines lu uen Mönchsklosters versucht , aber Sworina- 
gatz sowohl als Gamsee sind, uo zu sagen, in der Wiege erstickt 
worden". 

2) p. 710 n. 717. 

3) p. 711 H. 716. 717. 

4) p. 718. 

*) üntsr diesen befand sioh vermuDilioh aneh unser Autor. 
•) p. 717—20. 

1) p. 717 : TUT pmdens et indoBtiiiu. 
«) p. 720. 
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unseres ChronisteD: sogleich aber ein Bew^, wie die wohl- 
geordnete Kegiening des Ordens auch denen, welche sie be- 
schränkte und in ihren Rechten beeiiiLritchtigte, Achtung und 
Anerkennung abnölhigte. Wie hindernd und beschränkend die 
Ordensherrschaft auf die freif Entwickehmg- des Klosters ein- 
wirkte, erkennen wir am bestea auB den Klagen des Chronisten 
über denjenigen Ordenabeamten , welcher als der nächste Ver- 
treter der neuen Landesherrschaft mit den Mönchen in Berüh- 
rang kam* Von den 5 Baaziger Kom&mm, die der YerfiMBer 
erwalint» bricht er über 3 in bittere Klagen ans i) , weil sie 
die Bechte des Klosters vielfach geschmälert hütten. Dennoch 
kann er dem Orden seine Theünahme nnd Achtung nicht rer- 
sagen. STnr mit Ehrftiroht spricht er Ton den „Herren toh 
Preussen": „ehrwürdig" ist bei ihm das stehende Beiwort der 
Gebietiger. Die einzelnen liochmcister lobt er nicht nur, wenn 
sie sich dem Kloster gnädig zeigten, auch ihre Regententugen- 
den erkennt er an. Wo er da« Gebiet der äusseren Politik 
berührt , stehen seine Sympathien durchaus auf Seiten des Or- 
dens. Doch lässt er sich dadurch keineswegs zu einer blinden 
Parteinahme oder gar einer Entstellung der Thatsachen hinreis- 
sen. Offen spricht er seinen Absehen Uber die Yerheerang 
Oigaviens im Sommer 1331 ans, aber er sacht den Orden yon 
der Schuld an den Grenelthaten firei in sprechen. Das Heer 
sei 2u gross gewesen, als dass es die Bitter hatten im Zanm 
halten können S). ÜTicht nndentüch giebt er m Terstehen, dass 
durch die Zügellosigkeit des Heeres die Schlacht bei Plowcze 
beinahe für den Orden verloren wäre 3). Isicl^t minder triiSl 
sein Tadel den Hochmeister Lndolph König , welcher durch 
voreilige Sie^^eshoffnungen im Feldzug-e g:eg"en die Litthaaer 
diesen Gelegenheit gab, Livland zu verheeren 

Zu den beiden Kreisen, in welchen sich das Interesse des 
Verfhssers bewegt, dem Klostor und dem Temterinm, tritt 



1) p. 712, p. 714 u. 722. 723. 

2) p. 714. 

3) p. 714. cum — inordinate ac divisim incederent. 

p. 721. et praesumeuü de fortitudine exercitus praemisit litte« 



ras ete. 
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emigen Stellen noch ein dritter, die allgemeinen Beziehungen 
swischen Kirche und 8taat. Sein Blick reicht mitunter an die 
groeeen, weltbewegenden Fngen hinan, die in der ersten 
Hülfte des 14 lahrhnnderto neoh einmal das Abendland eii- 
sohiktterien. Anob in den Aniieiohniiiigen , die am fernen Osl}* 
teeettande der pommerellisehe Höneh Terfassto^ klingen die 
Täne naeb , die in dem Kampf awiseben EaiserCfamn nnd ffie- 
rarcbie draussen im Reich unter Ludwig dem Baiem die 6e- 
müthor m Aufruhr brachten. Aber unser Chronist steht völlig 
auf dem Boden der Kirche : der Papst Juhann XXII. ist ihm 
im Rechte , wenn er dem zwiespältig" gewählten Könige die 
Bestätigung versagt. Dieser erscheint ihm als UsurpLitor 
für den Yon ihm eingesetzten Gegenpapst hat er nur ein Wort 
des Bedauema^). 

Bei dieser streng kirohlichen Richtung befindet sich der 
Möneh Ton Oliva in einer schwierigen Lage^ als sein Landea- 
herr, der Orden» mit dem Pnpate in Zwiespalt gerittb'). Aber 
der nähere Verband maehte bier seine stärkere Ansiebungskraft 
geltend. So edmell hatte der Orden in dem neugewonnenen 
Lande Wurzel gefasst, dass schon 1320 die Klöster Ostpom» 
mems bei dem Erzbischof von Gnesen , dem päpstlichen Bevoll- 
mächtigten , gegen das Verfahren der Curie Protest erhohen *). 
Auch der Chronist ist herzlich froh, daüs er den baldigen Aus- 
gleich der Landesherrschaft mit der Kirche durch die Vermitte- 
lung des Hochmeisters Karl von Trier berichten kann ^) und 
die allgemeine JPnröbty auch der deutsche Orden wttrde aa%e^ 
hoben werden, sich nnbegründet erwies 



1) p. 717. ille occupator imperiij p. 724: qui se pro imperatore 
multis amiis gesserat. 

p^ 710. anam infelioem monschom de ordine minonim. 

^ p. 712. 718. 

4) Voigt, oodea diplomstions F^rossieos II. III. 

*) p. 713. quod per prudentiam praedicti magistri totum fttit bo- 
pitum et ordü ui gratiam domini papae et tetioB Bomanae curiae et 
in bonam famsm Imt IsadabOiter rettitatits» 

^) quod de ordinis deletione moltum timebator. p. 712. 
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Gehen wir mm von der Person nnd der Gosmnnng des 
Yerfiusers zu seinem Werke selbst Uber, so mlissen wir saerst 
fingen, was er in demselben geben wollte, und wie weit er 
seinem Plan, falls sieh derselbe feststellen lasst, treu gebUeben 
ist 

Heber die Absiebt des Chronisten giebt nns die Einleitung 

seiner Arbeit Aufschluss. Der wachsenden Bosheit der Men- 
ßciien will er begegnen durch Aafzeichnung der Vergangenheit, 
denn häufig komme es Yor, dass längst Abgeschlossenes und 
bereits g-erichüicU FestgeBtelltes zur Verdunkelung der Wahr- 
heit betrüglich aufs l^eue hervorgezogen und entstellt werde i). 
Um diese zu verhindern beginnt er seine Chronik. Es ist 
also ein ausnehmend practischer Zweck, den er mit derselben 
Terfolgt. £r will durch Anfseiohnong der ihm bekannten That- 
sadien Terhindem, dass nnbereohtigte Ansprüche gegen sein 
Kloster eihoben würden >). Bemgemüss kommt es ihm haupt- 
sächlich anf den Besitzstand und die Eechtstitel seines Stiftes 
an. Die genaue Angabe der Besitzungen Oliyas, die Art ihrer 
Erwerbung , die Streitigkeiten , welche um sie geführt , bilden 
den grössten und lebendigsten Theil seiner Chronik. Sie sind 
gleichsam das feste Knochengerüst , um das sich seine übrigen 
Mittheiiung-GTi nur als verbindende Muskeln ansetzen. Unter 
den Herzögen von Ostpommern sind diese urkundlichen 2^ach- 
richten fast der ausschliessliche Gegenstand seiner Darstellung 
und auch zur Zeit der Ordensherrschaft füllen die yerschiede- 
nen Streitigkeiten nnd Yeigleiche über den GrundbesitE des 

1) p. 669. 

2) Vielleicht kann num die Veranlassung zu seinem Werke in dem 
grossen Streit von 1337 sehen, den der Chronist so auaführlich dar- 
stellt und der in der mangelhaften Ueberlieferang der Rechtatitel des 
Klosters seinen Grund hatte. Unser Verfasser wollte vielleicht durch 
seine Aufzeichnung einem ähnlichen Fall vorbeugen. Diesem Zwi ck, 
den er bereits in der Emleitiiiig offen Binspricht, sohdiit der Titel, don 
seine. Arbeit in G B C ffilirt de prin» fondstioms monarterii Olivae 
maag aogemeflsen : ich halte ihn fSr eüien spftteren Zosats, somal die 
Yerbiodang numasteriom Oliva in d^ Cliiomk selbst nioht Toricommt, 
sondern stets dafür monasterinm OliTease ges^^ wird , ansgemwimeo 
p. 683 Oliva mimaBteriiim, wo aber letzteres als fiibegriff der Wobnge- 
biode den grangÜs gegenfiber sa fassen ist. 



I 
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Klosters den grösseren Theil der Chronik. Eine Klosterchronik 
kann man dieselbe kaum nennen ^ denn einzig und allein die 
teriitoriaien und rechtlichen Yerhältnifise Olivas sind es, die 
darin berührt werden. Von der inneren Geschichte desselben 
erfahren wir nichts , nicht einmal die l^amen der Aebte werden 
mis genannt I nur ganz beiläufig führt der Konoh an wenigen 
Stellen einige Ton ihnen anf i). Dagegen benntst er die Anf- 
iShlnng der Landesherren zur Verbindung seiner urkundlichen 
Angaben. Von den Herzögen von Ostponunem weiss er wenig 
mehr, als die Namen , nur einzelne Facta kann er von ihnen 
berichten. Zu den Hochmeistern fügt er die W ahl , die wich- 
tigsten Ereignisse und den Tod. Eine eigentliche Landesge- 
schichte Prensvsens oder Ostpommerns giebt er nicht; der lei- 
tende Faden, der seine Arbeit zusammonhiiU, ist die Geschichte 
des Besitzstandes von Oliva. Die Barstellang der Ordensge- 
schichte fasst er bei jedem Hochmeister unter wenigen Ge- 
sichtapnncten zusammen. Von £arl Ton Trier erzählt er den 
Einfall der litäiauer und die Abeetzung den Hochmeisters ^, 
bei Ln&er Ton, Brannschweig begniigt er sich mit den Kriegen 
gegen Polen 3) , yon Dietrich Yon Altenburg wird der Bargen- 
bau und der Waffenstillstand mit Polen erwähnt ^) » die Zeit 
Lndolph Königs characterisiert er durch den unglücklichen Zug 
nach Litthauen und seine Folgen , sowitj durch den Frieden 
mit Polen , bei der Regierung Heinrich Dusemers beschrimkt 
er sich auf die Kriege mit den Litthauern. Auf eine erschö- 
pfende Darstellung kam es nicht an , er hebt nur das Wichtig- 
ste hervor. Doch berührt er an einzelnen Steilen auch die all- 
gemeine Geschichte seiner Zeit und giebt gegen das finde sei- 
ner Arbeit, wo er sich der Gegenwart nähert^ von seiner bis- 
herigen Art und Weise abweichend , eine Zusammenstellung 
der bedeutendsten TTnglücksfiille , die in den Jahren 1345^1438 



1) p* 707 tu 711. Bitdigenis. 
I». 711 u. 713. Aleunder. 
p. 716. Paulus sntiqiras abbas. 

>) p. 710 u. 712. 
») p. 714 u. 716. 
4) p. 717. 
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die ChriBtenlieit heimBUohteii. Zu dem sonstigen Character der 
CSiroilik passen diese letsten Absofanitte sieht roeht imd sind 
«ich nur ansserlieh mit den übrigen Theüen in Yerbindnng 
gebraeiht 

Die SZeit der Abfassung unserer Chronik ISsst sieh ans ihr 
genau bestimmen , der Verfasaer yerweist uns mehrere Ma- 
le auf dieselbe. So bemerkt er bei einem Tauschvertrage 
des Jahres 1317, dass an einer gewissen Stelle jetzt der Hof 
Grebin liege 2). Zum Jahre 1311 spielt er auf ein Ereigniss 
von 1347 an 3) : von dem Frieden zu Kaiisch , den der Hoch- 
meister Ludolph König 1343 mit Polen abschloss, erwähnt er, 
dass derselbe noch aufrecht erhalten werde Am wichtigsten 
sind hierfür seine Angaben über das Auftreten des falschen 
Waldemar von Brandenburg; ^Bis zum heutigen Tage'S sagt 
der Chronist, ,^Bt die Macht des Heimgekehrten stetig im Wadi- 
sen, die seines Kebenbnhlers nimmt ab" ^. Mit dem Jahre 
1349 ging aber der Glücksstern Waldemars in der Mark nnter. 
Bereits am 14. Februar 1360 wurde er ausdrücklich Ton einem 
Fürstengericht Karls IV. für unächt erklärt 6). jDifenbar wnsste 
der iloncli nuch nichts von dieser Wendung der Dinge in der 
Mark , als er sein Erstaunen über die Rückkehr Waldemars 
aussprach 7). Wir werden aber kaum aTnichmen können, dass 
diese Stelle erst nach dem Klosterbrand und dem Eintreffen 
der Terschiedenen milden Gaben der Gebietiger und Prälaten, 
mit welchen die Chronik schliesst, gesehrieben wurde. Im 



1) Toeppen Gesch. d. Histor. S. 25. 26 scheint anzunehmen, dass 
diese Abschnitte gleichsam ©ine Einleitung für die Darstellung des 
Klosterbrandes bilden : diese letztere ist aber , wie im folgenden ge- 
zeigt werden loll, erst später zngesetst 

3) p. 711. 

«) p. 710 n. 95. 

4) p. 7S1. TgL die Einldtung p. 66i. 

5) p. 725. 726. 

6) Kloden, diplomatisohe Oeachichte des Markgrafen Waldemar 

HI. 386. 

7) p. 725 : quo autem modo et qua simnlatione alter in persona 
ipsiue mortaus et sepoltus fuit, nondom ad noa perrenerat certos romor« 
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LaTife des Sommers 1350 i) müssen schon ganz andere Nach- 
richten über Waldemar in das Ordensland gelangt sein : von dem 
täglichen Wachsen seiner Macht konnte schon im Herbst 1349 
nicht mehr die Rede sein. £8 bleibt daher nur übrig» den Abaohniti 
über den Kloeterbrand als eine spätere Fortoetsang muerer 
Chronik anzosehen, weil nna der Ausdruck » mit welchem yqa 
Waldemar gesprochen wird, nöfhigt, eine firi&here Abfassung 
der übrigen Theile der Chronik anzunehmen.. Die Zeit dersel* 
hen laset sich ziemlich genan begrenzen. Die spatesten Ereig* 
nisse, welche (abgesehen von dem Klosterbrand) erwähnt wer- 
den, fallen sämmtlich in das Jahr 1348. Das Erdbeben in 
Kämthen erfolgte am 25. Januar^), die Schlacht an der Strebe 
am 2, Fehrnar 3) desselben; im Mai 1348 kehrte Liidwij^ von 
Ungarn von seinem Rachezuge gegen Neapel zurück Gerade 
auf den Herbst, und speciell anf den Monat September 1348 
passt auch die besprochene Stelle über Waldemar. Seine Macht 
war, als der Chronist schrieb, im Wachsen, schon hatten sich 
mdirere Städte nnd Fürsten ihm angeschlossen : der Mönch 
nennt den He^og Ton Sachsen, den Erzbischof Ton Hagdebnig 
und den Herzog Ton Meklenhnig. Die beiden ersteren unter- 
stützten Waldemar yon Tomherein, die Meklenburger verban- 
den sich am 1. September zu Oremmen mit ihm 5). Durch 
die Belehnung Waldemars am 2. October 1348 wurde aber für 
die päpstliche Partei das Schicksal der Mark entschieden 6) ; da- 
von weiss unser Chronist offenbar noch nichts, seine letzten 



1) Am 16. Wkn brannte Oliva ab, am 14. Febmar war die Ab- 
■etjnmg Waldemars erfolgt, die nicht Umge darauf in Preusten heksunt 
geworden sein kanm Der Bericht über den Elosterbrand ist aber min- 
destens einige Wochen nach dem ESreiguse selbst, also frühestens lüt- 
te April, geiidhriebQn, da schon die Spenden entfernterer Piilatsn, des 
Bischoft von Leslan, des Abtes von CTolbats, erwihnt werden. 

2) p. 726. 

3) p. 724. 

4) Leo Geschichte von Italien IV 670—673. 

5) Klöden a. a. 0. III. 206. Bereits im Auß-uet hatten die Stadto 
der Priegniteond Altmark sich Waldemar zugewandt, ib. p. 195—203. 

*) a. a. 0. ni. 236. Der Mönch von Oliva stand durchaus auf 
Seiten der papstlichen Partei, s. S. 101. 
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Kaebikhten meldeten ihm mir dra Fortoehritte Waldemars und 

das Missgeschick der Baiern. Nach dem 1. September, aber 
bevor eine Kunde von der Belehnung aiü 2. OcLober nach Oliva 
gelangte , scheint daher unsere Stelle geschrieben J). 

Dasa der Haupttheil iin^'erer rhronik 15-48 vollendet, geht 
auch aus einem anderen Umstände hervor. Es ist höchst aaf< 
fallend, dass der Mönch, der noch 1350 an seinem Werke 
beeohäftigt war, unter den gleichzeitigen ünglüokstallen , die 
grosse Pest, welche auch Preossen im Sommer 1349 heim- 
snohte ^ , mit keinem Worte erwittmi Erklärlich wird diess 
Schweigen jedoch, wenn wir annehmen, dass er bereits 1348 
seine Arbeit beschloss. Als er 1350 dieselbe noch einmal auf- 
nahm , um die Darstellung des Xlosterbrandes hinzuzufügen , da 
hatte das neue Unglück, welches Oliva soeben betroffen, die 
Erinnerung an die allgemeinen Leiden des vorigen Jahres in 
den Hintergrund gedrängt. 

Auch für die Ablaätiiniirsi?;eit dieses Nachtrages lassen sich 
einige Anhaltäpuncte gewinnen. Unter den Prälaten, welche 
das Kloster nach dem Brande mit Beiträgen unterstützten, nennt 
unser Chronist auch den dominus Joannes ecclesie Warmiensis« 
In Ennland war am 29. December 1349 Bisohof fiennann ge^ 
storben 3) , am 2. Januar 13Ö0 der bishezige Becan Johannes 
• zu seinem Kaohfolger gewählt worden *). Dieser begab sich 



1) Hirsch Ss. r. Pr. I. G5o uud Toeppen Iiistor. 19 meinen, dass 
als der Mönch die Geochiohto des Kbeterbrandes seinem Werke ange- 
reiht, noch keine aeoen Naofaricihtea in OlWa über Waldemar angelangt 
seien: da aber, wie wir eben geseigt, die Stelle über Waldemar noch 
1848 geschrieben sein mnse, ist eine aoldie Annahme unetatlhaft: xwi> 
Beben September 1848 und April 1860 mflsBoa nothwendig Berichte 
aus der Mark nach Oliva gekommen sein. Umgekehrt nimmt Lorens 
Geichiditsqnellen 8. 182 an, dass der Mönch bald nach 1349 gestor- 
ben, da er sonst seinen Irrthum in Betreff des falschen Waldemar be- 
richtiget haben würde: demnach hält Lorenz die KrzäTilimg: des Kloster- 
Virandes für die Fortsetzung eines anderen, wozu aber kein Grund vor- 
handen ist. 

3) S. die gleichzeitigen Aufzeichnungen des Braunsbeiger Büxger- 
bnches Mon. Warm. Ii. 152. 
3) Mon. Warm. II. 152. 
*) ib. 
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an den päpstlichen Hof nach Avignon iim die Bestätigung Cle- 
mens VT. einzuholen M und kehrte erst am 12. Aiig'nst 1350 
in seine Diöcese zurück In meiner Abwesenheit bekleidete 
der Domcustos Johannes das Amt des Administrators 3). £s 
firagt sich jetzt, ob wir unter dem dominus JohannoB ecclesie 
Wannienms in nnaerer Cbroiiik den Biatiuit oder den Admini- 
ainitor sn yentdien haben : einer Eiganznng ist nnaer Text 
hier jedenfidte bedMig* Im ereten Falle, ist der Beiiarag an 
daa Kloster Oliva erat naeh der Büokkehr des Bisohofs erfolgt^ 
da derselbe snr Zeit des Klosterbrandes abwesend war : miser 
Abschnitt kann also dann erst einige Zeit nach dem 12. August 
1350 aufgezeichnet sein. Ergänzen wir dagegen vor den Wor- 
ten ecclesie Warmiensis administrator, so folgt daraus, dass 
das Kloster Oliva die Geschenko vor dem 12. August, während 
der Verwaltung des Administrators, erhielt : für die Aufzeich- 
nnng unserer Stelle lässt sich jedoch dann hieraus nichts fol- 
gern, da man sioh auch nach der Büokkehr des Bischofs in 
OHts der Gaben des Administrators erinnern konnte. Einen 
termtnus ex quo erhalten wir for unseren Absohnitt nur im er« 
sten Falle. Mit Sicherheit lasst sioh dagegen ein terminus ad 
quem för ihn gewinnen, die Begierungsdauer des Hochmeisters 
Heinrich Dnsemer 4). Hätte der Chronist bereits seinen Naohfol- 



ib. p, 157. .Wenn aber in der Zeitschrift für Ermländisclie 
GeBchichte III. S49 angegeben wird, er sei noch am 12. März in Erm- 
land gewesen , weil er unter den Aosstellem einer Urkando von diesem 
Tage orscheint (Mon. Warm. ,11. 153), so ist dagegen zu bemerken, 
dasB Johannes decanus auch am 14. Juli 1360 in Wormditt urkundet, 
während der Bischof erst am 12. August in sein Bistlium gelangte. 
Entweder wurde sein Name auch in seiner Abwesenheit in die Urkun- 
de gesetzt (und dann wusste man in Ermland noch nichts von seiner 
■m 29. April erfolgten Weihe), oder im haben es mit einem neuen 
Peoan Johaanss an Hkan. Aua dem ümstandf dass sdion am 10. Jana- 
ar 19^0 der AdminiBtrator im Amt ist (Hon. Warm* IL 168), sehttni 
hervonagehen, dass sioh der Bisohef ^eioh nadi seiner Wahl nach 
Arignon auf den Weg machte* 
5) Mon. Warm. III. 6. 

3) Bis zum 1. Juni 1860 orkandliGh als solober nachweisbar* Mon. 

Warm. II. 160. 

4) Er regierte bis 2um Herbst 1361. Ss. r. Fr. Ol. 894 n. 4 a. 6. 



Digitized by Google 



108 



gter Winrich toh Kniprode als «olchen gekannt, so hätte ef 
nach seiner Gewohnheit nicht verfehlt, zu seinem damaligen 
Titel Grosscomthur ein tunc hinzuzusetzen J). 

Bevor wir im Folgenden die li^acbricbten unseres Chroni* 
Äten im Einzelnen betrachten, mögen einige allgemeine Anga- 
ben Über seine Qaeften vorausgesdiickt werden. Wie er selbst 
an yerschiedenen Stellen hervorhebt, entnahm er den Ken ee»- 
ner Arbeit, die BesitE- und BechtsTerhiUtnisse OHyae^ m JJf" 
knnden >). Er erwjQint femer melirfkoh, dam die Hersoge Ton 
Oslpommem in Olira begraben seien *): es ist, naek der An* 
riebt dee Hennuigebere^ wahiacheinlieh , dass er ihre Grab- 
ttfiler, ttotsi der sahlreidien Zerstörungen des Klosters im 13. 
Jahrhundert , gesehen hat 4). Scheinbar dagegen spricht aller- 
dings der Mangel an g:cnauen ^littheilungen über die Todes- 
daten dieser Fürsten : aui den Grabsteinen musst« er Jähr und 
Tag ihres Abscheidens verzeichnet finden. Wenn wir uns aber 
erinnern, dass der Chronist auch von den Urkunden, die er 
ohne Zweifel vor sich hatte, nur in den seltensten fällen die 
Datimng angiebt % kimn es nicht anffallen, dass er auoh diese 
QineUmi nicht besser ansbentete« Anoh ist er sich in dieser 
Ungeninigkfiit nieht eonseqnent geblieben; den Todestig Hest^ 
irina U. bat er eoxgfiÜtig Teneiofanet ^. Berefts oben Ist ^ 
wahnt, dass ihm fttr die Soliilderung der Tagenden Swanto- 
polks alte laschrifken Torlagen 7). IHe Teclestage der beiden 



1) p. 719: Lndolfo Koning tone magno thtsasHCifio^ HtnriBO Bm* 
teno tme magno commendatore, — Qerhardo de BkoDswalie teno 

priori. 

2) p. 686. 688. 698. 709 , 717 u. 723. Doch ist woU nieht mit 0. Lo- 
renz Oetchiohtsqaellen p. 182 an einen Traditionsoodex m deidno, da 
er sich p. 688 n. 711 auf privile<^ia onginalia beruft. 

*) p. 670 von Sambor und Mcstwin I. 

p. 684 ti. 88 von Swantopolk , p, 694 von Mestwiu 11. 

4) Neue Preu88iBche Provinzialblätter 1850 Bd. 2. 8. 26. Dass er vor 
der Feuersbrunst von 1350 schrieb, haben wir oben S. 104—106 dai-ficethan. 

5) p. 702 und 709. Diess hebt auch Toeppen, Historiographie 
b. 25 hervor. 

«) p.694. 
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)}$i)i]iuscbeii Könige stammen dagegen Termnthlich aoB einem 
Anniversarienbuch i)« 

Keben Urkunden und DenkmSleni benutzt der Cbroniet fttr 
das 14. Jahrhundert, obwohl er meist selbst EHebtM berichtet^ 
an eimgen Stellen auch in diesem Theile die Reimohromk Je- 
roschins ^, Im IB. Jahrhundert hatte er alte Olivaer A nnslen 
wie wir oben geseigt haben Eine Hanptquelle fUr ihn ist 
endlich auch die mündliche üeberlieferang : ihr rerdankt er 
ohne Zweüei die meisten iSachiüchten über auswärtige Ereig- 
nisse *). 

Bei der Betrachtung' der einzelnen Angaben unfif^ror Chro- 
nik wenden wir uns zuerst demjenigen Theile zu , der auf ur- 
kundlicher «Grundlage beruht und grösstentheüs die Geschichte 
des Klosters und seiner Güter bebandelt 

Die ältesten Urkunden des Klosters kannte unser Chronist 
wohl und benutste sie für seine Arbeit; seltsam ist es, dass 
er fast durchgängig Tersaumty Jahressahlen aus ihnen ananmer^ 
ken Ueber die Gründung OÜTas besass er ebensowenig eine 
Urkunde, wie wir heute; sein ältestes Booument ist die Ur- 
kunde Samberg I. von 1178 Er giebt die Dorfer 7) und die 
Einkünfte 8) seines Stiftes nach derselben an, lässt dagegen die 
nutzbringenden Kechte , welche der Herzog dainals dem Kloster 
verlieh, aus. Die Schenkungen Herzog Subislaws entnahm er 
einmal der Urkunde desselben von 1215, wobei er die Dörfer 
PlaranoY und Siresna übergeht dann der Bestätigung Her- 



1) Der Todestag Wenzels H. findet sich auch in dem Pelpliner 
Necrolog Mon. Warm. III. 297. 

)) Den Nachweis geben wir bei Besprechung der einzelnen Stellen. 

3) S. 89—91. 

4) Bei der Bescihreibmig der Sohlaciht bei Grecy, p. 725, beruft 
er dcb anadrSoUich auf die &nia ^Igsris. 

5) 9, oben 8. 106. 

•) Haamlbaeh u. Koe^garten, Codex d^plomaljci» Pomenuiiae 1. 
n. 46. 

Ueber die YerwechseliiDg sweier Dörfer p. 672 n. 11. 
8) Ueber eine Ergänzung unseres Textes an dieser Stelle dnrdi 
die Greifswalder Handschrift und Bagenhagen s. oben S. 73. 
Die Grunde giebt der Herausgeber p. 672 n. 16 aa. 
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zog Swantopolks von 1220 , ausweleher ebenfklls einige Dörfer 
unerwähnt bleiben. Ane demsellwn PriTflegium entnahm er die 
Bdienkungen Mestwins yerweohselt dabei jedoch Patzig mit 
dem Dorfe Lnsehkow >): er seigt akh also nidit ganz genau in 
der Benntsrong seiner TTikunden. 

Auch über die Schenkungen Swantopolks und Sambors ist 
unser Chronist mitunter nicht sonderlich untenichLet. Das Dorf 
Putzig lässt er erst jetzt gegen Starin umtauschen , während 
Swantopolk in der Urkunde von 1220 erwähnt , dass dieser 
Tausch bereits unter Sambor 1. geschehen sei 2J. Die Schen- 
kung TOn Hewe schreibt er Sambor allein zu, obwohl beide 
Brüder sie als Testamentsvollstrecker ihres Bruders Wartislar 
ausführten 3); auch nennt er ein Dorf mehr bei derselben, als^ 
urkundlich bekannt ist Bei der Abtretung der nördlichen 
Halfite der Halbinsel OzhÖft lässt er Swantopolk dem Kloster 
die ^ohereigerechtigkeit bereits in der Gestalt verleihen, wie 
sie erst in der Ordenszeit festgesetst wnrde S). 

laicht klar sind dem Chronisten ferner die Verwickelungen, 
welche für das Kloster den Verlust der Landschaft jy.evve her- 
beiführten 6). Es ist richtig, dass Herzog Sarabor diese seine 
Schenkung dem Kloster entzog, irrig dagegen, dass er, von 
einem päpstlichen Legaten Bischof Hermann gebannt, dieselbe 
dem Kloster wiedererstattet. Der Herausgeber nimmt an, der 
Hönch habe 'hier ein verlorenes Document benutzt und hält den 
Bisohof Heiminn fllr den Gaminer Bischof dieses Namens. 
(1251 — 1288) 7): er ftigt hinzu, dass die Sinnesänderung des 
Herzogs wohl nicht von langer Daner gewesen 8). Aber gegen 
diese ErkUürung lassen sich einige Bedenken erheben: dass un- 
ter Bisohof Hermann der von Camin zu verstehen sei, geht aus 



1) p. 672 n. 11. 

2) ib. 

3) 27. Dec. 1229. Cod. dip. Pom. n. 188. 

4) p. 687. 15 statt 14 (n. 36). Auf das folgende insalis bezieht 
aiöh die Zahl nicht, denn deren waren nur 4. 

5) p. 668 n.41. 

6) p. 600^8. 

1) Nach Potthart, bibliotheoa medii aevi JL 8901. 
p. e»a n. 46. 
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der Chronik nicht hervor. Der Chronist nennt nur einmal ei- 
nen Bischof ohne Angabe seines Bisthums, imd hat dann den 
von Leslan, seinen Blöcesanbisobof , im Auge i). Ferner ist 
nicht bekuiDt, dase Biaohof Hemumn von Gamin jenuds päpst- 
licher Legat gewesen: in zaUreiehen Urkunden der Jiojure 1255 
— 1288 erscheint er nicht als solcher >). Dagegen stdit nr* 
knndHoh fest, dass Sambor am 20. Ißirz 1266 Ton dem Lega- 
ten Cardinal Guido tituli 8. Laurendi gebannt worden 
Der Chronist scheint nun diesen ihm verrauthlich nicht bekann- 
ten Legaten mit dem spateren , dem liiachül riiilipp von Fir- 
mo, der im Jahre 1282 in dem Process des OrdeuR mit Her- 
zog Mestwin TT, über den Bes^itz von Mewc eine liolle spieUe, 
und der in Üüva ohne Zweifel aus Urkunden bekannt war, ver- 
wechselt zu hieben; daför spricht auch die Lesart Bugenhagens: 
episcopi Firmani sedis apostolicae legati Diese Yerwechse- 
limg kann nicht befiremden, sie ist nicht der einzige Yerstoss 
gegen die Chronologie^ den sich der Chronist m Sebalden kom- 
men lasst Beine Eemitniss von dem Vergleich , den Philipp 
1282 rermittelte, spricht nodi nicht dagegen, dass er dessen 
Thätigkeit irrthümlich auf eine IHihere Zeit ausgedehnt habe >). 
Unrichtig ist es femer, wenn der Mönch von Oliva den Streit 
Inn ]\lH\ve aiii' eine alte Verpflichtung Swantopolks zurückführt ß). 
l>eii Ausgang des frocesses, in welchem Oliva schliesslich das 



') p. 093 : excepta parte domiiii episcopi. Die Thatsache , dass Bi- 
schof nermann v. Camin in 2 Olivaer Urkunden vorkommt (p, 690 n. 
46), genügt noch nicht um die Ansicht des Heransgehers zu stützen. 

2) Dreger codex dip. Pomer., Fabricius. Urkunden zur Geschich- 
te des Fürstentbums Rügen, Meklenburgisches Urkundenbuch II. u. III. 

^) p. 690 n. 46. Der störende Druckfehler Spaudü ist nach Voigt 
Geschichte PreuiBens III. 257 n. 3 in Spandou (Spandau) sa TerbesBem. 

4) Bngenbagen, Pomarama p. 146. 

i) Dass die Lesart unserer Handschxifteii (andi der Greifinrald^) 
EtarmanniiB Ton den Aim. OliTens. aufgenommen ist| genügt nicht» um 
den Gedanken an dne Gommipimng ans üimanna giasUdk snrÜdEn- 
"weisen, wie der Herausgeber n. 46 am Ende wül. Einen Legaten Fir- 
manus nennt, wiewohl irrig in anderem Znsammenhang, der Bericht 
über die Eroberung Pommerdlens, m dem sieh Spnren nnserer Chronik 
finden. S. unten Capitel IT. 

») p. 681. 
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reiche Erbe herausgeben musste, erzählt er der Verzichtsnr- 
knnde, auf die er sich beruft, entsprechend. Er kann bei 
dieser Gelegenheit eine Klage über die ungenügende Entschä- 
digung, mit welcher Mestwin das Kloster abfand, nicht unter- 
drücken 1). 

Besser unterrichtet zeigt sich der Verfasser über die zahl- 
reichen Schenkungen, welche das Kloster Toa den jetzt folgen- 
den böhmisehen iDid polniaofaen Herrsehem wo. erhalten wusete. 
Wenn er firailich berichtet, Lesko Ton Cnjavien und der Fdrat 
Ton Bilgen y die nScfasten ÜTachfolger des ennerdeten PneemislsWi 
hätten Oliya die sSnuntliehen Piivilegien und Schenkungen der 
alten Herzöge bestätigt, so können wir diese Angabe nicht 
prüfen , weil wir nur eine Urkunde Leskos besitzen , in der 
er den Mönchen verschiedene Verleih uagen Sambors und Mest- 
wins II. bestätigt 2^ ; dagegen wi r len die Vergünstigungen, 
weiche narh der Ausbage des ( 'hrnniston Xönig Wenzel II. dem 
Xloster zuwandte, durch die noch erhaltenen Urkunden bewie- 
sen, nur irrt der Mönch, wenn er auch die Bestätigung des 
Xaufvertrages über die Mühle von Irsegnin diesem Herrscher 
zuschreibt Sie erfolgte erst unter seinem üfachfolger Wenzel 
HL S), dessen Eifer für Oliya unser Chronist nicht unerwähnt 
läset. Weniger genau ist er in der Aufzahlung der Privilegien 



1) multuM inaeqoaliter ]pro restauxp reddldit p. 692. pro restaa- 
10 steht in der Cessioniiiflnmde Olivas Ledebur II. 227. 

Ledebur II. p. 242. 0eber die beiden Pridenten hat der Her- 
aosgeber p. 696 n. 63 u. 64 das gesammte Material sumumengestellt. 
Untere Stelle ist von der H andsch ri ft 0 auigdsssen, dagegen findet 
sie sieh in dem Greifswalder Codex. Auch den tabulia fundatomm lag 
rie Tor, aber diese beaiehen sie auf Prsemislaw, wie folgende Yerglei* 
chung seigt : 

Chr. p. B95 ff. Tsft inmex] diio boni 
fiienuit monafitfrio con/irriiantt s ei om- 
ncs posHe.ssiiincs et libertatCH (ptas an- 
te ipsorxim UM\^oTVk ex donatione defunc- 
tonira prindpum fnerat assecutüB (statt 
assecatum, wie die Greifswalder Hand- 
schrift fol. 80b riofatig liest). 
3) p. 699 n. 72. 



lab. p. 730. Jite fait monasfe- 
rio huic dominus gratiosuß, nam 
omnes possessioni s , qims babuit 
fx donatione prioruni prxnci- 
purn ei suis privilegiis confir- 
mavit. • 
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"Wladislaw Lokieteka I) : sonderbarer Weise verlegt er diesel- 
ben erst in seine zweite Regierungeperiode über OHLpommem 
(1306— iö08), während sie sämmtlioh bereits der ersten ang-e- 
hören (1296 — 1300). Aus diesem Q-funde kann i s /weifelhaffc 
erscheinen, ob die zu einer dieser ürkundea gesetzte Jahres- 
zahl 1298 2) von dem Chronisten salbst herrührt , und nicht 
vielmehr ein späterer Zusatz ist , zumal erst eben die Todestage 
4er beiden W«iisel 1305 «id 1306 au^diücklieh «ngemerkt «ind, 
imd der Obnmiet dnroh niolila an verstehen ||iebt, daas er jetat 
wieder snrüokifreifiL 

Die alkihaten arlomdlichen Angaben dar CShronik stehen 
mit dem Yerkanf Ostpommema an d^ Ofden im Znaammen- 
hang, aber sie leiden ebenfalls an mehreren Irrthnmem. Dia 
Zahlung der Kaufsumrae geschah nicht, wie der Chronist will, 
in Jfeu-Kalisch , sondern in Stolpe 3). Mit Recht führt der Her- 
ansgeber diese Verwechslunp: auf die demnächst benutzte Ur- 
kunde, die Schenkung Markgraf Waldemars an Oliva, zurück, 
die in Nen-Kalisch ausgestellt ist. Und zwar scheint der Chro- 
nist an die Urkunde vom 9. Ootober 1313 zn denJcen, in wel- 
eiusr in Stolpe die GarennNEi Ostpemmeraa gegen das Stolper 
Land beatjnuBt w«idea 4)s nnr in dieser von allen in Betradit 
iMmmenden Urkamden ewcheinen nnter den Zengen auch pom- 
mmllwohe Bitter» namficb die B Br&ier yen ITenenbnrg. Der 
Ührenist hebt aber anadrncldidi hervor , dasa der Yerkanf vor 
mjärkischen und (o8i;)pommerischen Rittern geschehen sei 

Die Sch&nkung von Pomisk, di^i Waldemar 1^10 dam Klo- 

n» f " II I 

t) p. 703 n. 83. 

Unsere Hsüdsohriften (aueh die Chraübwalder) haben die gaos 
entstellte Zahl 1209. 

3) p. 709 n. 92. 

4) Riedel, codex dipl Brandenburg. II. 1. 435. 

5) Die Conjectur des Herausgebers civibuB für quibus ist keine 
glückliche. Bürger von Neu-Kalisch finden sich in keiner Urkunde 
über den Verkauf OstiioTOniems als Zeugen. Vielmehr giebt die Lesart 
quibus der Handschriften (auch der Greifswalder) einpn P-an^ p-uten 
Sinn: der Chronist sagt, dass vor denselben Edelleuten aucli die Schen- 
kung von PüTuiek erfolgte: für die märkischen Zeugen ist diese richtig. 
(Tgl. Riedel Leu. Ledebur IL 262). 

8 
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ster Oliva verlieh, giebt der Chronist im ganzen richtig wie- 
der 1). Die allgemeine Bemerkung des Markgrafen , die Schen- 
kung solle den Schaden yerg&toit den er und seine Vorfahren 
dem Xloster yemrsacht S), besieht der Chronist anf die Zeiten 
SwantopolkSy ^^ats die Markgrafen Pommern nntoijochen woll> 
ten und der Herzog im Kloster mit seinen Bittem verschanzt, 
ihnen tapferen Widerstand leistete^' 3). Der Heransgeher bringt 
diese Notiz mit den Kämpfen Swantopolks und des Ordens in 
Verbindung, lu deuen 1251 ein Markgraf von Brandeiibürg deu 
letzteren unterstützte, 1252 am 25. Januar Oliva verwüstet 
wurde 4). 3)er Mönch von Oliva scheint aber an dieser Stelle 
keinen blosäen Plünderungszug im Auge zu haben : sein Aus- 
druck subjugare deutet anf eine dauernde Besitzergreifung und 
er spricht auch von mehreren Markgrafen. Vielleicht hat man 
an die Besetzung Ostponmiems durch die Markgrafen Johann 
und Conrad Ton Brandenburg 1271. während des Bruderkrieges 
awischen Mestwin IL und WartislaT zu denken. Wir wissen 
Jetzt aus den Annalen von Colbats, dass damals Oliva von den 
Brandenburgern schwer geschädigt wurde Bass der Chro- 
nist von den Zeiten Swantopolks spricht, schliesst diese An- 
nahme noch nicht aus. Bei der Duriugkeit seiner Quellen für 
das 13. Jahrhundert musste seine Chronologie zuweilen irrthüm- 
lich sein. Genaue Nachnchteu hatte er weder über die Plün- 
derung von 1202 noch über die Occupation von 1271 : er 
konnte sehr wohl einen Vorfall der letzteren, dessen nähere 
Umstände ihm bekannt , auf den ersteren beziehen. Jeden- 
falls passen Zeit und Umstände in unserer achrieht nicht au 
einander. 

Wie mit dem Beginn der Ordensherrsehaft aber Ostpom- 
mem die Chronik im Allgemeinen reichhaltiger ztt werden an- 



1) Ledebur 11. 251. 252. 

2} ib. 261: in refosionem dampnomm dictis j&atribus per nos no- 
fltrosque progenitores iUatonim. 
») p. 709. 

4) ib. n. 94. vgl. Cbr, p. 68$. 

Ann. CdbatMoset Mon. Germ. Sa. XIX p. 71& Ss. r. Fr. III. 
401 : 1271. marohiones Olxvanx maadme dampnavenmt et totam temun 
Danoeke devsatayenint 
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{Kngt, 80 treten auch die Mittheüungen , die der Mönch ans 
Urkunden über Oliva macht, Ton jetzt aii nicht mehr in dem 
dürftigen Gewuide blosser B«ge8ten ans entgegen. Anch in 
diesem Theil der Chronik ist nioht zn verkennen , dass ein 
Angenzenge die Feder filhrt: wir erhalten nicht mehr allein 
die Kesnltate der Yeihandlnngen , sondern der Gang selbst 
dmelben wird nns vorgelegt. 

Unter der Regierung des Hochmeisters Karl von Tner er- 
wähnt der Chronist zuerst die Bestätigung der sämmtliclien Pri- 
vilegien des Klüslern ^) , dann folgen verschiedene Kauf- und 
Tauschverträge, die unser Verfasser ohne Rücksicht auf die 
Zeitfolge bunt durcheinanderschiebt. Die Urkunden regulieren 
das Yerhältniss des Klosters theils zu andern ostpommerischen 
Grundbesitzern, theils zu dem Landesherm. Die älteste, die 
der Chronist erwähnt und deren Datnm wir kennen, ist ein 
Tanschvertrag über die Hälfte von Sydow und Snccoozyn ndt 
Heinrich Beyersee nnd einem gewissen Martin, abgeschlossen 
am 11. August 1316 zu Marienburg 2). Die Angaben der 
Chronik über das Tauschobject des Klosters, die Zustimmung 
des Comthurs David von Danzig 3) ^ ergänzen in erwünschter 
Weise die noch erhaltene Uestatigungsiir künde des Hochmei- 
sters. Einen Monat später, am 16. September 1316 vermit- 
telte derselbe einen Vergleich zwischen Oliva nnd dem !Non- 
nenkloster Zuckau : es handelte sich um Streitigkeiten über 
verschiedene Güter. Die noch erhaltene Urkunde bestätigt die 
Angaben des Mönchs Dieser setzt seinen Bericht erst hin- 
ter die Absetzung und Restitution des Hochmeisters , greift 
aber mit den Worten dum adhuc in Frussia regimini praeside- 
ret magisterii in die firiihere Zeit zurück Dass Karl selbst 



1} p. 710 n. 99. 

5) Ledebur 8. 256w m 

Yermuthlieh mar seine Zutimmung erforderUoh, weil auf Smo- 
welches Oliva dem Martmni dnr&umtey die Verpfliditiiiig lastete ea- 

slaro Gedanensi sccundum terre cortsuetadinan dSBermre Ledebur S. 256. 

4) Hirsch , PommereUiflohe Studien* Keoe preuniiche Provinsial- 
hlätter 1853 n. 1 p. 71. 

6) p. 718. 

8* 
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nach Danzig" gekommen 8ei um den Streit beizulegen , erwähnt 
zwar die Urkunde nicht , aber sie hebt ausdrücklich herrop, 
wieviel Mühe and Anstrengung es gekostet, den Vergleich zn 
Stande bu bringen i). Aus dem bis jetzt publicirten urknndli* 
ohen Mtonal läset sidi eine Anwesenheit de« Hochaeisters in 
Danng iUr jene Zeit nicht beweisen, in nnserem Boenment 
selbst wird nnr gese^, der Streit sei auf sein Andraa^^n und 
sehr eifriges Betreiben geschlichtet 2), ebenso anf das der Com- 
tbnre yon Danzig and ICewe und des Abtes von Pelpltn. Die 
3 letzten hingen auch ihre Siegel an die in Oliva ausgestellte 
Urkunde 3). 

Vielleicht fallt mit dieser Anwesenheit des Hochmeisters 
auch die weiter oben von unsei < in C hronisten gemeldete 
GrenzreguLierung zusammen , welche Iwarl in eigener Person aaf 
der frischen Nehrung vornahm und bei der das Fischereiredkt 
Olivas erheblich beschränkt wurde J>abei stellte Karl von 
Ttier einen Vergleteh in Aussicht, den er mit dem Visitator 
des Klosters» dem Abt von GoUwte ^, über den Storfimg sc^Um» 
sen wollte. Beutlich giebt der Chronist an erkennen, w&s sehr 
man spater in OliTa das Ausbleiben des Visitstors bedauerte. 
Damals wäre der gütige, dem Klostsr geneigte Hochmeister 
bereit gewesen , den Mönchen günstige Bedingungen zu gewäh- 
ren '^); als später uiiLer Dietrich von AUeuburg dieselbe Frage 
noch einmal zur Sprache kam , da stellte sich der Visitator zu 
sehr ungelegener Zeit ein. Man hatte den günstigen Augen- 
blick versäumt und xaosste jetzt nachgeben Im folg^den 

1) PomTnerellische Studien a. a. 0. p. 71 : inposicio inter nos 
magna diligencia et labore patrata. Damit stimnit die Notiz des Chro« 
nisten wohl überein : magister — imo toto die laboravit etc. 
^) ad instandam et diligentiannuun acoionem. ib. 

Den seltsamen Aosdrack, dsn unser Ter&sser bei dieser Qele^ 
gesheit anf eine geistliehe Stiftung anwendet hereditarie possideve ha- 
ben wir schon oben 8. 95 erwähnt. 
4) p. 712. 

Die Zeit lässt sich nicht feststellen. 

6) Colbatz war bekanntlich das Mutterkloster von OUvs. 

7) Darin üegt offenbar ein Hinbliek anf den msaen Frooess von 

1837. 

8) p. 717 72U. 
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Jahre mnsste das Kloster auf den Fischfang im friRchen Haff 
und auf der Weichsel zwischen Wanzka und Barziozka völ- 
lig Terzichten. Yergehlich hatten die Aehte yon Oliva dieeea 
Beohty das ihnen die Gründer einst verliehen» geltend zu ma- 
chen gemiofat ^ : es war ihnen nicht gelungen dasselbe su h«? 
hanpten. Da mm der Fi«eh£ing anf der Weichisel nur einen 
gariagen Srtng. abwarf, und der Hoohmeister dem Kloster 
eine sehr gönatige Sntsohädigun«^ in Anssiehi stallte, so Ter- 
ziehtete am 25. Januar 1317 der Abt Alezander anf sein Beoht 
und erhielt dafHr die beiden anderen Hälften der Dörfer Suo- 
coczyn und Sydüw als passende Ergäuz.uüg des Tauschvertra- 
gefi von 1316. Die Angaben den Chronisten ^timTaen mit der 
Urkunde, aber unrichtig ist der Verg-leich von 1317 vor die 
Tauflchverträge von 1316 gestellt, so dass man, da die Daten 
in der Uiiromk nicht mitgetheilt sind , glauben könnte , die 
Erwerbung der beiden italben Dörfer sei eine JlFolge des 
mit dem Orden geacblossenen Vergleiches gewesen, während 
umgekehrt der Abt sich mit den noch übdgen Hälften der er^ 
irühnten Dörfer offenbar in Kückaieht auf dan atatigebabten 
Taufloh ahfind«! üess S), 



i) s. p. 672 n. 15. 

^) Der Ausdruck des Chronisten ist hier unitiar: libcrtate piscan- 
di — quam monasterium habuit ex fundatorum suorum donatione — 
quam teraporibus ipsorum nunquam aliquis abbas potuii obtinere, licet 
dominus Rudigerus abhaa (Greifswaider Handschrift fol. 34b) et forte 
prftedeoessores sui ipsos in singulis generalibiu capitalu eorum frequen- 
iiiM admoniierhit. Die ««teo ipsi eind offenbar die fundatoret , die 
Herzoge von Ostpoirnnm, wer aber ist anter den sweiten ipsi au Ter«' 
stehen und auf wen besieht sich in generalibus capitulis eorum ? Abt 
Biidiger, der snerrt 1296 ervihnt wird, kann niobt die Henöge von 
P^nimerellen gemahnt haben und noch dazu in ihrem (der U^ync^e von 
OUva?) Generalcapitel ! Die Ann. Oliv, schreiben daher statt ip8ormn0ruei«> 
geromm (p. 711. Note d). Dann erhält das Generalcapitel einen besseren 
Sinn , es besieht sich auf das Ordenscapitel : dann passen aber die prae» 
decessorcs nicht, da ^t unter Küdiger Ostpominem dem Orden un- 
lierworfen wurde. 

^ Der SchlusBsatz: de qua commutatione perfecit monasterium 
adeptuB est ist iu unseren Handschriften (auch der Greitawalder) ent- 
stellt überliefert: es muss ohne Zweifel proiecii und uduptum heissen: 
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Wolun die Ton der Chronik nnmittolbar Idnter das Frivile- 
e^um von 1312 gesetzte BestatiguDg der !Brwerbuiig von 80- 

bentziz dnroh das Oliva untergebene Kloster Samowitz gehört, 

läöst sich, da die Urkunde veiiuien ist, nicht mehr bestim- 
men i). 

Aus der Zeit Werners von Grs ein weiss der Chronist nichts 
von Oliva zu berichten und auch von seinem Nachfolger Luther 
von Braunschweig kann er, wiewohl er sich rühmt, mit dem- 
selben häufig verhandelt zu haben, nur 2 BesitzTerändenin^en 
des Klosters anführen, einen Kechtsstreit mit einem pommerel- 
liBchen Bitter, in dem Oliva seinen Gregner mit einer Greld- 
summe abfinden mnsste , nnd den Tausch der Klostergnter 
Yon Swarinogatz gegen Besitanngen im Fntaiger Gebiet. Die 
weite Entfernung der nahe der polnisefaen Grenze 3) gelegenen 
Güter machte bei der drohenden Stellung Polens den Tausch 
für das Kloster wünschenswerth. Bis auf diese Beweggründe 
werden alle Angaben des ChroniöLen durch die Urkunde vom 
2. Juni 1333 bestätigt 

Unter der Ken^ierung des folgenden Hochmeisters, Dietrichs 
von Altenburg, treten die Angelegenheiten des Klosters in un- 
serer Chronik in den Yordergrand. Jetzt hatte Oliva den . 

nicht der Hochmeister erhielt die Gebiete, sondern das Kloster und 
duom sog es Torthnl aai den Handel (jirofedt). 
)) p. 711 100. 

1) Urkondlieb ist hierüber nidits bekannt, p. 716 n. IIS. Der 
som Schiedsrichter gewihlte ehemalige Abt Panl von Oliv» erscheint 
1324 17. Januar als regierender Abt, Yoigt cod. dip. Pross. II. 141 ; 
1841 15* Juli heisst er als Zeuge frater Paulus quondam abbaa in Oli- 
va Ledebur S. 321. 

Statt viciDus fuit metua Polonorum ist wohl vicina — meta (cfr. . 
p. 720 n. 723) lesen, da abgesehen von dem seltsamen Ausdruck 
vicinuB metus derselbe Gedanke gleich darauf et tiraebantur quotidio 
insultuB forum Polonorum ausgesprochen ist. lieber dieXiage von Swa- 
rinogatz Tüeppen Geographie von Preussen S. 245. 

*) Ledebur S.293. Diesen Tausch genehmigte der Visitator des Klo- 
sters, Abt Johann von Colbatz, auf einer Yisitationsreise am 17. Sep- 
tember: das Jahr ist nngewim, denn die uberlieferte Jahrewafal 1831 
(Ledebur L e, I 346) kann niobt richtig aein, da der Terizag erst 1888 
erfolgte, in der Beet&tigong derselbe aber bereite ela vcUsogen erwihnt 
vrird. 
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groesen BeolitBatreit mit dem Hochmeister zu bestellen, der 
sehr wesentliche Rechte nnd Besitzungen der Abtei in Frage 
stellte. Dietrich beansprnchte alles , dessen Erwerbung die 

Mönche sieht ausdrücklich durch Privilegien beweisen konnten. 
Ber Chronist hat nns von den sich mehrere Jahre hinziehenden 
Streitigkeiten ein anschauliches Bild entworfen. Wir müssen 
lins beg-niigen , seine Angaben , soweit diese möglich ist, zu 
prüfen und hie und da zu ergänzen. 

üeber die Zeit des frocesses bemerkt unser Verfasser 
nichts, bekannt ist nur sein Endtermin, da am 22. August 
1337 der Hochmeister gemäss des letsten Schiedsspruches die 
Privilegien OUtss bestätigte i). Der Anfang des Streites scheint 
noch ins Jahr 133& bu fallen^ da die Mönche bald nach der 
Wahl Dietrichs die Emenerang ihrer Privilegien ert>aten 2). 
Wann der Hochmeister in Bansig, wo der Zwist seinen Anfang 
nahm, sich aufhielt, ist bis jetzt noch nicht zu ermitteln: da- 
gegen ist ein Aufenthalt in Elbing bekaniit, zwischen dein 14. 
September nnd dem 11. November, ob 1335 oder 1336« ist 
freilich ungewiss 3). 

Die in dem Eechtsstreit fungierenden Personen sind uns 
theilweise aus anderen Quellen bekannt. Der Hönch Johannes 
von Colbatz 4) ist wohl derselbe, der in einer Urkunde Olivas 
vom 2. Joni 1333 unter den Zeugen als frater Johannes de 
Golbas quondam abbas de Gynna erscheint ^. Wir besitsen 
von ihm ein Schreiben an den Hochmeister ^) , in welchem er 
denselben, gestütast auf ein eingeholtes Beohtsgntachten ersucht, 
von seinen Focdemngen an Oliva abzustehen. Datiert ist der 
Brief vom 3. Februar, aber ohne Jahresangabe. Doch kann er 
nur in die Jahre 1336 oder 1337 gesetzt werden, er ist offen- 



Voigt cod. dip. Pmss. III. p. 46. 

2) Dietrich wurde am 3. Mai 1335 gewählt, Toeppen Histor. 270. 
Der Chronist sagt aber : iste cum lactus fuisset magister et monitus 
easet per abbatem etc. p. 717. 

^) Voigt cod. dip. Pmss. II. p. 206. 

4) p.718. 

9) Ledebur H. 996. 

6) ib. 296— m 
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bw nach der ersten Elbuger TagUrt f^sohrieben , auf wel- 
oher der Hoohmdotor ypn Oliva alles verlangto, was Dioht 
anadr^okliclL in den Frivilegieii entbaUen aei. Doch irt daa 
Schreiben yor die aweito Yeraammlaiig »i Elbing an aetattn» 
da in demselben die neuen Anklagen Bielricba gegen Oliya» 
ea habe doroh FahrlSssigkeit den Damxnbmoh im Baniigeir Wer- 
der yerursacht, noch nicht erwähnt werden. Da der Abt y«n 
Colbatz auf der Danzig^cr Zusammenkunit noch Mönch ist 1), 
sich dagegen in dem nach der Elbinger Tagfahrt geschriebenen 
Briefe schon Abt nennt, so würde das Datum seines Amtsan- 
trittes wichtig für die Zeitbestimmung dieses Processes sein 2). 

Der in dem Eechtsatreit genannte Abt von Oliva ist der 
Abt Stanislaus, nachweisbar yom 9. September 1^30 bis zum 
3. Januar 1348 d). Die beiden Aebte Jordan nnd Eberhard 
yon Pelplin werden gleichfalls in Urkunden öfteia erwähnt: Jot^ 
dao iat am 27. Pebmar 1820 noch Mönch in Pelplin^), als 
regierender Abt erscheint er am 17. Jannar 13245), abbaa an* 
tiqnna nennt ihn unter den Zengen noch eine Urkunde yom 17. 
September 1349 ^. Eberhard finden wir yom 9. Jannar 1334 
bis 5. Juli 1350 im Besitz der Abtswürde 



1) Dam der magister JoamiM de Oolhas 8. Theologiae doetor mit 
dem späteren Abt Johann von Colbatz identisch ist , geht ans dem Zu- 
BSts des Chronisten: ftdhac monaehos Colbaoensis hervor: q^ter war 

er es nicht mehr, sondern Abt. 

2) Der Abt JohanneH von Colbatz, der am 14. December 1327 
(Oelrichs VerzeichnisH pommerischer Urkunden S. 63) und am 17. Sep- 
tember 1331 (?) (Ledebur 1. o. !• 346) erwähnt wird, kann nicht der 
unserige sein. 

3) Ledebur 1. c. II. 292 u. 291 n. 90. Er lebte als abbas antiqnus 
noch am 24. Februar 1356. Rzyszczewski u. Muczkowski Codex dip. 
PoUm. n. 8. S. 718. 

Voigt cod. dIp. ProBB. HL III. 
«) ib. p. 141. 

ib. HL p. $5. Seinen Tod vevseiebnet dai Felplinev NeoofohH 
ginm zum 13. April ohne das Jahr zu nennen. Mon. Warm. ID. 394. 

Yoigt ib. n. 143. Ledebur Archiv für die Greschichte des preus- 
nachen Staates I. 248. Er starb am 3. April, nachdem er seine Wür- 
de Twher niedergelegt; daa Jahr kennen wir nicht. Mon» Warm. HI. 
298. 
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Von den zu Danzig erwählten SchiedBrichterTi komrot der 
ermländisohe Domprobst Johaimea seit ld30 vor : er starb am 
24. Juni 1S45 >). Er war naoh unserer Chronik der conserr»* 
tor der Privilegien von Oliva. Bie Probate von Ermland be« 
kleideten seit dem 22. April 1319 gemeinsohaftUok mit denen 
von Cohn vnd den Aebten Ton Belbnk dieses Amt in Folge 
einer Teifügung Johannes XXTI ^. Anoh 2 der übrigen 
fiohiedsrieliter gelrikrten der ennlindisclien Sirohe an, der Dom* 
cantor Kicolans von Sandomir und der Pfarrer von Brannsber;^, 
Kicolans Pollex. Aus unserer Stelle erhellt wenigstens, das.s 
der Pfarrer Nicolaus von Braunsberg nicht mit dem gleichna- 
migen Domcantor identisch war , wie in der ermländischen Zeit- 
schrift 3) angenommen. Aus Urkunden läset sich nur wenig 
über beide ermitteln : am 14. October 1328 erscheint ein ma- 
gister Kicolaas plebanus de Bninsbeig am 2. April 1332 
magister Nicolaus de Brunsberg canonicus Warmientds 5) , vom 
12. JTnU 1337 — 25. Jnni 133d magister Nieohws adrainistni. 
tor in Bfonsbeig rom h April 1340 ^ 14. Jnli 1350 end» 
Meh Hkolans oantor Ein Bomeantor lassfe sieh zwisehen 1330 
imd 1340 nieht naehweisea, ein Brannsberger Pfiurer niebt 



1) Mon. Warm. lU. 49 n. 2. 

3) Voigt Gesch. Preuss. IT. 347 n. 3. lieber das Amt der conser^ 
vatores Mon. Wann. II. 52 n. 1. Ducange giebt aus einer Würzbur- 
ger Syiiode von 1287 folg-ende. Erklärnn»- darüber: oonfservatorps , qni 
personis vel monasterüs maxime dari conauevorunt exereptis per sum- 
mom pontificem vel per legatos etc. In der Ordensgeachichtc finden 
wir diese Einrichtung zu wiederhol ttn Malen: so setzt der Papst 1319 
eine Anzahl deutscher Erzbiscbofe und Bischöfe als conservatorea und 
jodices des Ordens ein (Voigt IV. 334); 1275 sind der Abt v. St Mar- 
fin in Trier u. der Vnpti Mer -von Kains eoniemtores pririlegiomm 
des Dentsohmeistent (Heimes ood. dip. ord. Thrat. L 811} : 1845 «er- 
den für den Ffurrer von Brunsberg ooneemtoret eingesetst (Mbn. 
Warm. U. 58). 

») m. 582. 

4} Mon. Wsm. I. 408. 

5) ih 431. 

6) ib. 467-485. 

7) ib. I. 496—11. 161. Naoh 1350 iai sein Vorkommen in dieser 
Würde nicht sicher. 
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z\\ i schon 1328 und 1340. Ob der mag'ieter "Nicolans de San- 
domiria cantor ecclesiae Warmiensis bei unserem Chronisten mit 
dem magister MooIauB de Bninsberg (1328 — 1339) identisch ist, 
kann fraglich scheinen, da er nicht als cantor in dieser Zeit 
Torkommt, man müBste denn annehmen, der Chronist habe ihm 
die Würde , die er zur Zeit der Aufiraiohnnng (1348) inne ge- 
habt , fälschlich schon für die vorhergehende Zeit beigelegt 
Der Pfarrer Ilicolans Pollex lasst sich urkundlich nicht nach- 
weisen: mit Unrecht ist die Kotiz Tom 14. October 1328 auf 
ihn bezogen worden da hier Yon einem magister Nioolaus 
die Hcdc ist. 

Sehr anschaulich schildert der Chronist die stürmischen 
Vorgänge auf Her zweiten Versammlung* zu Elbing" , die Vor- 
würfe des Hocluneistere, das ungünstige Zeugniss der pomme- 
rellischen Eitterschaft , die Verlegenheit des Abtes. Anderwei- 
tige Berichte über diese Verhandlungen besitzen wir nicht. - 
Auch jetzt wurden abermals Schiedsrichter gewählt : Ton Seiten 
des Ordens 2 der obersten (rebietiger, fUr das Kloster 2 OH- 
Taer Mönche, der Prior Gerhard yon Bninswalde nnd Bruder 
Johann Ton Karienhurg. Ein Honch Gerhard wird schon am 

18. März 1321 unter den Elosterbrudem aufgeftihrt 2) : 1330 

19. September erscheint er als Prior S) , dagegen 1341 am 18. 
Juli als Vorsteher der Laienbrüder Johann von Marienburg 
wird in der Chronik selbst als Schiedsrichter in einer Verhand- 
lung unter Luther von "Rraunwchweig aufgeführt 5), 1356 am 
30. Januar war er magister conversonim 6). Nach dem Aus- 
spruch der Schiedsrichter nahmen beide Theile ihre Beschwer- 
den zurück ; die definitive Regelung der streitigen Puncte sollte 
der Gnade des Hochmeisters anheim gestellt werden. Deutlich 
gieht der Chronist zu erkennen , wie sich der Convent mit 



1) Ilön. Wann. IL 856. III. 

i) Ledebur Arduv L 

3) Ledebur New ArdhiT II. 292. 

Ledebur ib. 321. Als unaw Chronist schrieb, 1348, war Ger* 
bard jedetifalls nieht mehr Prior, wie das beigesetste tono beweist, 
ä) p. 716. 

«) Cod. dip. Pol. IL 3. S. 719. 
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aehwerem Herzen dieser Entscheidung unterwarf, um grösseres 
Unheil zu verhüten i ). Die schliessliohe Begnliemn^ beriohtet 
der Chronist verhälhiiaBniäBsig kurz und snmmarisofa : er ver- 
glast zu erwähnen > dass das Kloster auch in einige Gelnets- 
abtretangen wüUgen mnsste >). Der Hochmeister Hess jetst 
eine genaue Vermessung der Xlostergttter Yomehmen. Die da* 
zu ernannte Commission bestehend aas 3 Ordensbrüdern 3) tsi- 
dor nnd Bernhard von Becheim -war noch im Jahre 1312 uiucr 
dem folgenden Hochmeister damit beschäftigt 4). Yermuthlich 
wurden die berftits unter Dietrich von Alteuburg zumAbschlnss 
gebrachten Arlteiteii 5) nach dessen Tode von dem Nachfolger 
Lndolph König noch einmal wieder aufgenommen Denn 
Dietrich hatte, bevor er das Ergebniss der Vermessung bestär 
tigte, verlangt, dass der Abt von Oliva den abgesohlossraen 
Vertrag durch das Generalcapitel des Oistercienserordens rati- 
fieieren lasse 7). In Folge dessen musste sich der Abt Stanis- 
laus nach Oiteanz begeben 9). Diese Heise fallt zwischen den 
18. Juli und 6. Octobor 1341: am ersten Tage stellt der Abt 
noch in Oliva eine Urkunde ans 9) ^ am 6. October , dem To- 



.1) p. 790. In quam ordinationem com amaritadine oordiimi oon« 
Bawom Mt per abbatm et conventom. TÜmebaat enim si non cdneen- 
tirent propter magistri anctoritatem monastwinm poase incurrere dam- 
num et jaotnram irrecuperabüem. Eb scheint daher wenig aufrichtig 
zu sein, wenn kaum ein Jahr nach diesen Vorgängen, am 29.jQlil888 
d«e Aht Stanislaus an den Papst üher den Orden schreibt: er regiere 
seine TJ^nterthanen mit Billigkeit und Langmuth : das Kloster bestünde 
nur durch seinen Schatz nnd seine täglichen Wohlthaten. Voigt cod. 
dip. Pruss. II. 123. 

2) p. 720 n. 133. 

3) fratres nostros nennt sie der Hochmeister Ledebur II. 299. 

4) Tgl. das grosse Privikgiuni Ludulpli ixüuigü fui* Oliva Ledebur 
II. 296—819. 

^) quibuB (HonibDS espeditis et conscriptis sagt der Cbronist p. 790. 

*} qaamm terminos, sagt der HoofameiBter im grossen IHTÜegium 
1* e, p. 299, limitari fecimaa et diatingoL 

9) Diess Verlangen eharaoterisiert trefflich die Torrichtige Politik 
des Ordens. 

8) p. 720. 

•} Ledebur IL m 
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destage Dietrichs tod Altonburg 1) war er bereits auf dm 
Greneralcapitel 2). 

Aus der Zeit des nächsten Hochmeisters Ludoiph Könige 
erwähnt unser Verfasser nur das grosse PriTilegium Olivas : 
anderweit^ JBegöiiBtignng«]! des Kloaton durch diea«n fioeh* 
mMster, die er andeutet, aiad moht bekaniit 3). 

Nene Aafoohtoogen erlitt Oliva unter der Begierang Hein* 
xkb BaioiDen und Kwar gingen die Belästigungen Ton dem 
Danziger Komlihnr Gerhard von Steegen ans *). Bie Zeit die* 
ser Streitigkeiten giebt unser Autor nicht genau an , er bemerkt 
nur , sie hätten bald nach dem Eegierungsantntt des neuen 
Hochmeisters stattg-efanden. Damit lässt sich die Mitthoilung^, 
die Mönche hatten sich in ihrer Noth an d( ri Gi osscomthur 
Heinrich und den Spittler Hermann Xuhdorl' gewandt, nicht 
vereinigen. Ueberhaupt ist diese Angabe, sofern man eine 
gleichseitige Besch wo rdo bei beiden Gebietig^m yeratehen eeU» 
nmichtig, denn beide haben miter Heinrich Dnsemer ihre Aem- 
ter an Tersohiedeoen Zeiten bekleidet Bereita im Ootober 1346 
iat Winrieh TOn ]&iiprode der ÜTaehfolger HeinnohB Ton BoTen* 
tin in der Wörde dea Groeacomthnrs Q , aber erat im Juni 
1347 wird Hermann Knhdorf als Oberspittler genannt Viel- 
leicht darf man einen Schreibfehler unserer Handschriften 7) 
annehmen und statt Henricum Winricum lesen. Dann erg^iebt 
sich als Zeit des Processes nicht der Anfang von Heinrich Du- 
seraers Regicrnng' , sondern frühestens der Sommer 1347, in 
welchem Hermann Xuhdorf sein Amt antrat. Die Angabe des 
Chronisten enthält also jedenfiaUB eine Ungenauigkeit und es 



t) Toeppen Histor. 8. 270. 
%) p. 720. 

•) Die Schlichtung eines Grenzstreites mit dem OUva untergebe- 
nen Nonnenkloster Sarnowitz erwähnt Voigt Gesch. PreoBseiu V. 6 n. 6* 

4) p. 722 n. 136 u. 723 n. 1B7. 

5) Voigt Nfimcnscodex des deutschen Ordens S. 6. Heinrich von 
Boventin erscheint zum letzten Mal am 29. iSeptember 1346 als Qross- 
comthor Voigt cod. dip. Pruss. III. 75. 

6) Voigt Namenscodex S. 10. Bis zum 18. il ii z l:M7 ist noch 
sein Vorgänger Alexander von Komre im Amt. Mon. Würm. II. p. 93. 

7) Aach der Greifswaldw Codex foL 46 li^t Henricum« 
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ist nicht möglich nach ihr ohne die einschlagenden Urkunden 
die Zeit des StreiLes» zu beBtimmen. Wir sehen daraus, dass 
der Mönch von OÜTa auch in der nächsten Vergangenheit es 
sutnnter an Genauigkeit fehlen liess. 

Die Angabe des Chronisten über eine Wasserleitung, die 
der fiochmeiBter über das Xlostergebiet führen Uees, entspricht 
der noch erhaltenen ürkande^ ans weloher er «e estnaiiiB i). 

Gehen wir nun zu der Besprechung derjenigen Nachrichten 
über, welche unsere Chronik über die Geschichte Ostpommerns 
und Preussens briniG^t , so handelt es sich zunächst um die Her- 
zöge von PfiTvimerellen. Für ihre Geschichte enthfilt die Chro- 
nik mitunter nicht unwichtige, aber meist dürftige Angaben. 
Von Swantopolk 2) berichtet sie seine Befreinng von der pol- 
nischen Oberherrschaft , seine Feindschaft - gegen den Orden 
nnd seinen Tod im AUer. Die erste Ifachriolit wird Ton pol- 
nisohen Qnsllen bestätigt: snf ein feindlidies Yerhaltniss des 
flerzogs gegen Polen schon 1220 weist anoh eine TJiknnde des- 
selben Ton diesem Jabre bin, in der er Ton EiniSllen der Po* 
len in san C^ebiet spricht >). Ben Zwist Swantopolks mit dem 
Orden erzählt dagegen der Chronist ungenau *) : wir dttifen 
diess yielleicht auf Rechnung der Klostertradition, die sich in 
Oliva sicherlich über ihn erhielt, setzen. 

Eestimmtor lauten die Angaben des Chronisten über den 
Bmderkrieg der Söhne Bwantopolks , Mestwins und Wartislaws 
II. : sie stimmen mit denen der polnischen Annalen überein 
wiewobl sie iiieü kürzer sind, dienen aber zugleich zu deren 
Ergänzung. Eine Kritik dieser Nachiiobten wird dorcb die 
B&itigkeit des nrknndlifiben Katerials vunogliob 



1) p. 723 n. 140. 

2) Ton seinen Yorgängem erzählt unser Chronist nmr 4is oben bs* 

sprochenen Schenkungen an Oliva. 

3) Cod. dip. Pom. 1. n. 132: si pagiani seu poloni hanc terram 
tenrptaverint mvadere. 

4) p. 686. Kr berichtet fölfichlich, daes Mestwin erat bei dem 
letzten Frieden dem Orden als Geisel gestellt worden sei s. S. 87 n. 1. 

9) Sa r. Pr. L p. 707. 

^) Aaeb bat der Heraa^eber p 688 n. 4S AUes saissuas^gsstoBi. 
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Auch die Mittheilangen des Chronisten über die letzten 
Schicksale Herzog Öumbors von Ostpommern stehen im Einklang 
mit dem, was wii- urkundlich über ihn wissen. Dass er sich 
nach seiner Vertreibung in Thorn befunden , ist zwar ander- 
weitig nicht überliefert) steht aber mit seinem beglaubigten 
Aufenthalt zu Elbing Ende März 1276 nicht im Widerspruch )). 
Die ^Nachricht von seiner Tlaoht nach Cujavien wird bestätigt 
daToh die Angabe des Dliigoach, dass eich sein Grab sn Ino- 
wraclaw befunden >)• 

Veber den letzten Spross des alten Farstenbanses, Mest- 
win II. , meldet unser Chronist ebenfalls Beaobtenswerthes. 
Von ibm snerst erfoliren wir das ärgerliche Yerhaltniss, wel- 
ches dieser Fürst mit einer Stolper Nonne unterhielt 5). Con- 
trulicrcn können wir diosfi Ang'abe nicht, doch macht der Her- 
ausgeber mit Recht aut die Begünstig-un^en aufmerksam, wel- 
che der Herzog dvm Stolper Isoiuit iikN stei zu Theil werden 
liess 4). Nach urkundlichen Nachrichten war Mestwin zweimal 
verheirathet , 1275 mit Euphrosyne , von der er sich 1288 
scheiden liess , 1292 mit Sulislawa S). Es liegt nahe in dieser 
letzteren die Ton dem Chronisten erwähnte Stolper Nonne za 
erblicken, zumal Blngosch in seinem Exemplar uuerw Chro- 
nik den Kamen derselben Bnlka las ^. Snlka ist offenbar Bi- 
minntiYum Ton Snlislawa, 'wie a. B. in Sohlesien Bolko Ton 
Boleslaw. Dazn konmit, dass die Sobrifttafeln yon Oliva das 
Yerhältniss als Ehe auffassten 7). 

Die zweite Notiz , dass Mestwin bei Lebzeiten deu Herzog 



1} Dogiel cod. dip. Pol. IV. n. 18. 

^ DlogosdiLSIS: qni — apud JuniwUidisisviani extat tomnlatas. 
SamborB Tod erfolgte nach dem Pelpliner Todienbnoh am 30. Deeem- 
ber, die Angabe des Jahres fehlt. 

«) p. 698. 

4) ih. Tl. 56. 

5) Ss. r. Pr. 1. 801. 804. 805. 

Dlug. I. 857. Unsere Handschriften, auch die Greifswalder, 
lesen freilich Falca, ebenso die Schrifttafeln: Bugenhagen verschweigt 
den Namen. 

7} Ss. r. Pr. I. 729: sao matrimouio adoptaverai. Der Chromat 
sagt oommerdo. 
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Przemislaw II. von Gross-Polen zu seinem Erben eingesetzt 
und ihm von den pommerellischon Rittern habe huldigen lassen, 
wird von den Urkunden dieses i?'ürbten lur Ostpommern und 
dem ausdrücklichen Zengnisa mehrerer polnischer Ritter bestä- 
tigt Einige Schwierigkeiten macht dagegen der Todestag 
Mestwins, wie ihn die Chronik ang^eht; sie nennt den 25. 
December 12d4 ^. Diese Angabe wird Ton einer Urkunde 
bestätigt, 4 andere dagegen widersprechen ihr. In einem Bo- 
onment TOm 30. MSn 1295 hestStigt Herzog Fteemislaw Ton 
Polen und Pommern eine Schenkung seines seeligen Oheims 
Hestwin, weiland Herzogs von Pommern. Wir besitzen diese 
Urkunde nicht mehr im Original , sondern nur in zwei fehler- 
haften Abschriften, von denen die eine im ('od. dipl. Pol. II. 
3. n. 366 , die andere in den lites etc. II. n. 92 abgedruckt 
ist "^j. Entgegen stehen erstens 2 Urkunden vom 29. Juni 1295, 
beide von Mestwin fiir das Kloster Korono wo in Schweis aus- 
gestellt , aber ebenfalls nur in Abschriften vorhanden , dann 
eine Urkunde vom 18. JoU 129& Yon Mestwin für dasselbe 
Kloster, enthalten in einem Transsnmpt des HochmeisterB Karl 
Ton Trier vom 23. Jnni 1312 nnd endlich eine Bitte des Her- 
zogs Mestwin an Papst Bonifacins VllL vom 28. Mai, frühe- 
stens 1295, da dieser Papst erst am 24. December 1294 gfe- 
wählt wurde ; auch von diesem haben wir nur eine Abschrift 
Es stehen sich alsu 2 Krgebnisse unvermittelt gegenüber: ent- 
weder war Mestwin um 30. März 1295 schon todt oder er 
lebte noch im Sommer dieses Jahres. Die üeberlieferung bei- 
der Ang^aben ist keine originale, aber die Urkunde vom 30. 
März kann anf keinem Irrthnme beruhen, weil an ein späteres 
Jahr nicht zu denken ist , da schon im Februar 1296 Pizemi- 
slaw ennordet wurde, andeceisetts lässt die Urkunde an Pt^t 



1) In dem Zsogenverh&r von 1889 , Lites et res gestae inter Fo- 
lonos ordinemque Gruciferoram I. Nach der AniBSge des MQost de 
CüotsnOi S. 309, geschah die Hnldigong sa Kakd. 

• 2) p. 694 n. 69. 

3) Die Abdrücke in den lites sind jedoch nicht zuverlässic;; ; vgl. 
Lohnieyer in d^r Zeitschrift fiu* preusfiische Geschichtskundo 1869 S. 63Ö. 
4> ä. aber alle diese Angaben p. 694 n. 69. 
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Bonlfaciue VIIL nicht zu , den Tod Mestwins vor den Sommer 
1295 zu setzen: eine von ihnen muss daher unecht sein. Be- 
vor diess durch eine genaue Prüfung: alier in ihnen enthaltenen 
Äng-aben imd besonders der Zeuiren entschieden ist liisst Bich 
über das Datum der Chronik kein ürtheil föllen, dochhndet sich 
dasselbe auch in dem zuverlässigen Necrologi'um von Pelplinl). 

Auch für die nächsten lfach£olgw Mestwins ist unser 
ChroDtfi gut uDtemohtet. Wie knapp miiie ]l}achricbt«i anfik 
ttiiid, eo varden sie doeh von urknndlichett oder anderen duriH 
moattiobaii Angaben beatatigfc oder eiganieii in erwnnaeliter 
Webe «wer hulieriges Slatenal. 

Gleidi über Ifestwine Adoptivsohn Fraemisl««r fiebt unser 
Verfasser einige genaue Notizen. Er kennt seine Anwesenheit 
in Danzig nach Mestwins Tode: wenn er berichtet, dass Prze- 
mislaw diese Stadt habe befestigen lassen ^) , so liegt um so 
weniger ein Gnind vor, diese sonst nicht bekannte Thateache 
zu bezweifeln^ da die übrigen Angaben des Chronisten über d&u. 
Herzog von Gross-Polen von uideren Quellen bezeugt werden» 
JH» Einwilligung des päpstlichen Stuhles in seine Erhebung 
nun König y deren die pohnieeJien Ajinalen nidit gedenken, fin- 
den vir in d» bänniachen CSironik von XSugMaal Die £Skw 
aoidnng der aMklenbargtochen Laenidk, der Gemnblin den 
ftaenislav, und aeineii eigenen Tod dnrok bnndeiibttrgiMlie 
Bitter erwähnen andk die polDisehen Quellen ^ : wenn aber 
der Chronist beide Blutthaten in einen nahen ZusammenhÄng 
zu einander bringt, die eine als Strafe <ier anderen auffasst, so 
haben wir darin wohl nur sein eigenes btrenges liecbtsg:cfühl 
zu erkennen, Dag;eg-en irrt er in dem Namen des Markg;rafen, 
dem er die R^tahethafc zaechreibt, nicht Waldemar, der damak 



1) Der Brief an Bonifaciiis Till, erweckt durch ein gans ftlsohfls 
Datnm 1290 (n. 59) schon von Tomhemn Verdacht. 

2) Mon. Wanr). III. p. 298. 

3) pianciB munire. £in oppidum j^aocatoBi wird in den Xitea h 

p. 810 in Polen erwähnt. 

Petrus Zittav. Chronicon aulae reg-iae. Dobner monum, Bohem. 
V. 99. Aus ihm ging diese Nachricht in ander© böhmiBche Quellen über j 
Aoepell Geschichte Polens I. S. 5pi> n. ii7. 
S) p. 695 n. 69. 
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noch minderjährig war, sondern seinen Vettern Otto IV, Otto 
dem Langen und Johann wird von den Polen der Mord zuge- 
schrieben 1). 

Für die Vorgänge nach dem Todn des Königs hatte der 
Chronist, wie es scheint, nur Urkunden seines Klosters 2). 
Erst mit dem Beginn der böhmischen Herrschaft beginnt seine 
Üeberliefemng reichlicher zu fliessen. Er erwähnt die Vertrei- 
bung des Henogs Wlsidislaw und seiner Gemahlin, ohne vor^ 
her dessen Nachfolge in Ostpommem angeführt sn haben. Ueber 
Wenzel II. ist er gat nnterrichtet: man verehrte in Oliva, des- 
Mi er sich eifrig angenommen hatte, das Andenken des böh- 
mischen Königs. Der MÖnch berichtet seine YermShlung mit 
der Tochter Przemislaws, seine friedliche Herrschaft in Polen 
1111(1 preist seine Vorliebe für den Kicrub -^j. Von Wenzel II. 
keiiDt er auch den genauen Todestag, ebenso den seines un- 
glücklichen Seltnes Wenzels lU, dessen frühe Ermordung er 
beklagt. 

Für die folgenden Ereignisse ist die Chronik wichtig. Die 
Huldigung Wladislaws Lokietek in Pommerellen, die der Chro- 
nist erzählt, wird im Zengenverhör von 1320 häufig erwähnt *), 
Sein Zerwnrfniss mit den Swenzas steht nrkandlicfa fest, eben- 
so der Abfall dieses mächtigen Gesohleöhts zu den Branden** 
bürgern, der schliesslich den Verlust Ostpommems für Wladi- 
slaw-herbeifohrta S). 



I) Sb. r. Pr. I. 769. IXsM fifiliohe Angabe spricht wieder dafür, 
dsfls der Chroniit erst im 14. Jahrhimdflrt anftogt als Augenaenge m 
berichten: der mächtige Waldemar, den er noch gekannt hat, ist för 
ihn gleichsam der Beprftaentant der brandenbuigisohen Harkgrafen. 

3) 8. oben S. 112. 

5) Dieselbe rühmen auch deutsche Chronisten, so d. Chronicon S. 
Petrinmn, GeBchichtsquellen der Provinz Sachsen I. S. 146. Nicht min- 
der wurde Wenzels Andmko» in Pelplin gefeiert : pius et magnificus, 

noster et omniiim reli^osorum benefactor heisst es von ihm im Pelpli- 
ner Necrolog Mon. Warm. TIT. 294. Dio übrigen Angalien unserea Chro- 
nisten über Wenzel finden sich in den pohüschen Annalen Ss. r. Pr. 
I. 769. 

4) Sh. r. Pr. L 779, 781, 782, 783, u. s.w. 

6) Ss. r. Pr. I. 703—705 n. 84. 

9 
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Kxas aber anaohanlich sohildert unser Autor die Belage* 
mag Dansiga durch die Brandenburger, die ISTdÜi der Beaa- 
tzuu^ 1) und die Berufung des deutschen Ordens. Wichtige 

Thatsachen erfahren wir von ihm, so, dass der Landcomthur 
von Oulm Günther von Schwarz bürg die Ordenstruppen an- 
führte. Sehr bestimmt hebt er die verschiedenen Momente in 
der Einnahme der Ötadt hervor: er unterscheidet zwischen der 
Hilfssobaar Günthers (Pruteni), welche mit der pommereilischen 
Besatzung die Brandenburger beunruhigte und dem exercitus 
validus des Ordens, das die Stadt einsohloss und durch Capi- . 
tnUition einnahm. Wir sind über diese Vorgange doroh die 
ZeugeuYerhöre in den Processen der Polen gegen den Orden 
1320 und 1339 genau unterrichtet : sahhreidie Einselheiten 
sind uns in den verschiedenen Zeugenaussagen aufbewahrt 
aber es hält schwer , aus diesen , die sic^ oft widersprechen^ 
ein Gesaramtbild zu gewinnen. Die Anaaben der Zeugen von 
1320 zerfallen in Betreff der Emnakiue Danzigs in 2 Klimaen: 
die einen 2) unterscheiden zwischen der Besetzung der Bui^ 
und der Eroberung der Stadt, wissen, dass die erstere den 
Bittern durch Vertrag eingeräumt worden und lassen die letz- 
tere dann von dem Hilfsoorps auf der Burg überfallen werden, 
die anderen dagegen nennen ansdrüoklioh den Landmeister 
Heinrich Ton Plotafc als denjenigen, der mit einem starken 
Heere Stadt und Bug einnimmt 3). Die Chronik Ton OUva 
halt awischen diesen beiden Angaben die ICitte, nach ihr wird 
die Burgbesataung durch ein Hüfiscorps des Ordens unterst&tat, 
die Stadt von einem bedeutenden Heer eingeschlossen, lie- 
ber die folgenden Ereignisse geht der Chronist mit Schnellig- 
keit hinweg^ ohne da»s wir aus ihm den wahi'en Zusammen- 



üeber eine Ergänzung unseres Textes durch die Greifswalder 
Han^chrift s. oben S. 73. 74. Die unverständliche Lesart unicam fiudet 
sich auch in dieser. Statt der vom Herausgeber p. 7Ü6 n. b vorge- 
schlagenen Aenderung univsmm, die paläugiaphisch ziemlich fern 
liegt, dürfte vielleicht inimioani su beasern sein. 
«) Z, 11, 12, 14, 17, 18. 

Z. 1^, 8-10, 16, 20, 22, 26. Die Bdhenfolge der Einnah- 
men schwenkt. 
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han^ der Dinge erfahren. Der Orden , der soeben nur der 
bedrängten polnischen Besatzung Beistand geleistet , erscheint 
unmittelbar darauf aU selbständige Macht, nimmt Danaig durch 
Gapitnlation ein, oh für, oh gegen die Polen wird nicht gesagt, 
▼on ihnen ist nicht weiter die Bede Der Verwand, welchen 
der Mönch dem Orden för die Erobemng der Stadt unterlegt, 
die Bitter seien yon den Bürgern dnroh Neckereien gereizt 
worden, verhüllt nur schwach die Lücke seiner Erzählung. 
Der Mönch schrieb hier offenbar unter dem Druck der ürdens- 
herrschaft, oder vielleicht sogar nach einem otficiellen Bericht. 
Wenigstens erinnert die A[ip;abe , dass der Orden nach seinem 
£iuzug in Danzig die pommerellischen Eitter der brandenburgi» 
sehen Partei hinrichten Hess, an ein Actenstück des Ordens, 
in welchem er den Vorgängen in Danjsig eine solche Wendung 
gbbt. In einer Urkunde der preossischen Bischöfe an den 
Papst vom 12. Ootober 1310 heisst es 2) ; nec nmqnam in Dan- 
ach ant aliM sangninem christianorum in cnnabniis ant mnlie- 
rum eShdemnt, licet quosdam, qnos snos et sttomm proditores 
et inimicos nnmero XY animadyerti snoram gladio [jusserant]. 
Dagegen sprechen die Zeugen von 1320 und 1339 in mehr 
oder weniger gehässiger Weise bald von einem Hlutbad wiih- 
rend des Kampfes, bald von einer Hinrichtung nach demöel- 
ben 3). Auch bei unserem (. hronisten kommt , wiewohl er die 
Stadt durch Capitolation einnehmen lässt, an einer äteUe die 



1) p. 707 n. 89. 

2) Voigt cod. dip. Prusa, IT. 75. Diese Urkunde wurde veranlasst 
dnrch die grosse Anklaffebulk* Clemens V. vom \'d. Juni 1310 (TheiiuT 
Mon. Pol. T, 119, nicht von 1311, vne bei Dlugosch 1.949, noch von 
1309 wie bei Dogiel cod. dip. Pol. Y. 36 steht). In alleu 3 Abdrücken 
ist an der Stelle über das Blutbad in Danzig : in omtata Gdansoo ul- 
tra deeem milia hcnuinimL glidio peremerant infantibiis Yagiwtis in cu« 
nis (Th. und D., Di coinsris) mortis exitimn inferentes statt 
nabuHi SU lesen. 

*) So giebt der Eitier Shyra v. Cmpocin im ZeiigeniT«rhör von 
1980 (Z. 8 p. 782) die Zahl der ermordeten polnischen Ritte r auf 16 
an, ebenso die Schrifttafeln von Oliva p. 730. Damit ist offenbar die 
Zshl 15 in dem Berioht der preuBsischen Bischöfe in Verbindung in 
bnogen. 
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erstere AuflassuDg zum Durchbruch. Der Mönch berichtet, wie 
der Abt Hüdiger yon Oliva sich mitten in das Getümmel des 
Kampfes wagte und unter dem Zischen der Pfeile und Klirren 
der Schwerter 1) semem geistlielien Amte oblag, die Beichte 
der Sterbenden empfing nnd ihre Leichen auf dem Kloeterkirch- 
hofe begraben Hess. Bestätigt wird diese Angabe durch die 
Aussage des ffbrrers von Mylcwanz im Zeugenyerhöre tob 
1320. Dieser sagt aus , dass bei der Eroberung Ton Danaig 
ein Ritter, der beichten wollte, vom Beichtiger fortgerissen 
und geLödtet worden sei : noii permittentes ipbum confiteri 2). 
Dazu passen genau die Worte des Olivaer Chronisten : truci- 
dandorum quatenus permissus fuil , coul'essiuriem rccepit. 

Mit dem Anfang der Herrschaft des Ordens über Ostpom- 
mem werden auch die Nachrichten unseres Chronisten über die 
Landesgeschichte ausführlicher. Er erwähnt zuerst die Mass- 
regeln , welche der Orden sur Niederhaltnng der Daaaiger Bür- 
ger ergriff, die Zerstörung der städtischen Befestigungen; einen 
Beleg empfängt diese Angabe durch die Aussage des Bischöfe 
Gerward Ton Leslau, der im Zeugenverhör von 1320 ebenfklls 
derselben gedenkt S). Die Burg dagegen wurde nicht nieder- 
gerissen, sondern blieb noch eine Zeitlang in ihrem bisherigen 
Zustande , wie unser Cliroiiist ausdrücklich hervorhebt 

Es folgt darauf der Verkauf Ostpommems an den Orden, 



») Caro Geschichte Polens II. S. 43« 

2) Ss. r. Pr. I. 785 Z. 20. 

Ss. r. Pr. I. 779 Z. 1 : ante destructionem ca<?tri opidi Gdancsk. 
Castrum ist hier nicht Burg sondern Befestigung (munitio). 

4) p. 707. servato pro tempore Castro Gedanonsi. Hirsch drückt 
sich Ss. r. Pr. II. 468 n. 306 ungenau aus, wenn er von der Zerstö- 
rung „hökerner Festen'' spricht. Zu weit geht derselbe auch in seiner 
Handelsgeaohichte D»nzigs p. 7, wenn er sagt, der Orden habe die deoi* 
•ehe Stadt neb^ der Burg völlig zerstört, und dafür unsere Chnmik 
eafOhit. tKese berichtet nnri dam die Bitter: enperbiaiiii civiiim hvmi- 
Uare TolenteB nranitionem dvitatis destnuconmt. Unter dieeer manitio 
lind vielleieht die 1295 von FlrseiniBlaw errichteten plancae (p. 694) zu 
ventehen. Isl der Stadt selbst &nd das Dominicanerkloster seinen Un- 
tergang, wenn man den AuftM^en des damaligen Lectors der Doinim* 
caner in Culm in dem Zeagenrerkör tou 1339 (Lites etc. I. 198) Glau- 
ben schenken darf. 
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die YerleguDg des HochmeistemiM nach Mari«ibing und der 
Tod Siegffrieds toh Fenebtwangen i). 

Von der Regierung Karls von Trier, seines Isat hfolgers 2)^ 
berichtet unser Autor zuerst den Einfall des littiiauibchen Für- 
sten Witen , der mit seinen raublustigen Schaaren das Ordens- 
land 1311 heimsuchte, aber bei Woplauken aiifs Haupt g<3- 
schlageu wurde. Die Angabe des Chronisten stimmt mit unse- 
ren sonstigen Kachriehten über diese Schlacht bei Dusburg 3)^ 
7erosebin und dem canonions Sambiensis ^) überein. In der 
Baner der ersten Verbeerang weicht die Chronik von Jerosohin 
ab, aber diese Abweichung scheint gerade auf ihn als Qnelle 
wa weisen. Jeroscbin ersahlt, dass die Litihaner 9 Tage in 
Samland nnd Katangen yerweflten, der Chronist besog diese 
Zahl auf jede Ton beiden Landschaften nnd schrieb 18 ^. 

Der Bericht des Chronisten über die G-ründung von Christ- 
memel wird von Dusburg 7J bestätigt : derselbe erwähnt auch 
den Sturm , der bei dieser Gelegenheit die Schiffe des Ordens 
zerstreute. Der Chronik verdanken wir noch dio Kunde , dass 
dabei Keinico der Mischmeister der bcharpau ^) seinen Tod 
fand. Das dritte Ereigniss, das unser Verfasser aus der Zeit 
des Hochmeisters £arl Ton Trier uns aufbewahrt hat, ist die 



1) Seinen Yomamen kennt der Chronist nicht. 

3) Za den von Hirseh Ss. r. Fr. IL 455 n. 9 gegebenen Naobwel« 
tm über Karls Aonter tot sdner Wahl l&Bst sieh ans Hennes cod. dip. 
Ord. Tbeut IL 925 nsohtrsgen, dass noch am S6. MSrs 1807 Ksrohia 
Gommendator provindsUs per Lothoringism Torkommt. 

s) m. 810. Sein Ansdnick : ifloc cum pancie m evsait findet rieh 
auch in unserer Chronik. 

4) Jer. 23470—897 giebt zahlreiche Ergänxongen an Doeburig^. 

5) Sß. r. Pr. I. 282 u. 285. 

fi) Jer. 23883: in nun ta^yin di er bleib 

binnen den zwen gegenöten. 
Die Stelle allein würde noch nicht genügen einen Zusammenhang auch 
dieses Theils unserer Chronik mit Jeroscbin nachzuweisen, aber wir 
werden sehen, dass die lieimchronik unserem Verfasser noch für eine 
andere Thatesohe vorlag. 

9) Dnsb. lU 815. 

8) p. 710 n. 98. Ans den bis Jetzt bekannten Urkunden Uaat sich 
ftber ihn nichts ermitteln. 



Digitized by Google 



I 



134 

Absetemig deflselben. ffierttber sind seine Nachrielitoii tmsere 

Hauptquelle, ergänzt werden sie nur durch eine Urkunde von 13171) 
und die Mittheilungen des ^amlandiachen Domherrn zu diesem 
und dem folgenden Jahr 2), Derselbe und Dusburg-Jeroschin 
bestätigen die Verhandlungen des Hochmeisters mit dem Papst 
Johann XXII- zur Vertheidigung des Ordens 3). Die Wieder- 
anerkennung Karls lässt sich aus dem bis jetst vorUegenden 
urkundlichen Material nicht conirolieren 4) , was der Chromst 
dagegen ttber die Wiedereinsetznng des Gomthurs David Ton 
Danzig sagt, wird durch eine Urkunde Yom 27. Februar 1320 
bewiesen, in welcher ftrater D. commendator de Gdanozk er- 
wähnt wird 5). Otto Ton Lutexbei^y der wahrend der Abset- 
aung Davids nach unserer Chronik dessen Amt Terwaltete, ist 
als Comthur von Danzig bis jetzt nicht bekannt. Davids Tod, 
den der ChronisL erwähnt, muhs vor dem 19. Mai 1322 arfolgL 
sein , an welchem Tage bereits ein Comthnr Johann von Dan- 
zig genannt wird 6). Begraben wnrde David nach der Chronik 
in Oliva ante capitulum : vermuthUch bezieht sich diess auf den 
Kreuzgang vor dem Kapitelsaale 

Die folgende Schildening der Bedrückungen Olivas auf 
semer entfernten Besitaung Sworinagata ^) wird durch ander- 
weitige Berichte zwar nicht beglaubigt: dass aber diese west- 
lichsten Gebiete des Cidenslandes awisohen Polen und Pom- 
mern damals der Sdiauplats sahireiöher Raubmien gewesen, 
geht aus den Vertragen des Ordens mit den Herzögen von 
Ponmiem und Masovien zum Schutz vor den Einfällen polni- 



Voigt cod. dip. Pnis. II. 79. 

2) Ss. r. Pr. I. p. 286. 

*) Dusb. m. 314. Jer. 24085-104. Can. 8am. I. p. 286. 

*) Dass er in Dontschland als Hochmeister nach wie vor anerkannt 
wurde, ersieht man aus den von Strehlke Ss. r. Pr. II. 69 n. 1 zusam- 
mengeetellten Urkunden. 

*) Voigt cod. dip. PruBS. II. S. III. 

•) ib. p. 138. 

') Dncange anter eapitnlum: locus in quem oonTaniuni oionadii. 
ei osaonid. 

8) S. oben 8. lia 
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scher Bäuber hervor 1). Der Chronist von Oliva erwäbnt 
Raubzüge , welche gegen Polen ansgettbi wurden : Termntfa' 
lieh verliessen sieh die Grenzbewohner nicht sowohl auf die 
Yerfarage, die eie edintsen Bellten, als daas sie auf eigene 
Kaad BepreBsalien tlbten , und es ist wohl denkbar , dass da- 
bei anoh Mönche yon Oliva ausgeplündert wurden. Diesem 
Treiben nicht gestenert zn haben , wirft der Chronist dem neuen 
Comthur von Danzig Johannca vor , der früher Fischmeister in 
Königsberg gewesen 3). Johannes erscheint am 19. Mai 1322 
und 25. Mai 1328 als D&miger Comthur: am 27. i?ebruar 1329 
ist ihm bereits Albert von Ura gefolgt 

An diese Vorgänge reihen unsere Handschriften nnmittel- 
bar die Ermordnng des Hochmeisters Werner Ton Orseln, 
Schon der Uebergang zeigt , dass ein Abschnitt ausgefallen ist: 
zn derselben Zeit^ wo der Comthnr Johannes das Kloster be- 
druckte, heisst es, habe der Bruder Johann den Hochmeister 
erstochen. Werners Ermordung geschah am 18. Noyember 
1830 >), seit Anfang 1329 war Johann nicht mehr Comthur 
Ton Banzig. ünabweislich wird die Annahme einer Lücke ' 



1) Am 2. Febmar 1320 sehUetst der Lsndmeitter Friedrieb von 

Wildenberg mit Wartislaw von Pommern einen derartigen Vertrag, 
Voigt cotl. dip. Pruss. IL IIB, 1321 24. April mit Wenzel von Maaovi* 
en. Die Angaben des Chronisten fallen zwischen 1317 — 1324, in die 
Regierim^^zeit des Landmeisters Friedrich von Wildnnberg, den er 
fälschlich (auch in der Greifswalder Handaohrift) Heinrich nennt, p. 
714 n. 109. 

3) per qiiosdam latninciilos , qni Introrinia oxrrcoljant Po- 
loniam. Dass unter den latrunculi keine bestimmte leichte Infanterie 
zn verstehen sei , wie Voigt Geschichte Preuasens III. 365 n. 3 will, 
erweist Toeppen Ss. r. Pr. 1. 139 n. 1. 

•J) Ein Johannes magistcr piscatnrc in Königsberg wird erst 1330 
25. Jan. erwähnt (Voig^ cod. Pruss. IL 212.) Noch am 18. Juni 1339 
war er im Amt , Werner Gesammelte Nachrichten zur preussisch-pol- 
niteh-mftrkischeii Gesehiobte 8. 118. 

4) Der commendator Joliannes de Gdans, welcher in der Verhand- 
lung zn Graudenz 10. Not. 1334 vorkommt « Theiner Mon. Pol. L 
864, i«t nieht der imserige. 

5) S8. r. Pr, IIL 393 n. 2. 
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in unserer handsciiriftlichen Ueberiiefemag , w«im wir die 
Darstellung des Mordes selbst ins Auge faBsen. In dieser 
wird der Name des Hoohmeist eis sieht genannt , er beisst nur 
flohleehtiuB dominus rererend ns magister : naeh dem heutigen 
Texte hatte der Chronist damit noch den soletst genannten 
Karl Ton Trier oder Friedrich Yon Wüdenbeig im Auge 
Es ist aber höehst nnwahrscheinlich, dass derKönchToa Oliva 
einem Ereigniss , das er selbst mit erlebte nnd das» sdlefaes 
Aufsehen erregen musste, wie die Ermorduiig Werners, nicht 
einmal den wahren Namen des Hochmeisters gekannt habe. 
Dazu kommt, dass diese Stelle deutliche Spuren der BenuLzuiig 
Jeroschins (und vielleicht auch Dilsburgs) an sich trägt, bei 
denen der Name des Hochmeisters bei Gelegenheit seines To- 
des ausdrücklich angegeben ist Die folgende Yergleiohnng 
wird diese Aehnliehkeit darthnn : 

7er. 27513 ff. 



daz ein brüder der Johan 

was genant — — 

und brüder Wemhere 
von Orseie zu töde stach 

den sach man in morden 
twUchen sinen kneokien al 
EU Merginbwre geschach der yal 
Ml d9m €rüe$gange 
d& er nach dem gesange 
der yesper 62 der kirchen trat 
und irsiarh &ueh im der stat. 
Dusb. Sup. c. 20 ist kürzer : 
magistrum generaiem^ dum cantatis vesperis eziret de ecclesia 
interfecit — . 



Ghron. p. 714. 

infelix frater , — — — 

in Castro S. Mariae 

vesperis solenniter decanta- 
tis cum dominus magister 
more consueto antecedend^ 
bus eum farntdu enret 
ecciesiam — 

in amhUu ante fores eode- 
siae euUdh atrodter pen»- 
iraoU et eum nt fiimiter 
credo efedt marieniem co- 
ram deo. 
trater Johannes — Wernerum 



1) Die Greifswalder Handschrift atlaiiEit auch hier mit ddn bisher 
beksmiten Codd. völlig übercin. 

8) Von dem Tode Karls von Trier und der Wahl Wemcrs ist in 
unserer Hironik mit keiner Silbe die Hede, während sonst jeder Aegie^ 
mngswechael von 1311—1845 auf das Genaueste aogegeben ist 
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Ans Jeroflduii scheint auch die Notiz des CJuronisteB zu 
stammen , dass Werner in Marienwerder begraben wurde (bei 
Dasburg fehlt diese Angabe) : die deatsohe Form Margenwer- 
der erinnert an das Mergenwerder der Beimchronik, viShreod 
dieser Ort sonst in unserer Chronik stets lateinisoh beseiohnet 
wird Dagegen stimmt der Grand , den der Chronist fti die 
Ermordung aagiebt, wÖrtUeh mit dem Ansdraek Dnsbnrgs: 



Bush. Sup. c. 20. 

quod ipsuni pro excesiihus 

suis increpabat. 



Chr. p. 714. 

correctionis qaam sibi pro exces- 
sibus suis — raagister injunxerat 
impatiens. Bei Jeruschin fehlt diese Notiz. 

Der Name des Mörders, wie ihn unsere Chronik überlie- 
fert , Johannes Stille, ist sicherlich corrumpirt 2) , die übrigen 
Quellen nennen ihn einstimmig von Eindorf oder Gindorf 3). 
Nach dem Chronisten starb der Mörder bald nach seiner That 
im GeCSngnisB. Jerosehin spricht nnr Ton einer Strafe, ohne 
dieselbe anangeben 4). Die grosse Hoohmeisterohronik erzahlt 
naoh alter Tradition , er sei zu ewigem GefSngniss verartheilt 
worden 5) ; damit liesse Ml die Nachricht^ nnserer Chronik 
am besten vereinigen. 

In jener Lücke , die wir nach der jetzigen liüschaffenheit 
unseres Textes anzunehmen berechtigt sind, hat sicherlich die 
Angabe von dem Tode Karls von Trier und der NachtbJ^^j Wer- 
ners von Orsein gestanden, auch scheint der Chronist darin 
den Anfang der polnischen Kriege erzählt zu haben : ganz 
ohne BegründoDg werden weiter unten die Polen Feinde des 
Ordens genannt Anoh dürfte der erste Zng Johanns von 



1) p. 677 n. 678. insula S. Mariae, eb. p. 722. Auch die Einwoh- 
ner des (Danziger) Werders heisseu p. 710 Insulenses, p. 719 multi de 
Insula, p. 726 canonici lusulenses. 

S) Yiellaicht gab das folgende üle nuBer die Yennlassnog zu die- 
ser Coimption durch ein Versehen des Absehreiben. 

3) Dush. Sup. c. 90. Jer. v. 27615. * 'Wigand von Marburg , der 
an dieser Stelle uneere Chronik benatste, 8s. r. Pr. IL 476. 
Jer. 27640. 

S) Toeppen Hiit. S. 85. 

p. 7H: in anzilium contra oidinis inimieos, nimlioh in Po- 

loniam. 
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Böhmen nach Prcussen, 1329, in dem ausgefallenen Ahschnitt 
eine Stelle gnfnudon haben; der Chronist weiss wen^tens« 
dass der Ton 1^7 nicht der erste war i). 

Von dem folgenden HocfameiBter Lnther Ton Brannsohweig 
berichtet der Mönch Ton Oliva die Wahl im Generalcapitel, sa 
welchem die Heister von Deutschland und Livland henifen 
wurden« Er preist den nenen Hodmieister wegen seiner Ab- 
ktmfb ans kaiserlichem Stamm, eine AnschanuDg, die damals 
in Preusften Tcrbreitet war, wir finden sie auch bei einem 
Dichter aus der ^IhUi des 14. Jahrhunderts 2). An welche 
Kaiser dabei gedacht wurde, ist nicht ganz klar: Strehlke 
vermuthet Otto TY. und Lothar III. 3) : unser Chronist scheint 
eher die aächsischeu Kaiser im Auge zu haben , da er Yon den 
duces qnondam Saxonie spricht, und die Weifen yon diesen 
ableiten su wollen. Von der Kegieningszeit Luthers beschäfti- 
gen den Chronisten Torzöglich die Kriege mit Polen. £r schil- 
dert dieselben kors aber mit Henrorhebnng der wichtigsten 
Momente : die dentschen Söldner , den Einfall des Ordenshee- 
res in G^javiaiy die Eroberung von I^akel, die Verwüstung 
Cnjayiens und die Doppelschlacht bei Plowcze; fiir diese letz- 
tere ist sein Bericht Hauptquelle auf »Seiten des Ordens, wel- 
cher ergänzt wird durch Wigand von Marburg und eine offi- 
cielle Darstellung des Ordens Der Chronist nennt zuerst 
die Namen der gefallenen Corathure und berichtet , dass Bi- 
schof Matthias von Leslau auf . dem Schlaobtfelde habe eine 
Kapelle erbauen lassen 5). 

Auch über den Feldzug von 1332 war man in OliTa gut 
unterrichtet Die Einnahme Ton Bisesc und Leslan erwähnen 



•) p. 717 : venit in Prussiam , sicut plories (?) antea feoerat. 
S) 88. r. Pr. L 646. Stfick 2 v. 18. 

3) ISs. r. Pr. L 646. IL 5 n. 6. 

4) 8s. r. Pr. IL 6 n. 1 v. 481. 488. 

Die Dsntellimg der Schlaeht bei Plowcse in unserer Gfaronilc 
wird durch die Lessrt der Qreilswslder Handschrift foL 88^ pra^oeet^ 
rant statt cesserant p. 715 Z. 10 klarer. Die von Hirsch n. 110 Ter« 
worfene Bedentung des interpolate = non oontinuo scheint gan^ gut 
zu passen : die vorausgeeilten Ordenstruppen kehrten erst aHmählig 
(tanDatim) nieder su der angegriffenen AbtheUung soradc. 
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Unter anderen auch die polnischen Annalen aus der Mitte des 
14. Jahrhunderts i) , die Besetzung Cujaviens durch den Orden 
stellt urkundlich fest 3). Die polnisohen Annalen berichten 
anch den Tergebliohen Zag Eonig Wladislaws an die BrewenE, 
nm in das Cnlmerland einxafallen 3), Wigand bennict an d!e> 
ser Stelle sehon unsere Chronik, weioht aber in einem Ftanote 
erheblich Ton seiner Vorlage ab: denn während nach ihm der 
Hochmeister die Polen nur am Uebergange des Flusses und 
Einfall in das Kulmerland liinderte *) , ersehen wir aus unse- 
rem Chronisten , dass die Ordenstruppen ihrerseits die Drewenz 
überschrittPfTi und dvu Feind zwischen 2 Seen einschlössen 5). 
Die polnischen Annalen schieben die Schuld diesem Misslingens 
auf Verräther Doch erwähnen auch sie , dass hier ein 
Waffenstillstand zu Stande kam. Die Chronik von Oliva be- 
merkt , dass diess durch die Vermittelnng einher „ehrenwer- 
tber fieiren" geschehen sei. Diesen Ansdmck b^eht Caro 
in seiner Geschichte Polens 8) anf den päpstlichen Legaten Pe- 
ter Ton Alvemia: nnser Chronist denkt aber hier an Ordens* 
ritter, wie' das Ton ihm gewShlte Wort domini beweist. Do- 
minns hat bei ihm einen ganz prägnanten Sinn und kommt 
meist als Titel bei Eigennamen vor: alleinstehend bezeichnet 
es entweder den Landesherrn ^) oder die Ordensritter An- 
fanglich heissen letztere in unserer Chronik douuui de Prussia, 



1) Ann. Poloniae Cent. 1. z. Jahre 1332 Mon. Genn. Ss. XIX p. 
668. 659. 

i) Ss. r. Pr. II. 486 n. 223. 

3) Ann. Pol. 1. c. 

4) Ss. r. Pr. II. 485. 

p. 716 : magister — transito flnvu» conehitii ezsroitiun regis ete. 
Dabei ist fraglich ob an das polBlsohe Dobrinerlind oder an die preiw- 
risohen Landachaften Löban imd lüebelan lu denken ist: alle 8 werden 
Tom Culmerland dnroh die Dreweni getarnt. 

§) Ann. Pol. 1. c: et qnia frandatore« niuqnam deannt , niehtl cir- 
ca ipaoe Talait proficere. 

7) p. 715: plerique honesti domim. 

«) II. 170. 

9) p. 688, 717, 721. 

>0) p. 692, 707 , 709, 710 , 7U, 715, 716, 719, 726. 
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Bpäter domini t^hlechtiiiii. Auch die folgenden Worte aspirante 
Deo mentes dominoram taue in exercita principalium eadsten* 
tiom fuerunt ad eoncordiam aabito inclinatae beziehen sich auf 
die ^ttter, da nur yon einem Heer die Bede, und die Polen 
tt«oh der Anaidit des Chronisten niclit in der Lage waren ei- 
nen Veigleich anzubieten. Die domini principales sind der 
Hoduneister und die obersten Grebietiger> soviel siob deren im 
Heere befanden i). An diesen WaffisnstHlstand reiht der Chro- 
nist den Tod des Königs Wladislaw Lokietek von Polen und 
„anderer Urheber der Zwietracht"; wen er darunter verstauid, 
ist nicht ersichtlich. Dass der Waffenstillstand unter Wladislaw 
nicht mehr gestört wurde, ergiebt sich ans den polnischen An- 
nalen. Wigand, der das Gegentheil behauptet, ist hier ver- 
wirrt 2). Dagegen ist die Angabe des Chronisten, Wladislaws 
l^aohfolger 3) habe die Waffen gegen den Orden nicht ergriffen 
mid es habe daher B>ahe im Ordensland gegen Polen geherrscht» 
nicht ganz genau: er selbst berichtet später , dass noch nnter 
Luthers Begierong die Zwietracht zwischen Polen und dem Or- 
den forfgedwert nnd man tSgUch den Einfall polnischer Bfin- 
her befürchtet 

Aus den Jahren 1333—1335 weiss der Mönch von der 
Landesgeschichte lucliLs zu berichten : an diese knüpft er erst ^ 
wieder mit dem Tode Luthers 5) und der Wahl Dietrichs von 

Alten bürg an. 

Yon detr sechsjährigen Kegieruug dieses Hochmeisters hebt 
unser Antor 4 Ereignisse von allgemeinerer Bedeutung hervor: 



1) Vgl. Voi^t Gesch. Preuss. IV. 503 n. 4. 

2) Ss. r. i'r. II. 486. Er berichtet den im August abgeschlosse- 
nen Wi^eDBÜllstand (Ann. Pol 1. c. p. 659) vor der im Juli erfolgten 
Bfamihme von Pskoso (Ann. Thonm. Ss. r. Pr. m. p. 70); dadurch' er- 
ledigt sich die Anm. 826 su Wigand. 

9) Die Co^jeetnr dei Herausgebera OBsaniraB Ar patri Hevgo (so 
sohrdbt die Greifnralder lEhndndinft) sohont gewagt, somal patri 
peatt mergns (Taucherrogel) giebt allerdings kernen Sinn: vielleioht 
ist mortuo zu lesen. 

4) p. 717. vgl. oben S. 118. 

5) Ueber Luthers Grab im Dom sn Königsberg 8. Voigt IV. 514 
und Strehlke Ss. r. Fr. III. 39d n. 3. 
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den Bau der Baierbnrg, die Errichtung einer drucke über die 
Kogat, die T^otestig^ung' von Danzig uüd fSchwetz iind die Ver- 
mittelung Johann» von Böhmen zwischen dem Orden und Po- 
len , aber ohne Beachtang der chronologisolien Folge : denn 
der Oongress zu Leslau war nachweiBlich vor der Gründung 
der Baiwboig i). Wir können dalier ans diesen Angnben die 
swisohen beide gestellten Kaohriobten über die Kogatbrüoke 
und die Befestigungen in Fonunerellen chronologiscb niobt be- 
stunmen >). Wigand, welcher beide Notizen der Gbronik yon 
OUts entnahm, setzt sie an das Ende der Eegierang Dietrichs 
zwischen 1340 und 1341 3). 

Die nächste iliuheilung des Chronisten über die Landes- 
geschichte ist der Tod Dietrichs von Altenburg. Die genaue 
Schilderung desbelben ist aber ziemlich nnklar, besondere ßchei- 
nen sich die Zeilbestimmungen zu widersprechen. Unser Autor 
erzählt, der Hochmeister habe sich auf die Kunde von dem 
Eintreffen des Markgrafen Karl von Mähren 4) nach Thorn be- 
geben nnd- sei hier erkrankt : nach Yerlnuf einer Nacht 
habe er um lüttemacbt den Grosscomthur lind einige Ordens- 
bruder zum Markgrafen geschickt nnd diesen holen lassen; 
darauf sei er mit Einbruch der Nacht gestorben. Biese Anga- 
ben enthalten nur dann einen 8inn, wenn man das dreimalige 
nox als 3 aufeinander folgende Nächte auffasst Der Chronist 
denkt sich also den Hergang folgender Massen : der Hochmei- 
ster kommt in Thorn an und erkrankt nach der ersten Nacht 



») Sß. r. Pr. II. 492 n. 277 u. 280. 

2) Hirsch, Haiidelsge.'^chicbtc v. Danzi<j S, 8 ti. 9 citirt chronicoti 
Olivense suh anno 1339: mao^ipter Theodeneus Castrum Gdancz et Ca- 
strum Suecz muro coctili circuiruiari et muniri fecit. In unserer Chro- 
nik fehlt die Jahreszahl und der Text lautet abweichend. Die Stelle 
ist vermuthlich aus den Ann. Oliv. 

3} Sa. r. Fr. n. 498. Einige Zns&ise bemhen irohl theilweise s«f 
eigener Anschanang. 

4) Böhmimsbe Berichte dsraber fehlen leider « 8s. r. Pr. n. 496 
n. 810. 

Die Worte et post unam noctem cirea medium noctiB sind nn- 
klar. Vielleicht ist et an die faliehe Stelle gerathen und zu lesen (et 
ibidem infinnstos est) poet unsm noetem et cirea medium noctis na^ 
■it etc. 
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in der Mitte der folgenden sohickt er zum Markgrafen und 

stirbt mit Einbruch der dritten Nacht. Demnach wäre der Tod 
Dietrichs nicht, wie Voigt will wenige »Stunden, sondern 
einen vollen Tag nach der Unterredung mit Karl von Mähren 
erfolgt. 

An den Tod Dietrichs schliesst sich in unserer Chronik 
sofort die Wahl seineB Nachfolgers Ludolph König an. Der 
Chronist hebt seinen makellosen Wandel als Tressler nnd Gross« 
oomthur hervor nnd rühmt ihn besonders wegen des endlich 
warn AbscUnss gebraditon Friedens mit Polen, über den er 
sieh vohl unterrichtet seigt. Zengen und Oertlichkeit stimmen 
mit den noch erhaltenen ürkonden ftberein Der allgemei- 
nen Frende , die ttber dießs glückliche Ereigniss im Ordensland 
herrschte, giebt der Verfasser lebhaften Ausdruck. • 

Es folgt nun in der Chronik die Heidenlahrt des Königs 
Johann voü Euhmcii , der begleitet von seinem Sohne Karl, 
dem König: Ludwig von Ungarn und dem Grafen Wilhelm IV. 
von Holland sich im Winter 1344 zu liJ4ö in Preussen ein- 
fand 3j. Die Angabe der Chronik , dass der Zug erfolglos ge> 
blieben, wird von den böhmischen Schriftstellern bestätigt» wel- 
che die Schuld anf die müde Witterang schieben 4) : unser 
Chronist dagegen giebt an yerstohen, dass sich der Hochmeister 
dnxeh die geschickten Operationen der Litthaaer habe täuschen 
lassen y nnd bringt das Misslingen der Untomehmni^ in Zu- 
sammenhang mit dem grossen Ehstenanfstand Ton 1343. Der 
Meister nämlich, erzählt er, habe vor seinem Zuge nach Lit- 
thauen den Luadmeister von Livland über die Litthauer beru- 
higt und ihn aufgefordert, sich mit seiner ganzen Macht gegen 
die Aufständischen zu kehren 5). Diese Angabe leidet jedoch 
an einigen Ungenauigkeiten, denn zur Zeit des Zuges nach 
Litthauen war Ehstland bis auf die Insel Oese! wieder ruhig ; 
daher ist die Notiz der Chronik« der Meistor Ton Livland sei 



I) Gesch. Preussens IV. 584. 

») ib. V. 18. 

3) YgL Sa. r. Fr. H. 604 n. 862 ff. 

4) ib. p. 784 785. 
•) s. obsn S. 100. 
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damals gegen die Bewohner von Dagoe EiiBtland und Oeael 
gesogen , auf die letzteren zu beschränken , gegen die im Fe- 
braar 1345 allerdings ein zweiter und letzter Zug unternommen 
wurde , der mit ihrer ydlUgeik ünterwerfimg endete 2). Un- 
richt^ ist es ferner» dass sich Bümmtliche Yolksst&nme an ei- 
nem Tage erhoben. Wir wiesen ans Hennann von Wartberge, 
dase sich die Ehsten am April, die Oeseler am 24. Jnli 
gegen ihre Herren anflduiten 3). Booh ist nicht zu verwon- 
dern , daas der Chronist diese entfernten Ereignisse nicht ganz 
genau kennt ; er schöpfte hier vcrmuüilich aua mündlichen 
Berichten , die ihm aus dem Cistercienserkloster Pädia bei Re- 
val zugingen, denn er erwähnt, dass daselbst die Ehsten 18 
Mönche und mehrere Laienbriider erschlagen hätten Die 
Züge der Litthauer werden dagegen aus anderen Quellen be- 
stätigt ; Hermann von Wartberge zählt die Burgen auf, wel- 
che die Heiden damals in Livland aerstörten 

Für die folgenden Ereignisse die Krankheit nnd Abse- 
tsang Lndolph Königs ist unsere Chronik Haiiptqnelle: ans ihr 
hat Wigand geechöpft S). Gontrolieren lisst sich ihr Bericht 
nicht Dass Lndolph die Comthniei Engelsberg erhielt, steht ur- 
kundlich fest 7 ) : sein Grabstein im Dom zu Marienwerder soll 



I) Diese hat man unter den. Daccones der Chronik sicherlich zvl 
verstehen. Sie werden in keiner anderen Quelle erwähnt, auch die Ur- 
kunden über den Ehstenaufstand gedenken ihrer nicht. Die Nachrich- 
ten über Dagoe sind überhaupt spärlich: wir wissen nur, dass im Jah- 
re 1254 die Insel zwischen dem Bischof von Oesel und dorn Orden ge- 
theilt wurde (Schirren, 25 TVkunden zur Geschichte Liviands im 13. 
Jahrhundert S. 15 u. 16). Am leichuteten würde sich die Erwähnung 
der abgelegenen Insel in oneerer Chronik eridarw, wenn m beweisen 
wäre, daes die Cisterciaiser yon ^die, denen offenbar unter Gbroniet 
diese Angabe verdankte, auf Dagoe Beeitmngen hatten: bekannt ist 
diflSB bis jetzt nieht. 

t) Hennanni de Waiiberge, cfaronieon Livonie. S«. r. Pr. II. 72. 

3) ib. p. 70. 71. 

^) Diess erwähnt auch Hermann von Wartberge p. 70. vgl. n. 6* 

S) Ss. r. Pr. IL 72- 
«) ib. p. 506. 

^) Voigt ood. dip. Pruss. lU. 75. 
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noch am Ende des 16. Jahrhunderts vorhanden geweeen sein ^ ). 
Irrig ist dagegen die Angabe des Möncbfi über die Wahl sei- 
nes Nachfolgers. Wenn er sagt, dass nach der Abdankung 
Ludolpba and der Wahl Heinrich Dusemers zum Statthalter ein 
Jahr oder mehr Terflossen sei hie aar Wahl desselben anm 
Hoehmeister, so sieht diese Nadiricfat sowohl mit nnseren an- 
deren Quellen als anch mit den Ton ihm seihst erzahlten Er- 
eignissen in Widerspruch. Denn da der Zug des Königs Jo- 
hann Mhestens in den Januar 1345 fallt 3) , würde sich für 
die Wahl Ifeinrichs erst die Mitte des Jahres 134G ergeben. 

Von dem neuen Ilochmeister weiss der Chronist nur die 
Kriege mit den Litthauern zu berichten. Mau merkt hierbei, 
daBR der Verfasser sich der Zeit nähert, in welcher er sclireibt, 
nach lauger i'ause werden wieder einige Jahreszahlen genannt *), 
Von den zahlreichen Einfallen mit denen die litthauischen Brü- 
der Kynstut und Olgjerd in den Jahren 1345 und 1357 das 
Ordensland heimsuehten, erwähnt der Mönch den Zug nach 
Samland, den Wigand auf den 28. Februar bestimmt und 
die Verheerung des Gebietes Wehlau um Michaelis 1947, die 
ebenfalls tou Wigand , aber nach anderen, rdchhikltigeren Quel- 
len erzählt -wird ^, Schliesslich schildert der Chronist den 
glänzenden 8ieg an der Strebe. Seine Beschreibung stimmt 
im Allgemeinen mit den übrigen Quellen, einem gleichzeitigen, 
wie es scheint, ofüeiellen Bericht Hermann von Wartberge 
und Wigand, welcher neben Hermann und unserer Chronik 
noch eine andere Quelle gehabt zu haben scheint Die Zeit- 
rechnung des Mönches ist dieselbe wie die Heimanns: unrich- 



1) Acta Borussica T. 224, 

2) Hermann v. Wartberge Ss. r, Pr. II. p. 73 nennt den 13. De- 
cember 1345. 

S) Ss. r. II. 604 n. 862. 
4) Die lotete Zahl war p. 709 1810. 
8) Ss. r. Fr. II. 609. 
ft) ih. p. 609. 

"f) ib. p. 510 D. 413. Merkwürdige, unseres Wissens in Preuasen 
noch nicht beachtete Nachrichten über die Schlacht an der Strebe ent- 
hält die gleichzeitige obeirheiniMshe Chronik ed. Grieehaber 1860 Ba- 

sutt 8. s. sa 
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ttg Ist es dagegen, wenn er dan Hochmeiater wlbBt in den 
Kampf sieben laset : nadi Wigands aosdruckUoher Yenlehening 
blieb er in Insterbnig npd der alte Bericht nennt auob nur 
3 der Gebietiger als Anßibrer.* In * der Angabe der Zahlen 
weichen sämmtliche Quellen von einander ab: die Stärke des 
Ordensheeres giebt der gleichzeitige Bericht auf 800, der Oli- 
vaer auf 40,000 an: die erste Zahl scheint tendenziös zu nie- 
drig, die zweite wohl zu hoch gegriffen zu sein. Geringer sind 
die Düi'erenzen in der Zahl der Gefallenen: Hermann 2) und 
der alte Bericht nennen 10,000 Litthauer, die Chronik und 
.Wigand 18,000 : auf Seiten des Ordens lässt Hermann 8 Brü- 
der und 42 fremde Bitter fallen, unser Obrenist 9 Ordensritter 
nnd 50 Weltücbe: die letate Zahl bat anöb Wigand» der bier 
ünserer Cbronik folgte. Diese fobrt nnter den Gefallenen nai^ 
mentiiofa den Gomthnr Ton Danzig, Greriiard yon Steegen, den 
Biscbofsvogt Ton Samland trad den Gomthnr yon Oolnb 3) an. 
Die wunderthätige Hülfe der heiligen Jungfrau erzählen die 
andereii selbständigen Quellen Hermann und der alte Bericht^) 
nicht , ^ igand giebt sie nach unserer Chronik. 

Die Schlacht an der Strebe am 2. Februar 1348 ist das 
letzte Ereigniss der Ordensgesohichte , das in unserer Chronik 
vorkommt. 

£ndUch müssen wir unser Augenmerk auf diejenigen Stel- 
len nnserer Cbronik richten , in welcher auf ansländisolie/ we- 
der das Kloster noch daa Territorinm nnmitlelbar berührende 
ITadunditen Besag genommen ist. Heist sind ea Ereigniaaei 
welche die ganae Ohnstenheit mSchtig bewegten. Die Art 4md 
Weise, wie unser Yerfaaser dieselben bespricht, gewahrt^ wie 



1) Sa. r. Pr. IL p, ölO, 

2) ib. p. 67. 

Wer 1348 Comthur v. Golub war , lässt sich niclit ermittelu ; 
lö43 8. Nov. bekleidet Heinrich v. Menz, Comthur v. Osterr«de (v. 2, 
Feb. 1343—14. Aug. 1844 Tolgt Nam. Cod. 42) dieses Amt Preuis. 
Ssmmlg. IL 660; 1849, 23. Juni dagegen Hsinrieb von Stoddieim Do- 
giel ood. Pol. XY. 72. lieber die beiden anderen Gebietiger s. 8s. r» 
Pr. 512 n. 417*) und 418*). 

4) Dieser spricht nnr gans aUgemem von dem Beistand Ckittse 
nnd der heiligen Jnngiran. 

10 
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schon oben bemerkt i), einen Einblick in seine Anschauung 
und politische Gesinnung. 

Die erste JSaciiricht dieser Art betriffb den Einfall des deut- 
schen Xönigs Albrecht in Böhmen im Jahre 1304 2). Der 
Mönch, welcher eifrig für seinen frommen Landeaherm Wenzel 
II. Partei nimmt» freut sich, dass die Beutechen unverrichteter 
Sache absiehes mnasten. Eine achriftliofae Quelle wird sich fär 
diese Nachriohl kaum naehweiseu lassen: man hielt Termath-' 
Höh in OliTa aus Dankbarkeit fir den wcUtkatigen K^mg das 
Andenken an dieses Ereigniss fest')^ Dem König Albrecht 
giebt der Chronist dabei den Beinamen des Einäugigen (M(h 
noculus), den er auch in einigen deutschen Jahrbüchern führt 4). 

Von mehr allgemeiner Bedeutung sind die folgenden Notizen. 
Der Chronist erwähnt den Tod Heinrichs VII. und erzählt die 
bekannte Veigiftungsgeschicbte Wie in der ganzen Chri- 
stenheit 2 widersprechende Berichte Uber diese Ereigntaa in 
Undanf waren, so finden wir auch in Prenssen 2 Versionen 
daräber« Bnsbmg und sein Uebersetser folgen dem Ftolemana 
▼on Lucca und lassen den Kaiser nach zehntägiger Krankheit ei- 
nes natürlichen Todes sterben Unsere Chronik und der ca- 



1) 8. 8. 101. 

2) p. 70U. 

3) Erwähnt wird daßsolbe, altgeBoben von den bolinuBchen und 
österreichischen Quellen jener. Zeit, von zahlreichen schwäbischen und 
beifiMbea Annal^n, in Norddeatschland nur von den Ann. Li^bioenf. 
Hon. Ctotm.' 8s. XTL p. 480| die aber iirtbümlich yon Erfolgen Al- 
biedits spreeheo. 

«) Ann. Leodiens. M. 0. Sa. XVI. p. 648. Matthias y. Neuenbürg, 
Böhmer fontes lY. 171. Johann v. Yictring ib. L 848. TI<»iTtTii^ y, 
Bebdorf ib. IT. 509. Ohron. Wirsbuig. bei Buder nützliche Sammlan- 
gen etc. 468. Ucber den Grund von Albrechts Einäugigkeit berichtet 
die contin. Vindobon. M. G. Ss. IX. p. 718. — Es ist seltsam, wie 
der Herausgeber aus dem Monoclerue (B u. d. Greifswalder , Monode- 
rus C u. D) der Codd. das griecbische Monoglenus machen konnto. Die 
»cblechte Quelle unserer Handschriften (oder G.) iöste monoci'us statt 
monoculus iu clerus auf. 
. *) p. 710. 

^ Dosb. 17.118. Jer. 25447. 
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nonicus Bambienäis i) berichton die Volkstradition. Der Wort- 
laut unseres Ohroniston leigt einige Aehnlichkeit mit der Er*» 
Zählung des Matthias von Nenenborg , ohne daae darum v\ 
eine Abhängigkttt zu denken wäre. 

An den Tod Heinrichs von Lozembni^ schliesst stoh die 
swiespSltige Wahl seiner Nachfolger nnmittelhar an. Der Her-» 
ansgeber -will ans den mit Dnsbnrg lY. 117 übereinstimmenden 
Worten: electi in discordia auf eine gemeinsame Quelle schlies- 
sen Aber dicbs geht sichor zu weit. Denn mit dersclLien 
Wendung wird fast in allen Quellen des 14. Jahrhunderts die 
zwiespältige Wahl Friedrichs und Ludwigs erzählt Aus 
der wechselvollcn Regierung Ludwig des Baiem erwähnt uuser 
Chronist nur seinen Streit mit dem Papste Johann XXIX. und 
die Einsetzung des Gegenpapstes Nicolaus V. ; dass er auf 
Seiten Johanns steht , ist schon oben herTorgehoben £r 
giebt seinem Gegner den Kamen antipapa : diese B eseiohnnng 
mr nach der Versichenmg eines Zeitgenossen 7) in der ganasa 
Christenheit für ihn Üblich. 

Ausser diesen wenigen Notiaen finden sich am Sdilnse 
unserer Chronik zahlreiche Kacbrichten über answ&rtige Ereig- 
nisse. Sie sind alle unter einen Gesichtspunct gebracht : der 
Chronist bedauert die zahlreichen Unglücksfalle, welche um die 
Mitte des 14. Jahrhundertö die Welt überall erschütterten , 



1) Sa. r. Pr. L p. 285. Leider bricht der Bericht mitten im Sa* 
tse ftb. 

2) Böhmer fontes IV. p. 176 cfr. Sa. r. Pr. L p. 818. 

3) p. 710 n. 96. 

4) Johann. \ itüdur. Archiv für Schweiz. Gesch. IX. 70. Ann. Lubic. 
11 G. Sb. XYI. 424. Ann.EIwang. ib. X.39. Heinnoh v. Herford ed. Pott- 
hast p. 280. Hdnricb Bebdorf Bdbmer fontes 17. 612. 618. Hoom- 
minB, ChapeaviUe II. 868. 

^ Uebor die Leflarten s. oben S. 76. 
^ S. oben S. 101. 

Joh. Yitodiir. 1. c. p. 79 : Nicolaus Y. oommuniter antipapa yo- 
eatur. — Von anderen preussischen Quellen gedenkt dieses Schismas 
nur noch der can. Ssmb. I. 284, ohne so direct gegen Ludwig Fte- 
toi zu nehmen. 
. 8) P. 724. . 

10* 
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Zuerst werden die Siege der Türken in ühodus und Ar- 
menien berichtet 1). Der Mönch schöpfte hier, wie er zum Tbeü 
^Ibet an^ebt^ ans den £rzÄliliuigeii des armenischen Erzbi* 
BcbofB Ten ITiWA nnd des Abtes Giriaeos yem 8t. BasUinsorden, 
welehe 1348 das Klester besuchten. Der Chronist erwähnt^ 
dass der Erabisohof im Kloster Kelche und Gew&nder geweiht, 
einige Mönche in Danzig ordiniert nnd einige Kurchen conse- 
criert habe. Doch war . derselbe schon im Herbst 1S47 in Dan- 
zig, wo er am 20. November der neugegriindeten Marienkirche 
einen Ablasabrief ausstellte 2). Die Angabe unseres Verfassers, 
er sei erst 1348 nach Pommern gekommen, ist somit irrig. 
Ausdrücklich bemerkt er auch, dass der Armenier in Beinen 
kirchlichen Gebräuchen und Glaabenssätzen völlig luit der rö- 
mischen Kirche Übelnstimme. 

Es folgt der Tod Ludwig des Baiem, der aber fälschlich 
jns Jahr 1348 gesetzt wird 9)» Die Angabe, der Kaiser sei 
anf der Jagd mit dem fferde gestürzt, findet in den besten 
gleichzeitigen Chroniken ihre Bestätigung. 

Zum folgenden Jahre 1348 berichtet der Mönch von dem 
grossen Erdbeben , das am 25. Januar Kärnllien und vorzüg- 
lich die Stadt Yillach erschütterte : 22 Burgen und 32 Dörfer 
gingen dabei nach seiner Erzählung zu Grunde. Fast in allen 
deutschen und einigeil poliuschen Annalen wird dieses Erdbe- 
ben erwähnt 



1) Darüber finden sich auch bei Matthias t. Neuenburg I. e. pi 
126 kurze Notizen, ebenso m der Oberrheinischen Chronik, S. 85. 

3) Pas Original desselben, mit dem Siegel des Erzbischofs, befin- 
det sich noch in der Allerheiligenbibliothek der Marienkirche in Dan- 

7.\g. Er nennt sich darin: frater Stephanus Armenus miserationo divi- 
na sanctc Nicincnsis ecclesie archiepiscopus. (Nach einer freundlichen 
Miitheilung des Herrn Prediger üertling in Danzifj). Vgl. Hirsch, Ge- 
schichte der St. Marienkirche in Danzig I. S. 41 n. 1. 

8) Der Kaiser starb bekanntlich am 14. Ootober 1847. 

4} Am anBf&hrlichBten handebi darftber die Terschiedeaen Sstwrei- 
ohiNhen Amialen U. G. IX. '51d, 561, 674, 684, 692, 786. Detmar 
in seiner Lübecker CSironik zählt 25 Schlösser namentlich auf, Grantoff 
L 266. Ferner Johan. Yitodnr« 1. o. 296 (droa XXX. oaiträ) die Fori- 
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Sehr ansfUltrliebe Angaben bringt unsere Chronik sodann 

über die Schlacht bei Crecy, aubluhrlichcr als wir sie in ari- 
deren gleichzeitigen Quellen, welche fast durchgängig dieses 
Ereigniss autnahmen i j , linden. ÜnBer Chronist nennt als Bun- 
desgenossen Frankreichs die Könige Ton Böhmen , Majorca, 
l^ayarra und Arragon. Die drei ersten helen nach ihm in der 
Schlacht. Bezeugt ist nur der Tod des bUnden Königs Johann 
Ton Böhmen : dagegen enticam Jacob II. von Majorca 2). Die 
Anwesenheit der beiden anderen Bpaniflchen Könige iat TöUig 
nnTerbnigt. In ÜTavam r^erte damals nach dem Tode Phi- 
lipps IQ. Ton Ernnz^ 1343 > seine Gemahlin Johanna: erst 
1349 folgte ihr Sohn Karl III. der Böse 3). Kein englischer, 
französischer oder deutscher Chronist mit alleiniger Ausnahme 
der 'oberrheinischen Chronik ^) bemorkl seine Theiluahmc an 
der Schlacht. Ganz bestimmt ist sein Tod in derselben ein 
Irrthum, da er noch 40 Jahre regierte. Von der Anwesenheit 
des Königs von Arragon (Pedro IV, 1336 — 1387 5) weiss da- 
gegen keine andere Quelle zu beriohten. Die Zahl der Gefal- 
lenen wird fast Ton allen Autoren verschieden angegeben: ge- 
rade solche Zahlen schwanken gewöhnlich am meisten. Auch 
die Daner der Schlacht findet sich in englischen Chroniken an- 



Betznng dea Johann v. Victring , Pez Ss. r. Austr. I. 967 , die Elwan- 
ger Annalen M. G. Ss. X. 7, {sie verlegen aber den Schanplatz nach 
Iriaul), Fritsche Closener (Chroniken der deutschen Städte YIII. 136) 
die oberrheinische Chronik 1. c. 36, Michael von Würzburg Böhmer 
fontes L 473, Ghron. Wx^iorg. bei Bader ele. 468, endUoh die Anna* 
len Von Breslau (M. Q, 8e. XDL 532} und Miechov (ib. p. 670). 

I) BeBonden die odienraidusohsn Annalen^M. G. Ss. IX. 618, 088, 
756, 829; in Oesterreich war ein Brief eines MitUUnplera, des Johann 
von ^hönfeld, Torbreitetf der ausführliche Nachrichten über die aof 
firanzosisoher Seite Gefallenen enthielt. Pez Ss. r. Anstr. I. 967 als 
Gontintiatio anonym! Lcübiensis. vgl. Lorenz Geschichtsquellen S. 266. 

4) Doch theilen diesen Irrthum auch andere Berichte: der Fort- 
8et7,er des Adam v. Murimonth u. verschiedene deutsche Chroniken, so 
Hcci^eimas, Cbapeaville II. 483 und der Brief des Johann von Schön- 
feld. 

• ^) Morez, annal. de Navarra III. 648. 
<) S. 36 : do erslagen wart — der künig von Noveme. 
^) Schmidt, Geschichte Arragoniens im Mittelalter S. 236. 
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dere berechnet >^ Unser Chronist schöpfte Wer ans der münd- 
lichen Ucbcrlicfcrung : bei der Schilderung der englischen 
Grossmuth beruft er sich ausdrücklich auf die fama vulgaris 2). 

Ohne Hücksicht auf die Zeitfolge erzählt der ChronisL die 
1345 erfolgte Ermordung des Königs Andreas von Sicilien, die 
sich aofih in deutschen gleichzeitigen Quellen ündet^). Seine 
Angaben über die Todesart stimmen mit der Schilderung, wel- 
sche der Zeitgenosse GravinA^) yon dem granenTollen Ereigniss 
.nacht: nur der Umstai^dy das« der König bis zum Morgen an 
«inem l^agel gehangen, findet sieh bei diesem nidii. Unser 
.Chronist kennt anch bereitB d^ Bacheang des Königs von 
JJngam. 

Daran sohliesst sich die schon besprochene Nachricht über 

den falschen Waldemar 5), Der Mönch häR ihn für den echten, 
vermag sich aber das Wunder seiner Buokkehr nicht zu er- 
.klären. 

Die letzte hierher gehörige Notiz ist der Tod des Grafen 
•Wilhelms lY. yon Holland, der öfters in Preussen war; er 
Würde 1345 von den Friesen erschlaffen ß). Man sieht wie 
:Wenig der Chronist auch hier die Zeitfolge beachtet. 

:Den Sohlnss der Chronik 7} bildet der Bericht über den 
Klosterbrand yon Oliya am Gharfreitag 1360 8). Der Mönch 
zahlt dabei die sSmmÜichen Gebäude des Klosters der Beihe 
nach anf. Bann fügt er eine TJebersieht deijenigen Personen 
hinzu, weldie dem Kloster Beiträge an Geld oder Fatoralien 



1} Adam. Ilnrimath. pv 166 — 107^ Ghnmicon de Lsnerooii 344. 
^ 8. oben & 109. 

^ Hatkfa. V Kenenb. Böhmer fontes lY. 218. Heinrich v. IMeMea- 
hoven ib. 48- Ck)ntm. Noviomont M. 6, Ss. DL 718. die obenheiniMdie 

.€hroTiik S. 35 u, 88. 

4) Muratori Ss. r. ItaL m 660. 561. 

5) s. 10 i- 106. 

*} Die meisten deutschen Quellen erwähnen dieps Eroi^ss. 

7) Dass dieser eine spätere Fortsetzung ist, haben wir oben dar- 
zatbun verBucht. S. 106. 107. 

8) Daas die beiden Daten nicht stimmen , bemerkt Strehlke Ss. r. 
Pr. in. p. 68 n. 4. Erwähnt sei noch , dass sich in diesem Abschnitt 3 
bibliBcbeCitfite finden, Deuteron. 32, 39; 1. Reg. 2, 6 and Hebr. 12, 6. 
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zum Wiederaufbau zukommen Hessen : der Hochmeister , der 
Groöscomthur, die preussischen Bischöfe, der Bischof Ton liCs- 
lan die Aebte Goswin von Colbatz und Gerhard v. Pelplin 
werden namentlich aufgeführt jmd die Spende eines jeden ge- 
nau notiert. Abt Goswin von Colbatz wird am 23. Juli 1346 
and 24. October 1349 urkundlich erwähnt 2). Dagegen ist der 
Käme des Abtes von Pelplin, Gerhard, wohl ein Versehen für 
'Eberhard, der noch am 5. Juli 1360 im Amt eradheint*). 
Der Chromat aehlieaat mit emer Aufforderang an aammtliohe 
gegenwärtige imd nikiinfitige Mönehe Ton OliTa för daa 8ee^ 
lenhefl dieser ihrer Wohlthater zu beten. 



Die Namen «md nimntlich riditig angegeben: fiber den Bi» 
tdiof von Ermland b. oben S. 106 n. 107. 

2j Meklenburgisches ürkondenbuch IV. 129. Notulae Colbac. M. G. 
Ss. XIX. 719. Nadi den (allerdingi spaten) Annaion von Oliva hat 
Goswin 1350 noch eine Schenkung an Oliva bestätigt. Ledebur TT. 
823 n. 101. Steinbruck Getohiohte der pommerisohea Klöater S. 57 
erwähnt ihn schon 1344. 

^) 8. oben S. 120 n. 7. 
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Capitel IV. 

iie Ableitangen der Chronik tllTm 
Ut im 1«. J«MuulMl. 

Die ältesten Schriftsteller, welche nachweislich unsere 
Ohi^Diiik kanntea , und Wigand Ton Marburg in s^er Beira- 
ehrooik des deatsdien Ordens von 1293— 1394 , Johannes Dla- 
gosch in seiner polnisohen Gesduchte, ein hessischer Schrei- 
ber, welcher Ar Blngosoh die Beimchroniken Jerosohins und 
Wigands ins Xaieinisohe übersetzte i) und zwischen beide eine 
kurze Erzählung der Erobenmg Ostpommerns durch den deut- 
schen Orden einschakete 2), ferner Johann Bugenhagen, der 
1517 eine Geschichte Pommerns (Pomerania) Terfasste, dann 
der bekannte preubsische Liig-enschmied , Simon Grünau aus 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts, und endlich der Verfasser 
der sogenannten Schrifttafeln von Oliva. Diese letzteren haben 
seit den Zeiten Caspar Schützs und Lucas Davids die ältere 
Chronik in der Literatur verdrängt 3) , siunal sie schon im vo- 
rigen Jahrhundert dnrch den Bmck bekannt wurden Erst 
Lncas in seiner Geschichte der Kriege Swantopolks und Voigt 
in seiner preussischen G^eschichte haben dieselbe wieder her- 
vorgezogen *). 

Die Beimchronik des Wigand von Marburg besitzen wir, 

abgesehen von 11 Fragmenten, die, theils handschriftlich, theils 
bei Schütz erhalten^ zusammen 492 Verse umfassen, nur in 



1) Er ist der sogenannte Epitomator Dasburgs , der bei Voigt Ge- 
■diiebte Frenssens Bd. II.— JV. häufig erwähnt wird. 

S) Heraiugegeben von Xh. Birseh, 8s. r. Pr. 1. 806—806. 
ib. p. 667. 

4) Simonetti, Beitrage com IMenat der Wahrheit, Vemimft n. Be- 
ügion Bd. 2 1751 xl Lieberkühn Miscellaneen 1779 gaben sie heraus. 

Derselbe nennt sie bald Chronicon, bald Annalea OHvenses (Y. 

Beili^e I. p. 686) auch verwcclisclt er sie ha«% mit den späteren Ann. 
OUv. n. 437 n. 1. 444 n. 4. 455 n. 2. lY. 584 n. 1. Y. 84 n. 2, 85 
n. 8, 87 n« 2. 88 n. 1. 
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einer sehr mangelluileii laieiiuflohen Uebenetennc^^ die 1464 
von einem hefldsehen Bohreiber far den polnisdhen Histonto 
Dlugosch angefertigt wnrde i). Biese yerkürst nidit nur die 
Darstellung des Originals hSnfig, sondern entstellt anoh mitan* 

ter den Sinn dnrch einen ganz verwirrten lateinischen Ausdruck. 
Wie schlecht aber audi die Ueberlieferung ist, in welcher 
Wigands Werk auf uns gekommen , so erkennen wir doch noch 
in dieser ümhüllnng die Benutzung- der Chronik von Oliva, 
Da Wigand erst 1293 (statt 1311) anhebt, so kam für seine 
Arbeit nur die eigentliche Chronik, nicht aber die älteste Or- 
densgeschichte in Betracht. Im Eingang seines Werkes beruft 
er sieb jedoch auf eine Darstellung der Unterwerfting Prenssens^ 
welehe Hirsch für die älteste Ordensgeschiehte in unserer 
Chronik hält. 

Wigand, oder vielmehr sein Ueb ersetz er sagt, or habe 
1393 in Danzis^ ein Buch gefunden, welches den Ursprung, 
die Ausbreitung und die Xriege des Ordens pcg-cn die Heiden 
enthielt. Viele Kreuzfahrer (das ist der Inhalt des Buches), 
Fürsten und Edle seien ihm zu Hülfe gezogen: auch der 
Papst habe den Eittem viele Freiheiten nnd ein goldenes Kreuz 
veriiehen. Der Kaiser gab ihnen den Beiöhsadler nnd alles Land, 
das aie von den Heiden erobern würden. Diotos eciam ]iber, 
80 achlieest die Beschreibnng, eontinebat a 100 annis Tiotoriaa 
ördints et paganomm conversionem et crebram eomm ayersio- 
nem: tandem tamen in Praszia et in Ljvonia fides oatholica 
exaltata est et laudes diviue muItipUcate signauter virginis 
Marie 2). 

Diese Inhaltsangabe bezieht Hirsch auf den ersten Theil 
der Chronik Yon Oliva. Da er diesen für ein nxeprünglich 
selbständiges Werk hält, so entstand die Frage, in welcher 
Foim deraelbe von Wigand anfgefbnden worden, ob allein oder 
in Verbindung mit der Chronik. Dieee Frage hat der Herans- 
geber zn verschiedenen Zeiten entgegengesetzt beantwortet 
Während er in der Vorrede zur Olivaer Chronik annimmt, 



I) Sa. r. Fr. H. 17. 1-8. 

S) St. r. P^. n. 468. 



Digitized by Google 



154 



Wigand habe nnr das Tereinigte Werk gekannt l), spricht er 

bei der Ausgabe Wigands selbst die Ansicht aus, dass ihm 
die Ordensgcschichte als eine besondere Arbeit vorlag 

Können sich Wigands Worte überhaupt auf diese beziehen? 
Er entdeckte 1393 zu Danzig ein Bucli , das die TJnterwerfung 
der Heiden durch den Orden, seine Siege von 100 Jahren 
enthielt, „doch endlich wurde in Preussen und Livland der 
katholische Glaube erhöht» das Lob Gottes vervielfacht/' Das 
ist offenbar der Sohlnsagsdanke der Quelle, Finden wir nun 
auch den Anfang dieser Inhaltsangabe in unserer Ordensge- 
sdiiohte wieder 3), so dooh nimmermehr die Zeitbestimmnng. 
jyeoB. in dieeer sind nioht die Kampfe eines Jahrhunderts ge- 
sohfldert. Der Verfasser sagt am Schlüsse der Ordensgesohichte 
ausdrücklich : et sie infra XXX aunoß — tota Pnissia fidem 
sust epit. Muss man auch zugeben, dass sie durch ihren Schluss- 
ßatz, der auf die Zeiten Mestwins II. hinweist stillschwei- 
gend ungefähr 100 Jahre (1190 — nach 1276) umfasst, will 
man femer annehmen, wiewohl es nicht sehr wahrscheinlich 
ist, dass Wigand aus dem zweiten Theile der Chronik das To- 
desjahr Mestwins II, entnahm und sich so seine 100 annos 
oonstmifte, so konnte er doch nimmennehr von einem Bache 
sprechen , wenn er nnr unsere Ordensgeschiohte Tor sich hatte^ 
das Yon 100 Jahren die Siege des Ordens über die Heiden 
enthielt In jenem Bndie war anoh die Anwartschaft auf 
Preussen, welche der Orden erhielt, erwähnt (qnidqnid ab eis 
obtinerent, ordini subjiceretur), wie wir oben gesehen haben 5)^ 
ist dieser Umstand in unserer Chronik übergangen. Ferner 
bezsog sich Wigands Quelle nicht auf Preussen allein, nicht 



1) ib. I. 664. 

3) n. 445 n. 446. 

Wenn IHgaad berichtet, der Papst habe dem Hoehmeister ein 
goldenes Kreuz verliehen, während die CShnmik von einem schwarzen 
•sprioht (8a. r. Pr. I. 676) so kann man diese Abwetdbong fOr eine der 
aahlreichen Flüchtigkeiten des Uebersetzers halten. 

*) p. 686, et infra iUos annos eto. nsque ad tempora duois Mi* 
stwigii. 

*) 8. oben S. 17. . . 
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die Unterwerfung der Preussen , sondern der Heiden Hchilderte 
Hie , und dass dabei Livland mit einbegriffen , sagt er aus- 
drücklich. Von der rnterwerfung Livlandb berichtet unsere 
Ordensgeschtchte nichts i). Wir werden daher in jener Rem- 
fang Wigands keinen Hinweis auf den er^t^n Theil der Olivaer 
Chronik sehen können. Unzweifelhaft ist dagegen , dass er die 
Klosterohronik benotete : für die einseinen Stellen ist diess be- 
reits Yen Hirseh in der Apagabe überzeugend und erschöpfend 
naobgewiesen >). 

Der sweite Aniot, der seine Anfinerksamkeit unserer Chro- 
nik zuwandte y ist der Krakauer Domherr Jekannes Dlugosdi. 
Seine 13 Bücher polniscber Geschichte aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jaliihuiidcrtti enthalten viel Material für die Geschichte 
Preussens. Er hat seine Stellung bei den diplomatischen Ver- 
handlungen, die dem zweiten Thonier Frieden vorangingen, 
benutzt 3) , um preussische Urkunden und Chroniken für sein 
Werk heranzuziehen. Obgleich er alle seine Qaellen in durch- 
aus tendenziöser Weise zu Gunsten der Polen interpretiert, ja 
entstellt, können wir deatlich bei Sun für die Geschichte Preus- 
sens im 13. und 14, Jabrkundert neben den Nachrichten Dus- 
buigs und Wigand die unserer Chronik wahrnehmen. Die 
Angaben Dusbitrgs entnahm er jedoch nicht aus diesem selbst^ 
Tiehnehr gingen sie ihm erst aus dritter Hand su, er benutite 
eine lateinische Uebersetzung Jeroschins, die er sich von dem- 
selben hessischen Schreiber hatte anfertigen lassen , der auch 
den Wigand für ihn übersetzte Diese Arbeit verbindet er 
mit unserer Chronik , so dass es, besonders für die erste Hälft f3 
des 13. Jahrhunderts, oft schwer hält zu entscheiden, aus wel- 
cher von beiden Quellen er im einzelnen Falle geschöpft hat. 

Dingosch hat nicht nur die eigentliche Klceterchronik, son- 
dern auch die älteste Ordensgeeohichte benutat. Da sein Ver- 
hältniss au unserer Chronik im euuseben nooh nicht erörtert 
ist, aber eine solehe Betrachtung einen Beitrag aar Kritik des 



1) Sie erwähnt nur p. 681 die Yereinigiuig der beiden Orden. 

2) Sß. r. Pr. II. 454—615. 
Ss. r. Pr. L 665. 

•») ib. p. 12. 
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polnischen Historikers liefert, möge es gestattet sein, dieselbe 
hier anzostelleo. 

Die erste Spur unserer Chronik finden wir bei ihm zum 
Jahr 1224 i). Hier erzählt er die Ermordung der Mönche von 
Oliva durch die Preusseto, die Yerheerung der Landschaften 
Löbau und Kulm und die nutzlose Stiftung des Dobriner Or- 
denB fast mit den Worten des Gbronisten >). Kor macht er in 
rhetorisGlier Weise ans dem Oonyent Ton Olira , den der Hönch 
ennordet werden lasst , den Abt , die Brüder und den gesamm- 
ten GonTent Anch stellt er den Ueberfall OHtss an die Spitze, 
während er in unserer Chronik in störender Weise swisehen 
die Verwüstung der polnischen Lande und die deshalb eridigte 
Gründung des Dobrinerordens tritt 3). 

Der nächste Abschnitt , welcher sich mit Sicherheit auf 
unsere Chronik zunickfiihren lässt, handelt über den Bau von 
Thom, die Erstürmung der drei ersten preussischen Burgen 
und den Tod Pippins Die Hinrichtung des letzteren findet 
sieh in der yon ])lngoBGh erzählten Weise nur bei dem Oli- 
vaer 

Nachdem Blngoseh die Sohlabht an der Sirgnne nach der 
Üebersetznng Jerosehins beschrieben hat ^) , entnimiAt er erst 



*) DlagoBsii historia Poloniae Leipzig 1711. I. üb. VI. p. 631. 

2) Chr. p. 676. Der letzten Nachricht fngt er noch eine sel>>stän- 
dige Notiz über die Tracht des neuen Ordens hinzu: rubco ctiso et 
cruce signatoß. Nach Dusburg II. 4 führten die Dobriner rubrum gla- 
dium et stellam. Dlugosch scheint in den umgekehrten Irrthum ver- 
fallen zu sein, wie der Ordenschronist. Dieser übertrug die Abzeichen 
der Dobriner auf die Schwertbrüder in Livland (Rethwisch a. a. 0. 64): 
der Pole die des liyliindischen Ordens (Ss. r. Pr. L p. 86 n. S) auf die 
Dobriner. 

3) 8. oben S. 98 n. 1. 

Ob anch der Antfaeil ChiiatisDS von Preossen (Colmensis ep,)*aB 
de» Bemfbng des Ordens (p. 644) anf nnseve CSuKHuk suöchnif&hren 
sei, ist zweifelhaft, da Dlngoaeh ^ deutschen Bitter hier mit den po- 
brinem identificiert. 
5) Chr. Ol. p. 677. 

Wir sehen es aus den Worten, nie in Preussen ein so 
grosses Heer gewesen : oopias nomquam alias in terris Prussiae visas 
p. 651). Jer. v. 4661: 
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wieder dio zweite Verheerung Olivas durch die Proiissen unse- 
rer Chronik Ob er dagegen bei der kurzen Angabe , Hein- 
rich Tou Meissen liabe Pomesanien 2) unterworfen und zur Be- 
kehrung gezwungen , diese oder ebenfalls jene vor Augen ge- 
liabt, yrixA sich kaum entsolidden lassen 3). Hit Bestimmtheit 
kann man behaupten, dass seine Erwihnung der Grundang 
Elbings auf der Arbeit jenes hessisdien Schreibers beruht : wir 
erkennen es aus seinen geographischen Bemerkungen» die sich 
bei Dusbuig und Jeroschin, aber nicht in unserer Chronik 
finden*). 

Mit Üebergehung der Kämpfe in Natangen 5) erzählt Blu- 
gosoh die Belagerung und den Entsatz Baigas sowie die Ero- 
berung der beiden preussischen Borgen Partegal und Schrando 
an 2 Stellen y fast mit den nämlichen Worten: doch erkennen 
vrir, dass die erste (p. 66&) aus dem Uebersetaer entlehnt 
ist , der zweiten die Chronik zu Grunde liegt ^« Bs gehört 
2U den Sonderbaj^eiten des polnischen Geschichtschreiben, die« 
selben Thatsaehen, die er in mehreren seiner Quellen berichtet 
fand, seinem Werke an verschiedenen Orten einzureihen, so 
dafis er die nämlichen Ereignisse ötteru zweimal erzählt. 

An die Kampfe um Bälga schliesst Dlugosch an jener awei- 
ten Stelle unmittelbar die Vereinigung des liTlandischen Ordens 



ni 80 groz ein her was ej 

gesehen in dem lande m& 
Aueh fehlt in imserer Ghnmik der von Dlugoscsfa eiwihnte Wladialaw 
Odimioi V. Gnesen (Jer. 4687. 4688). 

1) Chr. Ol. p. 678. lieber seine Varianten t. p. 78. Er setst den 
Zug ins Jahr 1S34. 

9} Statt Pomentoiae (p. 653) ist natürlich Pomesanlae sn lesen. 

5) Chr. Ol. p. 878. Jer. v. 4745-4626. 

4) Chr.* Oi p. 678. Dutb, UI. 15. Jer. 4879—4820, 
») Chr. OL p. 679. 

6) z. B. ans ößt deutschen Endung Schrandin. 

t) p. 669 : generatio una de Varmien potena et valida quae Bogie- 
tina dicebatur, ebenso in der Chronik p. 680. T)or Namo Bogietina (s. 
p. 78) ist hier entscheidend : Jeroschins Uebersetzer schreibt Goltinyn 
(Ss. r. Pr. L p. 12). 
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mit dem deutschen an. Die Zahlenangabe deutet auf eine Be» 
nutzung der Chronik 

Den Kriegen Swantopolks von Ostpommern, welche nun 
bei dem Oliyaer folgen, bat Diugosch ebenfalls einen Platz in 
seinem Werke eingeräumt , hatte aber hier meistens den Heber- 
fiieteer JeroschinB Tor aioh 2). Ans der Olivaer Chronik schaltet 
er die Terohiedenen Zerstörungen des Klosters ein. Bei der 
ersten , die er ins Jahr 1245 Terlegt^), begeht er den seltsa- 
men Irrthomi die Verwüstung den Fonmiem und Arenssen lu- 
snschreiben. Die sweite nnd dritte setzt er in die richtigen 
Jahre und erzählt sie fast mit den Worten des Chronisten *). 
Unmittelbar an diese Ictztu knüpii er einen kurzen Btiiicht über 
einen Waffenstillstand zwischen Swantopolk und dem Orden, 
welcliem später durch Vormittelung: dv.^ päpstlichen Legaten 
Jacob von Lüttich der definitive i'neden gefolgt sei ^j. Die 
letztere Angabe bringt er zum Jahre 1255 noch einmal , nur 
mit dem Zusatz, dass die Feindseligkeiten im ganzen 11 Jahre 
gedauert hätten 6). Nach seiner bereits erwähnten Methode 
hat Blngosoh hier die gleichlautenden ITaehrichten seiner beiden, 
Quellen y der Chronik und der TTebexsetzung des Jerosohin, an 
2 Yerschiedenen Orten untergebracht, ünd zwar stammt die 
erste Stelle ans unserer Chronik; der Satz: Cogebaturque dux 
Pomeraniae Swantopelkus per pacis sufferentiam bellum suspen- 
dere entspricbl genau dem Ausdruck des Chronisten : tunc 
iterum interposita pax fuit inter ducem et fratres pro tempore 7). 
Die zweitp Stelle werden wir daher auf . die üebersetzung zu- 
rückzutuhren haben. 

Der Friede Swantopolks mit dem Orden ist das letzte £r- 
eigniss, welches JDlugosch der Ordensgesohiohte bei dem Oli- 



1) IHog. p. 669 quinquaginta fratrihus. Chr. Ol. p. 681 L. Jer. 
Tinto, ebenso TenBrathlich der XTebersetser. 

2) Nur an einer Stelle (p. 700) benutz er auch eine jetst Terlore- 
ne Qaelle. Ss. r. Pr. L p. 76 n. 1. 

5) p. 703. 
*) p. 709 tt, 722. 
*) p. 723. 
- : ») p. 740. 

T) Chr. Ol. p. ÖÖÖ. 
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vaer ontiehnt : für die übrige Geschichte Preiissena im 13. 
Jahrhundert folgt er der Uebereetzung Jeroschina. Dagegen 
Btammen «eine Nachrichten über Ostpommera ü»t dnrohgängig 
aoB der eigentlichen Chronik YOn Oliva. 

Den ersten Anklangt an diese finden wir bei der Erwfüi* 
nnng von Hersog Swantopolks Tod. Die Hauptquelle fnr den- 
selben bildet allerdings Jerosohin , ans dessen Uebersetenng 
er die Ermahnung des Herzogs an seine Söhne anf dem Ster- 
bebette entnahm i). Bort fand er auch, nur an anderer Stelle 3), 
die falsdie Angabe , dass Swantopolk 4 Söhne gehabt : den 
Namen des vierten llatibor ergäazie er aus einer Urkunde oder 
vielleicht aus unserer Chronik : aui Jeroschui beruht ferner das 
falsche Todesjahr Swantopolks , 1268 statt 1266. Dasburg 
berichtet den Tod desselben zum Jahre 1266 3) : in diesem, 
sagt er^ sei der Markgraf von Brandenburg nach Preuasen 
gekommen. Bann iahrt er fort: hoc anno Swantopolcus dox 
decidit in lectum etc*). Jerbschin ändert nun die Reihenfolge 
der Begebenheiten^ indem er unmittelbar hinter den Kreuzzug 
des Brandenburgers den Ottokars tou Böhmen ^ mit aus- 
drücklicher Angabe des Jahres 1268 stellt Bann leitet er 
weiter unten mit den Worten (t. 13011): 

in den geziten euch geschaoh 
den Tud des Herzogs von Ostpominern ein. Dieselbe Reihen- 
folge hat der hessische Uebersetzer sicherlich beibehalten : so 
ist e« wohl erklärlich, wenn Dlugosch den Tod Swantopolks 
in das Jahr 1268 verlegt 6). Woher er das falsche Tagesda- 
tum (14. Juli) entnahm, vermag ich dagegen nicht anzugeben. 
Auf unsere Chronik deutet an dieser Stelle die ISotk, dass der 
Herzog in Oliya seine Ruhestätte gefunden 7). 



t) Jer. 13011 o. f. Baab. IB. 128. 

^ Jer. 17696. Bush. 10. 21S. x 

3> in. 125. 

4) m. 128. 

ä) Dasb. erwähnt ihn bereit« III. 125. Dies cap. zerlegt Jer. in 

a Theile. cfr. Sb. r. Pr. I p. 10. 

6) s. dagegen Ss. r- Pr. I. 665. 

^) DU p. 785. Chr. Ol. 688. • 
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In der Barstellung der Kämpfe zwischen den böhnen Swaii- 
topolks, Mestwin und AVartislav, ist die Olivaer Chronik von 
Dlugosch ebenfalls herangezogen D- Berichtet er auch die Ver- 
hältnisse , polnische Annalen benutzend und entstellend ^) , ge- 
rade umgekehrt, wie unser Chronist, so ist doch aus der £r- 
wälmung der Burg Bedzk, welche allem bei dem Olivaer Tor* 
kommt, detten Benuteuag eraiohülich^ 

Wörtlich hat der polnische Geschichtschreiber die lotsten 
Schicksale Sambors 11. von Ostpoinmern aus der Chronik von 
Oliva abg'cschrieben , jedoch willkürlich seine Flucht nach Cu- 
javien UTid seinen Tod in das Jahr 1278 gesetzt 3j. Der Mönch 
von Oliva wusste hier, wie meistens für das 13. Jahrhundert, 
keine JiUireBzalil anzugeben. 

Derselben Quelle entnabm Dlugosch femer das Yertuütmss 
Hestwlns II. zn der Stolper Nonne , seine Kinderlosigkeit und 

die Einsetzung Przemislaws II. von Grosspolen zum Erben Ost- 
pommerns 4)- auch hier hat er die Wendungen der Chronik 
meistens wörtlich \vicdergeg'eben. Nicht minder ist der Tod 
Mestwins , die Nachfolge Przemislaws , dessen Ankunft in Dan- 
s^ig und die Befestigung dieser Stadt mit den Worten unseres 
Chronisten erzählt ^) ; aufTallend ist es jedoch , dass er den To- 
destag Mestwins nicht vollständig angiebt : für den Namen des 
Monats Hess er eine Lücke ß). Dabei ist allerdings firagUch, 
ob vir hierin ein kritisöhes Bedenken des polnisdien Ges<Aicbt- 
Schreibers gegen die nicht unbestrittene ?) Angabe des OliYam 



1) DL 693 u. f. Chr. OL p.i 666-690. 
Sb. r. Fr. L 665. 

p. 818. Cke, OL 690. 691. Doch deutst die Angabe» dsss Sam- 

bor in Inowraclaw seine Kuhestätte gefunden, wohl atff ein Grabmal 
hin, welches Dlugosch in dieser Stadt kannte. 

4) p. 867. Chr. Ol. p. 693. Willkürlich erzählt Dlugosch die- 
sen Vorgang zum Jahre 1290. Bereit.? in einer Urkunde v. 26. Aug. 
1288 nennt Mestwin den Uersog Przemislaw seinen Sohn. Ss. r. Fr. I, 

5) p. 874. Chr. Ol. p. 694. 

•) p. 874: Octavo Calend. — Mscugius noritur zu 1294. 
') Ss. r. Pr. I. 694 n. 59. S. oben S. 127. . 
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zu sehen haben oder die Lücke auf Kechnung der mangelhaf- 
ten Ausgabe setzen dürfen. 

Auch bei der EiTnordiing- doB Polf iikoni^s Przemislaw hat 
Dlugosch die Chionik von Oliva zur Hand gehabt und nimmt 
auf sie Rücksicht : wir erkennen diess aus seiner Polemik g-e- 
gen diejenigen , welche allzukleinlich das Einzelne deutelnd 
den Tod des Königs für eine gerechte Strafe des Yerbreoheos 
halten, welches er an seiner ersten Gemahlin Lncardis begangen : 
quam ipse male suspectam habens — jngulari procuraYerat i). 
Dieselben Worte gebraucht der Chronist yon Oliva Ans 
ihm hat Dlugosch andi den folgenden Sats entlehnt: aber der- 
selbe ist in der Ausgabe auf eine den Sinn der Quelle völlig 
entstellende Weise verstümmelt: Post cujus mortem a Pomera- 
nis accersituR , aliquante tempore Pomeraniae tenuit principa- 
tum 3). In dieser Verbindung" kann sich cujus nur auf die 
Lucardis beziehen , das Bubject des Satzes nur der Xönig sein : 
wir erfahren alsdann ein längst ausführlich dargestelltes Factum 
hier irrig noch einmal , denn Przemislaw succedirte durch Erb- 
recht und nicht yon den Grossen herbeigerufen in Ostpommem. 
Die ganae Hotiz passi nicht in diesen Zusammenhang. Kuur 
steht aber in unserer Chronik: Hoc taüter sublato — - milites 
primo Toluerant ducem Cujaviae Leskonem, qui ad tempns du- 
catam tenuit , postea unum de Kugia , qui similiter breyi tem- 
pore Pomeraniae tenuit principatum Offenbar ist bei Din- 
gosch hinter post cujus mortem der Name Leskos 5) oder des 
Fürsten von Rügen zu ergänzen; wen die Schuld dieser Aus- 
lassungen trifft, mu«B eine J^L'nsicht der Handschriften ergeben. 

Die nächsten SjHuen der Uiivaer Chronik begegnen uns in 
der Darstellung der Eroberung Ostpommems durch den deut' 
sehen Orden bei Dlugosch <0* Folgt derselbe auch hauptsäch- 

1) p. 883. 
») p. 695. 

3) p. 883. - * 

4) Oir. Ol. G94. 695. 

5) Dass Lefiko v. Cujavien eine Zeit lang Ostpommem an sich zu 
bniigtni suchte , berichtet Dlug. p. 885 , nach dem Zeugenverhör von 
1339. Ss. r. Pr. I. 695 n. 63. 

6) p. 919-942. 

11 
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Kell jenem ZetigeaveHiör von 1S39, dtt von der päpstlichen 
Curie in dem Proces« der Polen gegen den Orden angestellt 

wurde , so weisen doch einige Xotizon auf eine Benutzung der 
Olivaer Chronik hin. So hat er ihr das Motiv für den Abfall 
der Familie Swenza von dem polnischen Herzog Wladislaw 
Lokietek entnommen ebenso die Uebergabe der Stadt Dan- 
zig an die Brandenburger durch die (deutsch gesinnte) Bürger- 
ecbaft^); aus derselben Quelle stammt die Angabe, dass Gün- 
ther von Sohwarzburg die Hilfsschaar des Ordens anführte 3)-: 
im Zengenverhör wird bei der Eroberang von Bansig nur der 
Landmeister Heinrich toh Flotzk genannt *), ITnaerer Chronik 
•ist femer die iETotis entlehnt, dass Abt RHdiger von Oliva die 
Leichen der Getodteten auf dem Jakobsldrohhof in der l^She 
des Elosters beisetzen liess'). Endlich behalt er anch bei den 
Verhandhingen des Ordens mit Markgraf Waldemar über die 
Cession der brandenburgischen Ansprüche auf Ostp uumurn un- 
sere Chronik im Auge Die Bemerkung , dass nach Jen An- 
gaben einiger der Verkauf derselben zu ^eu-Kalisch geschehen 
sei 6) , bezieht sieh auf diese. 

Auch die letsEten Abschnitte der Olivaer Chronik, die Ge- 
schichte Ostpommerns unter der- Ordensherrschaft, hat Dlugosch 
nioht ganz anberücksichtigt gelassen, obgleich er sich als Quelle 
4er prenssiBchen Geschichte im 14. Jahrhundert hauptsadhlich 
der XTebersetsung des Wigand von Karburg bedient. 

Anklänge an die Chronik finden sich bei ihm in der Dar- 
stellung der Sohlacht bei Plowcse, so sehr er anch den wah- 
ren Verlauf derselben zu Gunsten der Polen entstellt 7) : aus 
dem Olivaer scheint er den Aainon des metallenen Comtbura 
von Elbing und des Grosscomthurs entTioimiien zu haben 8), 
da Wigand nur die Würde des ersteren angiebt, den Namen des 

») Dlug. p. 919. Chr. OL 708. 

2) ib. 920. 705. 

3) ib. 922. 707. 

4) Ss. r. Pr. I. 707 n. 88. . - 

5) ib. 923. 707. 

6) 939. 709. 

7) p. ioi6->im 

») p. 1019 n. Chr. p. 715. 
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letzteren entstellt Unserer Chronik gehört ferner die Notiz an, 
dass Dietrich von Altenburg die St.Annencapelle zu Marienburg er- 
baut habe^), ebenso der richtige Käme des HochmeiBteisLudolphKö* 
mg, den Dlngosch als abweichende Lesart neben die von Wigand 
gebrauchte Ponn Lndenis stellt Nicht minder erkennen w 
unseren Chronisten in der Beschreibung des Zuges, den dieser 
Meister nach Litthauen unternahm , und in der BraShlung von 
seiner Schwermufh. Hier hat Blug^sch wieder in beliebter 
Weise die Angabe seiner beiden Quellen an 2 Yerschiedeneu 
Stellen angebracht. Ob die erste ganz verwirrte Darstellung 
auf Wigand beruht , lässt sich mit Sicherheit nicht bestimmen 4). 
Die zweite Stelle dagegen schliesst sich eng an die Chronik 
an 5). Nach ihr zählt Dlugosch die fremden Füröten, welche 
nach freuBsen kamen, auf und die abgefallenen livländischen 
Völkerschaften Dass er von einem Einfall der Litthauer in 
Samland spricht, während in der Chronik Kynstut und Olgjerd 
nur mit einem solchen drohen, kann uns hei ihm nicht Wun- 
der nehmen* Dieselbe Quelle liegt auch der aweiten Schilde- 
rung, die er Ton der Schlacht an der Strebe entwirft, zu 
Grunde 7). 

Selbst aus den Schlussbetrachtungen unserer Chronik über 
die zaiilreichen Unglücksfölle , welche die Christenheit iu der 
Mitte des Jahi'hunderts betroffen, hat Dlugoäcli eiiiig'es für sein 
Werk verwerthet. Ihnen ist theilweise sein Bericht über die 
Schlacht bei Crecy entlehnt In allen Einzelheiten stimmen 
beide genau überein: die Zahlen der Gefallenen, die irrthüm- 
lichen Angaben über die Bundesgenossen der IPranzosen, die 
Bauer des £ampfes sind bei beiden dieselben, nur ergänzt 



1) Ss. r. Pr. II. 481. 

2) p. 1063. Chr. 720. 

3) p. 1062. 1068. 

4) p. 1065. 

s) p. 1070. Our. 721. 722. 

9) Zweifelbaft ist es jedoch ob die Barehones (p. 1070) ans den 
DaoooneB der Chronik (p. 721) oder den HsrgienseB Wigands (II. p. 
481) cormmpirt sind. 

I) Ss. r. Pr. n. 510 n. 412. 

9) p. 1078. Chr. 725. 

11* 
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Dlugosch noch die Angaben des Mönches aus anderen Quellen. 
Das8 etwa beiden derselbe dritte Autor zu Grunde liege , wird 
man nicht annehmen können, weil unser Chronist, der nur 2 
Jahre nach der Schlacht schrieb , hier aus der mündlichen Tra- 
dition schöpfte 1) , die dem polnischen Historiker am Ende des 
15. Jahrhunderts nicht mehr zu Gebote stehen konnte. 

Wörtlich aus der Chronik abgeschrieben hat Dlugosch die 
Notiz über das Aaftauohen des Markgrafen Waldemar 2). Auf 
die Portsetsung, die Scliildennig des Elosterbrandes^ nahm er 
dagegen keine Bncksiohi. 

Ausser in Dlngoschs polnischer Geschichte finden wir noch 
in einer anderen Schrift des 15. Jahriranderts Anklänge an die 
Chronik von Oliva. Von dem schon öfters erwähnten Ueber- 
setzer Jeroschins und Wigands iat zwischen beide unter 'dem 
Titel: terra Pomerania quomodo subjecta est ordiiii fratrum 
theutonicorum , eine kurze Geschichte, der Erwerbung Ostpom- 
mems durch den Orden eingefügt, Hirsch , der dieselbe her- 
ansgab^, ist der Ansicht, sie sei ein Auszug» eine Ueber* 
Setzung oder eine Abschrift einer älteren Arbeit und nicht Ton 
jenem hessischen Schreiber selbst yerfasst 

Der Bericht beginnt mit einer ethnographisdien Uebersicht 
der SlaTen , an die sidi eine Aufisählung der Oslseelander 
schliessi Dann folgt unter der TJeberschrift: quomodo devoluta 
est Pomerania ad mann» emciferomm zuerst die Darstellung 
der Kriege SwantopolkB go.i^en den Orden. Die Grundlage der 
Olivaer Cluonik ist zwar noch zu erkennen, aber die einfache 
Erzählung derselben stark mit fremden Zusätzen vermischt 

1) B. oben S. 109 u. 160. 

2) p. 1077. Chr. 726. 

') Ss. r. F^. I. 606-808. 

4) Klettke, QaeDenkimde zur preoflsischen Qeschichte 1. 78, artheilt 
viel zu günstig über ihn. 

5) Der Schreiber läset den Landmeister Poppo von Schwaben (!) 
den Kampf gegen Swantopolk fahrm, n«mt den Legaten, der den er- 
sten Frieden vermittelte, Firmanns , weiss, dass Mestwin vom Herzoge 
von Oesterreich ehrenvoll ntifcrnrommen, vermehrt die 30 österreichi- 
schen Bogenschützen auf 'öO^ßJ und entstellt den Xamen des Arcliidia- 
coa Jacob v. Lüitich in Jacob de Bard (nach dem 3. Hochmeister 
vel Barba. p. 8ü7. 
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Ereignisse, die unser Ohromst nnr mit kurzen Worten berührt, 
werden weitBohweifig gesdbildert l) , ein beige&etates eto. giebt 
wiederholt za etkemi&a, dass noch Anderes ausgelassen ist 

Engpr schliesst sieh der Sohreiber für die Eegierang Mest- 
wins n. an den Monoh von Oliya an, wenn er auch die Worte 
desselben rnitunter vermehrt. Auch bei den polnischen Fürslen 
Ostpommerns folg-t er diesem 2j. Ausführlicher wird dann die 
Eroberung l>anzigß durch den Orden erzählt, der einfache Be- 
richt unseres Chronisten schimmert noch durch den Wortschwall. 
Den Schluss bildet der Verkauf Ostpommerns durch WaldeoAar 
an den Orden ; dass hier nicht allein die Chronik ezoerpirt 
worden , zeigt das falsche Tagesdatum des Vertrages. Die 
Chronik giebt keinen Tag an. Der Schreiber hat die Chronik 
Ton Oliva kanm selbst Vor Angen gehabt, seine Arbeit bemht 
yielmehr auf einem Bericht über die Erwerbung Ostponunems, 
dem unter anderen Quellen anoh unser öhronicon Olivense 
vorlag. 

Der vierte Schriftsteller, der für uns in Betracht kommt, 
ifsL Juliann Bugenhagen. Ihm, einem gelehrten Mönch des 
Klosters Eelbuk bei Treptow ■^), crtheikc 1517 Herzog Bogu- 
slaw X. den Auftrag, für iViedrich den Weisen von Sachsen 
eine Geschichte und Genealogie Pommerns zusammenzustellen 4). 
Er duichreiste zu diesem Zweck ganz Pommern, überall Urkun- 
den und annalistisohe Aufzeichnungen sorgfaltig benutzend, und 
gelangte auch in das damals schon polnische Ostpommem. Wir 
sind berechtigt zu y^muthen, dasa er in Oliva war ^, wo er 



1} Die Verheemng von Cujavien. durch Swantopolk, die Yerhand- 
Inngen Jacobs ib. 

2) Nur den Namen des P'ürsten von Rügen, Boguslaus (s. Caro 
Geschichte Polens II. 7 n. 2) und seinen, sowie LescoB von Cujavicn 
frühen Tod (letzterer notorisch falsch, Lesco lebte noch 1339), femer 
dio Angabe, die Pommern hätten nach Ablauf eines Monats Gesandte 
au den König von Böhmen geschickt, kann er aicht aus unserer Chro- 
nik geschöpft haben. Derselben ist auch die Nachricht fremd, dass die 
pomm^Uiiehea IMeiUane Wladislav als Gaisehi gestelli worden. 
Er ist bekanntlich der spfttere Befoimator PommeniB, 

4) Sb. r. Fr. I. 666 nach semer Vorrede» 

*) ib. 
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eine historia OIiyeiiBis fand : os ist ansere ältere Chronik von 
Oliva in allen ihren Bestandtheilen. £r fügte ein umfangrei- 
ches Ezcerpt ans derselben seinem Werke ein i). 

Den Anfang der Chronik, die jütesten Schenkungen an das 
Kloster, schrieb er wörtlich ab, ans der Ordensgeschichte da- 
gegen entnahm er nur die anf Swantopolk hesüglichen Ab- 
schnitte über die Schlacht an der Sirgune nnd die Kriege die- 
ses Fürsten mit dem Orden : auch den Excurs über die Tu- 
genden des Her^opTs entlehnte er der Chronik. Sonst ist der 
Kreuzzug Ottokars und die Unterwerfung der Preussen 1256 
das einzige, was er aus der preussischen Geschichte aufnahm. 
Den zweiten Theil der Chronik benutzte er von Swantopolks 
Schenkungen bis zu dem Verkauf Ostpommems an den Orden 
vollständig, meist mit Beibehaltung des ursprünglichen Wort» 
lautes* Yon da an hatte unsere Chronik für ihn keine Anzie- 
hungskraft mehr. Nur die Angabe über die Wiederkehr Wal- 
demars 1348 fügte er aus den Schlussabschnitten der Erwäh- 
nung desselben bei dem Verkaufe Pommerellens hinzu. Sein 
umfangreicher Auszug hat für uns fast den Werth einer Hand- 
schrift. Er änderte den Ausdruck seiner Vorhigc nur selten, 
niitiintcr suchte er durch Conjectur die ihm unrichtig scheinenden 
Angaben derselben zu verbessern 2), einmal hat er seine Quelle 
auch missverstanden 3). Dass die von ihm benutzte Handschrift 
einige Ifehler der unserigen noch nicht enthielt, ist bereits 
oben gezeigt 

Die Stellen, welche Simon Granau der Chronik von Oliva 
entlehnte, hat bereits Toeppen in seiner Historiographie S. Id0> 
131 angegeben. Sie stammen sämmtlich aus dem zweiten Theile 
der Chronik. Wir können TielleiGht aus der Ordensgeschichte 
noch eine naohtiagen. Lucas David, der nur die Schriflttafeln, 
nicht aber unsere Chronik kannte , berichtet an zwei SteQen 
seines Werkes über Christian von rfeusbeii, den er einen Abt 



1) p. 139-161. 

3} So die Zeitangaben über die Kri^e Swantopolks p. 141 u. 143. 

3) p. 150. Er hält den Namen des dritten Yertheidigers der Burg 
Bmudg (Chr. p. 705} Woycech Br den des Schloises. 

4) fl. Gap. U. p. 78. 79. 
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von Oliva nennt i). Da nun Lucas David Simon Grünau blark 
hciiiitzte , die Eraählung- von Christians Geburt in Ereienwalde 
und meiner Abiswürde in Oliva ganz mit dem Geschmack Gni- 
naus stimmt, da ferner unsere Chronik der einzige mittelalterliche 
Bericht ist , welcher den Bischof Ghriatian als Mönch dem Klo- 
ster Oliva saweists), so werden wir annehmen dürfen, da/m 
Grünau , dem ja unsere Chronik Yorlag , seine Angaben ans ihr 
entstellte: aus ihm fanden sie dann ihren Weg au Lucas Ba- 
▼id«). 

Zuletzt mHäsen wir unser Augenmerk noch auf die Schrift- 

tatuln von Oliva richten. Dass diese im Grunde nur ein Aus- 
zug unserer Chronik sind , hat Hirsch in seiner ersten Bespre- 
chung beider dargethan Sie entlehnten aus derselben die 
Angaben über das Herzogsgeschlecht von Ostpommern, über 
die Zerstörungen des Klosters, die böhmisch-polnischen Herren 
Poramerellens und die Erwerbung des Landes duroh den Orden* 
Bie Erzählung des Klosterbrandes ündet sich nur in einigen 
Handschriften. Boeh enthalten die Sohiifttafeln auch einige 
liittheilungen , welche unsere Chronik eigänzen. Bass dahin 
freilich die bestimmte Zeitangabe der Gründung Olivas nicht 
gehört, sondern dass diese , ebenso wie die Kachrichton von 
Snbislaws Bekehrung und Tod, allein auf späterer Xlostertradi- 
tion beruhen , hat der llorausgüber überzeugend nachgewiesen 6). 



•) Lucas David, ed. Ilcnnig 1. 9, II. 5, 

2) Vgl. Toeppen Historiographie 122—201. 

3) In keiner anderen preussischen Chronik wird dieser Umstand 
erwähnt: auch urkandUch wird Christian nicht als Münch vuu Oliva 
bezeichnet. UiiMre Stelle ist aho ein locus olaasicas. Sie zu bezwa- 
feln liegt , obgleioh die handsohnftUohe Ueberliefemng niofat ganz sicher 
ist (Se. r. Pr. L 676, oben 93 n. 2), wohl kein Qnmd vor. 

4) Aus ihm anoh bei Toigi Gesch. PrensBens 1. 430, wenn vanAt 
etwas modifieiert 

5) Neue preussische Provinzialblüttcr 1850 Bd. 2. S. M. ff. 

ib. S. 66. — Ben Anfang der Sohrifttafeln bildet eine Hcmol* 
niscenz an Seneca: Docente nos Seneca didicimus larga boneficiorum 
impendia continuas jugcsque actioncs cxigerc orratianim. Der Verfasser 
hat dal)ei ohne Zweifel dessen 7 Bücher de beneficüs im Auge. Die 
Steile selbst findet sich darin nicht, der Gedanke ist am ähulichsteu 
lib. III. c. SO ausgesprochen. 
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Besser beglaubigt ist das Sterbejahr Mestwins I , wir finden 
es in dem Pelpliner Kecrolog und bei Bug-enhagen aus Buc- 
cower Annalrn Eben.so stimmt die JalireszaM 1236 für die 
zweite Zerstörung ülivjw in den ältesten Handschriften mit den 
Annalen von Colbatz 3). Do.^ Tagesdatum berichten die Schriit- 
tafeln abweichend von der Chronik : ihr Ausdruck ipso die 
oirciimoiaioius domini sieht fast wie eine abeichtUche Yerbesse- 
rong der Chronik ans, 'die den 2. Januar angiebt^). Ben To- 
destag 8wantopolks entnahm der Autor den Yersen, die er 
seiner Arbeit einfügte , bestätigt wird derselbe durch das Pelp- 
liner Todtenbiioh S). Anoh die folgende Aenderung , dass 16 
pommeriscbe Kitter in Banzig hingerichtet seien, ist nicht un- 
begründet, wir haben bereits oben darüber gesprochen ß). Wie 
weit dagegen die Angabe, dass diese am 4. Januar in Oliva 
begraben seien, richtig ist, lässt sich nicht mehr controlieren. 
Hirsch vermuthet, sie könne einer Inschrift entnommen sein 7). 
Dass der Verfasser der Chronik sie übersah^ könnte dann bei 
der Art, wie er Inschriften und Urkunden gewöhnlich benutsst, 
nicht aofiallen S). 

Die handsohriütliche Ueberliefemng der Schrifttafeln ist 
eine bessere, als die der Chronik. Vier Handschriften und ein 
Abdruck sind bereits bei der Ausgabe benutst worden ^. Die 
Jfadiricht Ton der Existene einer fünften gab Siarehlke im dritten 
Bande der Scriptores rerum Prusbioarum eine sechste be- 



l) Mon. Warm. m. 294. 
3) Bugcuhagen p. 189» 
^ S. oben 8. 90. 

p. 678 qnarfco Nonas Janoarii 
^) h 292« Dsgogen haben die Golbatcer Annalen Ss. r. Pr. IH 
401 die flbweiohende Angabe IHL Jd. Febrasrii. 
•) S. 131 n. 3. 

7) p. 730 n. 145. 

8) S. oben S. 108 und 109. 

9) Die 2 Königsberger Handschriften, die Berliner A>*sc}u-ifi der 
zweiten (g. oben S. 69), eine Petersburger (P) und der Abdruck tü- 
monettis. 

10) p- 401 o. 402. Der Codex ist im Besitz des Lyukjöpinger Gym- 
nasiums. 
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sitzt die Kathsbibliothek zu Tiiorn , eine siebente ist mit der 
Greifavalder Handschritit unserer Chronik verbunden und eine 
achte wird ebenfalls auf der Greifswalder Bibliothek aufbewahrt 3). 
6 von diesen lassen sieh in 2 Klassen theilen, die beiden Kö- 
nigsbeiger , die OeliiobsBohe (0) und die erste Greifewalder 
sind näher unter einander Terwandt : sie haben einen Absohnitt 
ftber den Klosterbrand yon 1360 und den Hassitenanfidl von 
1433 , der in der Petersburger , Thomer und zweiten Greifs- 
walder fehlt, dagegen ist in ihnen überembümmend der Scii In ss- 
satz über ein Geschenk König Kasimirs IV. ausgelassen 3), 
auch stimmen ihre Lesarten unter einander im Gegensatz zu 
den übrigen. Das Yerhaitniss ist wieder dergestalt, dass die 
Oelnohssche Handschrift aus der zweiten Königsbeiger , die beiden 
Königsbeiger aus der ersten Greifswalder stammen : diese hat 
denselben gegenüber wieder einige bessere Lesarten und 
steht auch den Handschiiflen der zweiten Klasse am nächsten s). 
Biese > die Thorner, Petersburger und die Abdrücke tou. 8imo* 
netti und Lieberköhn zeichnen sich, abgesehen von der Yer^ 
schiedenheit einiger Abschnitte , dadurch aus , dass sie alle ans 
einer Bilderhandschrift, welche die Bilder der Gründer und 
Wohlthätcr des Klosters entliiclt, stammen. Die Petersburger 
Handschrift bemerkt diess ausdrücklich 6) ; ebenso findet sich in 
der Thorner ein derartiger Vermerk Biese , im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts von ^dem Thorner Gelehrten Jänichen 



I) S. oben S. 69 n. 1. 

'i) Es ist dieselbe, welche bei Portz Archiv für ältere deutsche Ge- 
BChichtskunde Bd. XI. S. 600 als chronicon Olivenso 4. erwähnt wird. 
In der zweiten Greifswalder Handschrift fehlt er ebenfalls, 
4) p. 730 dotatorum das m den 3 anderen fehlt, ib. post haec st. 
haec, ini st. IV. 

^) p. 728 fideüs eooperator enütit et a^jutor: ebenso in der 
Thomer: ib. praediotos st. praedietis, p. 730 dotatorom. 
p. 662 n. 3. 

7) Stall repenebantnr imagines Samborii, Mestewini' I, Swaato- 
polei, MMtewini II. et Yartislai dnoimi POmenuuae itemqne Fnramidsi 

n. Yenceslai HI. (I)et III. et Yladislai Loctici Casimir! IV. reg. Polon. 
et Yaldemari marehlonig Brand, demqae Winrici de Knipperode magi- 
Btri Frosaie. 
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&m einem codex nitida» et autographus der öchlippenbadibchea 
Bibliothek zu Berlin abgeschrieben, steht der Petersbuiger aot 
üAchsten, nur stimmen die Veree über Swantopolk genau mit 
den Vanaaten^ die 3trehUce aas der Lynkjöpinger Handaehrift 
mittheilt l); 10t dieser berühit sich ancli (He aweite Greife" 
walder Handschrift , es gehen bei beiden dieselben 13 
leoninischen Hexameter den Schrifttafeln Toraus ^. Biese zweite 
Oreiftwalder Handschrift im Jnli 1710 „ex Teieri codice 
Mss.*' der Bibliothek zu üpsala von Fr. Stenzelig abgeschrieben, 
nach der Subscription derselben. Sie steht, wie es scheint , in 
der Mitte zwischen den Abschriften der Bilderhandschrift und 
den mit der Chronik verbundenen. An die ersteren erinnert 
das Fehlen des Abschnittes über den Jüosterbrand und den 
Hvssiteneinfall, sowie einige Lesarten^): andere stimmen mit 
der zweiten ICIasse*), in welcher » wie hier der letzte Sata 
fehlt: einige Lesarten endlich weichen Ton^ den übrigen ab 
nnd finden sich hier allein ^. 

Zwei dieser Handschriften , die Thomer und Peter8bu^;er9 
deuten auf eine Vorlage, welche die Biphtonge ae und oe 
durch einfaches e wiedergab und stark in Abküranngen ge- 
schrieben war. Die Petersburger Handschrift, die der Ausgabe 
zu Grande liegt, schreibt durchgeheuds e für ae und oe, in 
der Thomer ist meist e verbessert. Der Schreiber der letzte- 
ren hat ofienbar seinen codex nitidus et autogiaphus nicht im- 



') p. 728 V. 2. et (cfr. III. 402 n.) p. 729 v. 8. miste, v. 27. ex 
moie V. 29 simul. cx more findet sich auch in dem Abdruck bei Lu- 
cas David III. 151 , da^^egen hat Schütz fol. 39f> rx macrore. 

5) Ss. r. Pi. ill. 401 n. 4. In der Greifawalder Handschrift feh- 
len V. IS die Worte avus hic. N&oh ein«: freundlichen Mittheilong 
des Herni Dr. Ufiller in Qreiftwiild, wie auch die folgenden Angaben 
•aber diese Handschrift. . . 

') p. 727. higns prindpis tempore, p. 780 XXIT. die mensis 0- 
etobrie. 

4) p. 728. 1234 als Jahr der «weiten Zerstdröng von Oliva, 1294 

als Todesjahr Mestwins II, p. 729. 

p. 728 XXiy servi st. faiginta qaatuor (ebenso Cod. A der 
Chronik): p. 729 v. 13 n. 25 in ecdesiam st. in eodeeia. t. 7 tertio 
(ebenso bei Locae David III. 151). . , 
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mer entzittern können, wie zahlreiche Misöverßtändnisse bowei- 
Ben: p. 727 genuina und future st. gemino und pictare, ad 
OBUS st. adyersus , p. 728 quia in genÜB st. hiunani genem, 
p« 729 perpetna st. poatea , jam st Jani, ereacenmt st ex tnno^ 
primogeDitorom st progemtoram, p 730 muri für mtmiri, nna 
f. jura^ p. 731 trade st Kalis, didtur f. debet, dt f. sie 

Zu demselben Aesnttat, dass im Torigen Jabrirandert nodi 
eine in mittelalterlicher Ortographie geschriebene Handschrift der 
Schrifltateln vorhanden war, gelangen wir auch bei der Be- 
trachtung des Lieberkühnschen Abdrucks derselben i). Das 
TJrtheil , welches Hirsch über diesen ifillt , er sei nur ein nach- 
l.issig( I' 'N'achdruck des Simünettischen *j , ist zu hart und nicht 
gerechtfertigt. Der grösste Theil seiner Varianten beruht aller- 
dings auf Druckfehlern, aber wir erkennen doch aus 2 Zosät- 
sen, die bei Simonetti fehlen, dass sein Druck einer Hand- 
schrift entlehnt ist^Jt; wir haben somit keinen Grand ^ sdne 
Angabe y die er nachträglich macht, dass er den Abdruck Si* 
monettis nicht gekannt habe, In Zweifel zu dehen«). Aach 
werden sahireiche Abweichungen lieberkÜhnB jetst durch die 
Thomer Handschrift bestätigt s). Von seinen übrigen Irrthü- 
mern weisen einige ebenfalls auf eine alte, in Abkürzungen 
geschriebene Handschriit: p. 23 (seines Abdrucks) Warnicensi- 
bus st. Warmiensibus , p, 24 iterum für inter, p. 26 muni st 
rouniri , p, 28 nova Kai st nova Xalis , p. 30 multa st init% 
strenissimus st Serenissimus. 



') Lieberkühn, Miscellaneen 6 Stücke Stettin 1779 p. 19—31. 
i) Neue preuss. Provinsialbl. 1850 Bd. 2. S. 7'd n. 8 wiederholt ös. 
r. Pr. I. 651. 

. ^) Simoncttis Buch iät leider auf der hiesigen Bibliothek nicht 
▼orhanden, dooh giebt Hivaeh in d«r Ausgabe seine Varianten (unter 
D) an. Die beiden Zusätse lieberkühns eind p. 26 (730) dotatomm U. 
27 (ib.) XL, Esl. 
4) 8. 801. 

p. 26 IsnloKDEi p. 26 dotatomm, ib. Z. 4 nt ausgefamen, nos 
perpetuoB, r«yw Premialii) extunc et p. 27 hereditates et libertatet, so- 
lo, Gneznensem, pctiit, cepit st. coepit p. 30 se ile jnre, JLiitwonöciini: 
ferner fehlen in beiden p. 30 die Worte po«t mnlta ei^o mala, poat 
gravissimas hominum oaedesj Kasimtrt tt OMsimiri: endlich echlienen 
A>eide mit dem Wort.finis. 
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Es ifit nun die Frage , in welche Zeit uns dieser alte Co- 
dex, drn Avir annelimeTT müssen, führt. Der ITerausgeber setzt 
die Abfassung der Öchrifttafeln in die Milte des 16. Jahrhun- 
derts , hauptsächlich deshalb , weil sie naoli seiner Ansiolit eine 
Stelle der bis 1545 reiohenden nutzeren Oluronik von Oliva 
anfgenommen haben , nnd zwar gerade diejenige , an 
welcher die letztere bereits die Herzoge Ton Frenssen erwähnt;, 
also dentlich ihren spaten Ursprung zn erkennen giebt >). Aber 
gerade die dnoes Ftassiae fehlen in den 8<dirifttafeln. Anch 
zeigt eine Vergleiolrang beider Stellen, dass die der Schriftta- 
feln die ältere ist : sie spricht nur von König Kasimir IV,, 
während die mittlere Chronik schon mehrere polnische Könige 
als Herren von Pommerellen kennt 2). In den Tafeln wird 
Pomerania, in der Chronik tota Pomerellia et major pars 
Prussiae den Polen unterworfen. Pomerania für Ostpommern 
ist aber offenbar der ältere , Pomerellia der spätere l^ame 3). 
Wir werden daher gerade ningekehrt die Stelle der mittleren 
Chronik filr eine Entlehnung ans den Sohrifttafeln halten dfir^ 
fen , die eigene Zusätze erfahren Noch an 2 anderen Stel- 
len berührt sidi der Inhalt der mittleren Chronik mit den 
Schrifktafeln: der Einfäll der Hnssiten 1433 nnd die Bestäti- 
gung der Privilegien durch Kasimir IV. wird von beiden er- 
zählt 5). Aber im ersten Falle schliesst die abweichende An- 
gabe des Tages eine Abhängigkeit aus 6) ^ und im zweiten 

1) Neue Preuss. Provinzialbl. 1860 Bd. 2. S. 66 und 72 n. 5 wo 
die beiden btellen verglichen sind. 

2) a. a. 0. 72 n. 5: (Mariaeburg) quod usque hodie regibus Polo- 
niae sähest* 

*} AOeidingi kommt PommereUia schon im 16. Jahrhundert tot : 
Tbssberg Mtaen mid Si^ der preaasiBQhsn Stldte Sanzig, Elbing 
Thon 8. 1 Arno* 8. 

*) Die Thonier Handschrift imd ücherkohn lassea die Anftags- 
wcrte der Stelle aus : post multa ergo mala, post grsvissimas homiinun 
caedes. Wollte man daarauf Gewicht legen, so konnte man annehmen, 
diese seien erst später aus der mitÜweii Chronik hinsagelQgt: doch 
scheinen sie für den Sinn von Anfang an erforderlich. 

5) fol. ÖD'' nnd 60 der Greifswalder Handschrift. 

^) Die Chronik (fol. 54) nennt rieht iiii: drn 1. S«^pteir!ber (in festo 
S. Aegidii abbaUs, vgl. Voigt Gesch. Preussens VUU. 636}, die Schrift- 
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Falle liegt es sehr nahe , sowohl die reichhaltigere l^otiz der 
Chronik als die spärliche der Schrifttafeln direot auf die Ur- 
kunde Kasimirs zurückzuführen. 

Der Hauptgrund, welcher den Herausgeber bewo|^, dia 
Abfassung der Schrifttafeln in das 16. Jahrhundert lu setaen^ 
die Benutzung der in dieser Zeit yerfassten mittleren Ghromk» 
fSUt somit fort 

Erwägen wir nun , dass die Sohrifttafehi mit der Best&tt* 
gung der Olivaer Privilegien durch Kasimir IV. sohliessen , dass 
sie gerade von diesem in einem besonders ehrenden Ausdruck 
(Serenissimus) sprechen, und nirg-ends in ihnen die Kenntniss 
späterer Ereignisse hervortritt , so liegt es nahe , die Abfassung 
derselben in die Ivegieruugszeit dieses Xönigs zu setzen. Noch 
wahrsoheinlicher wird diess , wenn wir die Beschaffenheit der- 
jem'gen unserer Handschriften ins Auge fassen, welche einen 
alten Codex Tor sich hatten. Die Merkmale dieses» so weit 
sie sich noch jetet erkennen lassen » e für die Biphtonge und die 
zahlreichen Abkünungen i), passen sehr wohl für eine Hand* 
sohiüt der Mitte des 15* Jahrhunderts: in einem Codex, der 
nach dem Jahre 1545 geschrieben , werden sie sich kaum nach« 
weisen lassen. Das letzte Ereigniss, welches in den Schriftta- 
feln vorkommt und dessen Zeitpuuct uns bekannt ist, ist die 
Bestätigung der Privilegien von Oliva ; nach der mittleren 
Chronik erfolgte diese im Jahre 1467. JJa nun Kasimir der 
letzte Wohithäter des Klosters ist, den die Schrifttafeln nam- 
haft machen, so werden dieselben vor seinem Tode und dem 
Regierungsantritt seines Sohnes Johann Albrecht verfasst sein, 
also zwischen 1467 und 1492 Die Schrifttafehii sind somit 



taCeln filidilioh dsn 4. Deeember. Kami msa s&eh Dscembris als Irr- 
thmn für Septembris ansehen, so erklärt sich d«}eh die IIXI. dann nicht. 
Uebrigais iteht die Stelle nur in den mit der Uteren md mittleren 
Chronik verbondenen Handsoliriften der Schrifttafeln. 
1) s. s, m. 

3) Zu demselben Schloss ist berdts Jänichen in einer kurzen Ein- 
leitung der Thorner Abschrift gelangt. Ebenso setzt Minsloff in sei- 
ner Beschreibung der Petersburger Handschrift, Neue preussische Pro- 
vinz ialblätter 18^ Bd. 2. S. 74—76, die Schrifttafeln in die Zeit Kasi- 
mirs 17« 
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eine der frühesten Ableitunp^en der ältoron ( hronik von Oliva'). 

Von weiteren Benutzern unserer Chronik aei hier noch auf 
den pommerischen Geschichtschreiber Nicolaas von Klemzen 
hingewiesen, der in der Mitte des 16. Jahrhunderts zahlreiche 
pommerische Chroniken yerfasste 2). In der Thomer Handschrift 
(jier tahnlae üindatonixa finden sieh auf Seite 1 — 26 Auwilge 
ans seinem Ghronieon Mas. Fomeraniae. Dabei wird S. 19 die 
Angabe Ktemsens hervorgehoben, dass er eich in Betreff der 
Herrschaft eines Fürsten von BUgen über Ostporiunem auf ein 
Chrenioon OHrense benife. Offenbar Ist S. 686 nnd 686 unse* 
rer Chronik gemeint. 

Ob endlicli die kurzen ^Notizen , welche der Abschreiber 
der Thomer Annalen über Oliva an den Hand derselben stell- 
te 3) ^ der Chronik oder den Schrifttat'ein entlehnt Bind , lässt 
sich bei ihrer Dürftigkeit nicht entscheiden. Die letzteren tre- 
ten schon im 16. Jahrhundert an die Stelle der Chronik in der 
Literatur, schon Lucas David und Schiita haben nnr die tabu- 
]ae gekannt 



Noch jetzt befinden sich in der Klosterkirche von Oliva Auszü- 
ge der tabulft^ ftniflntnrum et benefactorum unter deren Bildf^vn 7m hei- 
den Seiten des Uoclinl^HTs. Nach einer freundlichen Mittheilung des 
Herrn Pritlaten LjuidTjiesscr m liaozig; stimmt der Text der inschrifken 
mit den llandsoln itU n A H C G. 

2) 8. Über ihn Klettke Quellenkunde zur prenssischen Geschichte 
L 172—178 tiiidl82->187. 

8b. r. Pr. ni.57ii. •) n. TSn. k), die Gründung dm Klosters (in 
den Randbemflfkangen, p. 669) und den Bmnd enthaltend. 
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